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7 ö -v-----Mit der heutigen Nummer gelangt eine ExtraBeilage
von Seiten des hieſigen Conſervativen Vereins:
„Reden des Reichskanzlers Fürſten Bismarck
über die Militärvorlage gehalten im Reichstage
am 11. und 12. Januar 1887, zur Verſendung, auf die
wir unſere geehrten Abonnenten hierdurch noch beſonders
aufmerkſam machen.

Die Expedition.

Halle, den 4. Februar.

Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Nachrichten ſtehen auch in der 2

Beilage.

Die im Abgeordnetenhaus eingegangene Vorlage, be
treffend die Bildung neuer Kreiſe in den öſtlichen Pro-
vinzen, ſagt im s 1: Aus den Kreiſen Adelnau, Birnbaum,
Buk, Czarnikau, Frauſtadt, Gneſen, Koſten, Kroeben, Krotoſchin,
Pleſchen, Landkreis Poſen und Schildberg in der Provinz Poſen
und den Kreiſen Danzig, Neuſtadt-Weſtpreußen und Schwetz in
der Provinz Weſtpreußen, ſowie aus Theilen der Kreiſe Mogilno,
Schubin und Wongrowitz in der Provinz Poſen und der Kreiſe
Kulm, Landkreis Danzig, Pr.-Stargard, Strasburg. Thorn in
der Provinz Weſtpreußen werden neue Kreiſe gebildet. Danach
ſollen in der Provinz Poſen 13 neue Kreiſe gebildet werden, ſo
daß von nun ab 40 Kreiſe vorhanden wären, ſtatt bisher 27;
in Weſtpreußen ſollen fünf neue Kreiſe gebildet werden, ſo daß
d von nun ab 26 Kreiſe ſtatt bisher 21 vorhanden ſein

ürden.
Das Gerücht von einer vorbereiteten deutſchen

Kriegsanleihe erweiſt ſich als völlig erfunden. Finanz-
miniſter v. Scholz hat es geſtern beſtimmt dementirt.

Jn den nächſten Tagen ſoll durch das Juſtiz
miniſterialblatt eine Verordnung des Juſtizminiſters ver
öffentlicht werden, wonach der Zeitraum zwiſchen dem
mündlichen und ſchriftlichen juriſtiſchen Examen thunlichſt

et v oll.Die Nachricht, daß dem Herrenhaus der baldige
Eingang der neuen kirchenpolitiſchen Vorlage ange-
kündigt worden ſei, beruht auf Mißverſtändniß.

Die Unterrichts kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes verhandelte am 1. d. M. über verſchiedene Petitionen.
Die Anträge von Lehrern an Mittelſchulen und von Elementar-
lehrern an höheren Lehranſtalten wurden der Staatsregierung
r re überwieſen und die Petitionen überrlaß eines Schuldotationsgeſetzes überreichte die Commiſſion
der egicruyg als Material für die ſpätere geſetzliche Regulie-
rung. Die Motivirung dieſer letzteren Petitionen ſchlug theil
weiſe weit über das W Laaß hinaus und erregte Be
fremden. Von weiterem allgemeinen und politiſchem Intereſſe
war eine Petition aus Oberkanitz bei Neiße. Das Dorf iſt
z b Klm. rg und die Schule liegt in der Mitte. Am ſüd-
ichen Ende ſtößt der größere öſterreichiſche Flecken Weißwaſſer
daran. Die am ſüdlichſten Theile von Kanitz wohnhaften
Hausväter ſandten ihre Töchter 21 an der Zahl, nach Weiß-
waſſer in die Schule, wo Schulſchweſtern den Unterricht leiten.
Die Regierung in Oppeln hat dies jetzt inhibirt, und es petitio-
niren dieſe Hausväter nunmehr beim Abgeordnetenhauſe um
Belaſſung des alten Pery tn eſh Der Referent Abg. Perger
(Centrum) ſchlägt vor, die Petition der Staatsregierung zur
nochmaligen Weg er überreichen. An der ſehr lebhaften
Debatte betheiligen ſich die Abgg. Althaus, von Schenkendorff,
Dr. Dr Kropatſchek u. A. Der Regierungskommiſſar
machte ſehr eindringlich den nationalen Geſichtspunkt geltend
und die mangelnde Kontrole über den Schulbeſuch. Außerdem
hob er die vortreffliche Wegeverbindung mit der Schule hervor.
Der Antrag auf Erwägung fiel mit 8 gegen 8 Stimmen. Eben-
ſo aber auch der zweite Antrag auf Uebergang zur Tagesord-
nung mit der gleichen Stimmenzahl, ſo daß alſo gar kein Be
ſchluß der Commiſſion zu Stande kam. Das Haus ſelbſt
muß nun entſcheiden. Das Centrum ſtimmte geſchloſſen mit
dem Fortſchritt und Polen, dagegen ſtanden die Conſervativen
und Nationalliberalen. Die Vertreter der freiſinnigen Partei
ließen ſich von dem Geſichtspunkte leiten, daß es Jedem über
laſſen bleiben müſſe, wo er ſein Kind in die Schule ſchicke.
Der erhobene und ſtark geltend gemachte Einwand daß die
Mädchen in Oeſterreich keine deutſch nationale Erziehung
erhalten würden, fiel bei den Vertretern des Freiſinnes nicht
ins Gewicht. Das liberale Prinzip ſteht bei ihm alſo auch hier
über dem nationalen.

Jtalien. Die Märchen der Königin von
Jtalien. Aus Rom wird geſchrieben: „Beim letzten
Hofballe kam der von der Königin beſonders ausgezeich-
nete franzöſiſche Botſchafter auch auf die „Märchen“ der
Königin zu ſprechen und äußerte ſich: „Es war eine
ſchwere Enttäuſchung, als man hörte, ſie würden nicht
veröffentlicht werden.“ „O glauben Sie mir“, gab die
Königin mit liebenswürdigem Lächeln zur Antwort, „die
Enttäuſchung wäre größer geweſen, wenn ich ſie wirklich
veröffentlicht hätte“, und darauf erzählte die Königin,
förmlich zur Erhärtung ihrer herben Selbſtkritik, ſie habe
vor nicht allzu langer Zeit ſich den Spaß gemacht und
in undurchdringlicher Anonymität eine kleine Novelle einer
angeſehenen Revue eingeſendet. „Und was glauben Sie
wohl war die Antwort? Ein einziges Wort: „Cestinato““

den Papierkorb gewandert). Seit dieſer Zeit“. ſo
gloß die königliche Frau ihre humoriſtiſche Erzählung,
„begnüge ich mich mit der Krone, die ich trage, und am-
bitionire nicht mehr nach der Dichterkrone.“

Belgien. König Leopold hatte am 3. bei der
EröffnungsfeierderTelephonverbindungParis-
Brüſſel mittelſt Fernſprechers eine kurze freundſchaft-
liche Unterhaltung mit Grevy. Aus Brüſſel wird über
dieſes in der Entwicklung des Telephons epochemachende
Ereigniß telegraphiſch berichtet: Der Präſident der fran
öſiſchen Republik, Herr Jules Grevy, ließ dieſen Morgen

Halle, Sonnabend, 5. Februar 1887.
(Ausgegeben am 4. Februar Abends.)

König Leopold telegraphiſch bitten, ſich mit ihm mittelſt
des Telephons unterhalten zu wollen. Gegen 2 Uhr er-
ſchien der König, begleitet vom Eiſenbahn Miniſter Van
den Peereboom und dem franzöſiſchen Geſandten Bourée
auf der Börſe und unterhielt ſich daſelbſt ungefähr zwanzig
Minuten lang ohne Störung mit Herrn Gréèvy. Die Un
terhaltung ſcheint angenehmer Ratur geweſen zu ſein,
denn als ſie beendet war, ſagte der König in ſeiner
lächelnden Weiſe, er habe den Präſidenten der Republik
eingeladen, Belgien zu beſuchen, und dieſer ſagte nicht
Nein. Der König wurde von den Börſenbeſuchern leb-
aft begrüßt. Jn Paris befindet ſich der telephoniſche
pparat im Palais Elyſée. Die Entfernung zwiſchen

Brüſſel und Paris beträgt 310 Kilometer.
Amerika. Die Reden des Fürſten Bismarck

und des Grafen v. Moltke, ſowie die Auflöſung
des Reichstags haben, wie in Europa, ſo auch in den
Vereinigten Staaten große Senſation verurſacht. Die
beunruhigenden Zuſtände Europa's konnten nicht verfehlen,
Vergleiche zwiſchen Europa und Amerika hervorzurufen.
Dies geſchah u. a., wie der A. Z. aus Waſhington ge-
ſchrieben wird, bei einem öffentlichen Bankett, das dort
ſtattfand und an welchem der Staatsſekretär Bayard er-
klärte: Amerika dürfe ſich Glück wünſchen, daß ſeine
Sicherheit nicht wie die Europa's von der militäriſchen
Stärke abhänge. Amerika's Civiliſation beruhe nicht auf
Armeen, ſondern auf dem ungeſtörten Frieden, auf den
Fortſchritten wirthſchaftlicher Jnduſtrie und auf der
freieſten geiſtigen und materiellen Entwickelung. Andere
Redner führten die herrlichen, leuchtenden Grund-
ſätze des bedeutendſten amerikaniſchen Staats-
mannes Thomas Jefferſon, des berühmten
Verfaſſers der Unabhängigkeitserklärung, an,
und dieſe Grundſätze verdienen die größte Ver-
breitung und Anerkennung; ich wiederhole ſie in
e „Die Jntereſſen der europäiſchen Staaten
ind von den unſrigen total verſchieden. Jhre gegenſei-
tigen Eiferſüchteleien, ihr ſogenanntes Gleichgewicht der
Mächte, ihre komplizirenden Allianzen, ihre Regierungs
prinzipien ſind uns alle fremd. Die Staaten Euro-
pa's ſind Nationen des ewigen Krieges, alle
ihre Energie wird erſchöpft in der
der Arbeit, des Eigenthums, des Lebens ihrer
Völker. Unſer Motto iſt: Friede und Eintracht mit der
ganzen Menſchheit, ſowie die Verwendung aller unſerer
Mittel und Hülfsquellen zum Aufbau und nicht zur Zer-
ſtörung unſerer Proſperität“. Dieſelben Grundſätze pro
klamirte Waſhington, der Mitbegründer der Republik, in
ſeiner berühmten Abſchiedsadreſſe, in welcher er das Land
warnte, ſich in irgendeine Mitleidenſchaft mit den euro-
äiſchen Konflikten ziehen zu laſſen. Dieſe Grundſätzeſind noch r für alle Parteien des Landes maß-

gebend und leitend. Die einzige Rettung Europa's, das
einzige Heilmittel für das Elend der Gegenwart, der
einzige Weg zu einer beſſeren Zukunft Europa's iſt die
Entwaffnung. Frankreich, das durch ſeine be-
drohende Stellung Deutſchland beunruhigt
und die allgemeine e ſtört, würdeſicher, wenn es mit der Entwaffnung die Jni-
tiative ergreifen wollte, ein nachahmenswer-
thes Beiſpiel den übrigen civiliſirten Nationen

natürlich das halbbarbariſche Rußland ausgenommen
geben und der Menſchheit den größten Dienſt leiſten.

Zur Wahlbewegung.
Stadtrath Duvigneau hat die ihm von den National-

liberalen Magdeburgs angebotene Candidatur für den Reichs
tag angenommen.

Am Mittwoch ſprach in Schönebeck der Socialdem.
Habermann aus Magdeburg an Stelle des Abg. Heine und
wurde der Verſammlung als Candidat für den Kreis Calbe-
Aſchersleben vorgeſtellt. Derſelbe redete ſich aber in das
bekannte Programm der Socialdemokraten mit ſolchem Eifer
hinein, daß der überwachende Polizeicommiſſar die Verſamm-
lung auflöſte, worauf ſich die Socialdemokraten ruhig, die
übrigen Anweſenden unter Bravorufen entfernten.

Die Socialiſtenpartei in Sonneberg hat ſich nach
Paris gewandt! Jm „Cri du peuple“ veröffentlicht das

Wahlcomitee der Socialiſten Sonnebergs ſeinen Wahlzuruf
und ſchließt denſelben mit den Worten: „Unglücklicherweiſe haben
wir keinen Pfennig und ſind genöthigt, an alle Arbeiter zu
appelliren, um in den Kampf gegen die Parteien einzutreten,
welche die Macht in Händen haben. Wir rechnen darauf, daß
die deutſchen Sozialiſten in Paris uns zu Hilfe kommen
a und ſind ſicher, daß wir uns nicht vergeblich an ſie
wenden.

S Bernburg, 3. Februar. Einer Einladung des Kam-
merherrn A. v. Kroſigk auf Hohenerxleben Folge leiſtend, fan-
den ſich heute 4 Uhr Nachmittags eine größere Zahl von con-
ſervativen Wählern des Kreiſes Bernburg in Saupe's Hotel ein,
um zu der bevorſtehenden Reichstagwahl Stellung zu nehmen.
Nach Eröffnung der Verſammlung gab Herr v. Kroſigk zunächſt
die Gründe an, welche ihn veranlaßten, die Jnitiative zur Ein
berufung der Wähler zu ergreifen, und hielt dann, zum Leiter
der Verſammlung ernannt, folgende Anſprache: „Meine
Herren! Es wird Jhnen bekannt ſein, daß von den Führern
der beiden conſervativen Parteien und der Nationalliberalen
ein Wahlkartell abgeſchloſſen ſei, deſſen Schwerpunkt darin liege,.
in allen Kreiſen denjenigen Kandidaten zu wählen, der bisher
im Beſitze eines Mandats geweſen, und der die meiſte Ausſicht
auf Wiederwahl habe. Jn unſerem Kreiſe iſt's Herr Geh.
Commerzienrath Wilh. Oechelhäuſer. Derſelbe gehört zur natio-
nalliberalen Partei und hat für das Septennat geſtimmt.
Darum können auch wir nicht anders handeln, als ihm die
Stimme zu geben und nach Kräften für ſeine Wahl zu wirken,
umſomehr, als vorausſichtlich von der deutſchfreiſinnigen Par-
tei und den Socialdemokraten Anſtrengungen gegen ſeine Wahl
unternommen werden. Zwar ſtehen wir Conſervative, was die
politiſche und wirthſchaftliche Seite, ſowie auch die ſoziale Frage
anbetrifft, nicht auf demſelben Standpunkte, wie er, doch der

179. Jahrgang.

S Rückſichten müſſen in dieſer ſchweren Zeit zurücktreten.
Es handelt ſich jetzt nur darum, in den deutſchen Reichstag
Männer zu ſchicken, die das Heer in ſeiuem ungeſchwächten Zu
ſtande zu erhalten und für das Septennat zu ſtimmen bereit
ſind. Das will Herr Oechelhäuſer, und darum haben ihn auch
die Conſervativen in Cöthen als Reichstagsabgeordneten auf-
geſtellt. Auch wir werden gut thun, ebenſo zu handeln!“
Hierauf wurde die Discuſſion über die Wahlangelegenheit er
öffnet, die mit der Beantwortung folgender Fragen ihr Ende
erreichte: 1. „Soll ſich die hieſige conſervative Partei dem
Wahlkartell anſchließen 2. „Soll ſie Herrn Oechelhäuſer, dem
bisherigen Reichstagsabgeordneten im 2. anhaltiſchen Wahlkreiſe
ihre Stimme geben?“ 3. „Wollen wir in unſeren Kreiſen für
Oechelhäuſers Wahl wirken?“ Die erſte Frage wurde mit
Stimmeneinllelligkeit, die beiden anderen Fragen mit bedeutender
Majorität bejaht. Nachdem ſich hierauf ein Comitee von zwölf
Perſonen für den Kreis Bernburg conſtituirt hatte, das in der
Wahlangelegenheit das Weitere veranlaſſen ſoll, wurde die
Verſammlung geſchloſſen. Auch die Kreiſe Cöthen und Ballen
ſtedt waren in derſelben vertreten.

O Kreis Jerichow I., 3. Februar. Geſtern hielt der
Kandidat der conſerv. Partei, Herr Landrath Hegel-Burg, in
Loburg ſeine Wahlrede vor einer außerordentlich zahlreichen
n a Wäbhlern aller Parteien. Er betonre in ſeinem
mit großer Ueberzeugungstreue, Wärme und Prägnanz durch
geführten Vortrag beſonders das unbedingt nothwendige ein-
müthige Zuſammenſtehen im Kampfe gegen die Fortſchritts-
P ſpeciell gegen Dr. Greve-Tempelhof. Trotzdem auf-
allender Weiſe das Central Wahlcomité in Berlin den Con

ſervativen und Nationalliberalen (für welche Profeſſor Dr. Fri edberg-Halle candidirt) die Aufſtellung zweier Kandidaten

empfohlen, würden ſich die beiden h im Wahlkampfe nicht befehden, ſondern im zweiten Wahlgange geſchloſſen
für das Septennat ſtimmen.

Heer und Marine.
Das amtliche „Dresd. Journ.“ ergänzt bezw. berichtigt

ſeine geſtrigen Mittheilungen über die Einziehung der
Reſerven wie folgt: Jn der Zeit vom 7. bis mit 18. Februar
wird die Hälfte der Reſervemannſchaften des 12. (Königl.
ſächſiſchen) Armeekorps behufs Einübung der Handhabung des
neuen Repetir-Gewehres zu einer Dienſtleiſtung herangezogen
werden. Es iſt dies eine Maßregel, die bereits in dem Ent
wurf des Etatsgeſetzes für 1887/88, welcher dem nunmehr auf-
gelöſten Reichstage vorgelegen hat, jedoch nicht zur Erledigung
gekommen iſt, vorgeſehen war; ſomit alſo in keiner Weiſe einen
außerordentlichen Charakter trägt. Die Uebung in jfeiger
dere dürfte weniger ſtörend in die Civilverhältniſſe der

inberufenen eingreifen, als dies bei einer Einziehung zu
anderer Zeit der Fall ſein würde.

Jn Mainz ſowohl wie in Metz müſſen Taufende von
Reſerviſten, die in dieſen Tagen zur Einübung mit dem
Repetirgewehr dort eintreffen, in Bürgerquartieren unterge-
bracht werden, weil in den Kaſernements u. dergl. nicht der
genügende Platz iſt.

Kirche und Miſſion.
Da die Kirchenkollekten zum Beſten würdiger

und bedürftiger Theologie- Studirende jetzt nur noch
zweimal in jedem Jahre erfolgen dürfen, ſo ſind Seitensdes Oberkirchenraths die lünft en Sammeltermine für

dieſe Kollekten auf die in die Mitte der Monate März
und September fallenden Sonntage feſtgelebt

Das Kgl. Conſiſtorium zu Magdeburg hat
folgende die Lutherſtiftung betreffende Verfügung erlaſſen:
„Aus dem Jahresbericht des Hauptvereins der n re
ſtiftung in Halle haben wir erſehen, daß die Theilnahmean dieſer Stiftung zwar gewachſen iſt, doch nicht in dem

Maße, wie bei dem wohlthätigen Zweck derſelben er-
wartet werden konnte. Wir erinnern deshalb an unſere
Verfügungen vom 31. Dezember 1884, vom 5. Juni 1885,inſonderheit an die Verſägane vom 21. Juni 1886, in

welcher ſich auch die bezüglichen näheren Angaben finden,
und richten um Worte des ebengedachten Berichts zu
unſern Worten zu machen an alle diejenigen, welche
die hohen Verdienſte unſres Luther um die Schöpfung
des evangeliſchen Pfarrhauſes und um die Neuſchöpfung
der evangeliſchen Schule im lebendigen und dankbaren
Gedächtniß erhalten wollen, die inſtändige Bitte, dieſe
Bemühungen durch Zuführung neuer Mitglieder und durch
Stiftung neuer Zweigvereine unterſtützen und die ganze
Angelegenheit in weitern Kreiſen bekannt machen zu wollen.
Die Stiftung will die Erziehung von Söhnen und Töchtern
fördern, und zwar handelt es ſich bei den Söhnen keines-
wegs allein oder auch nur vorwiegend um ihre Vor-
bereitung für das Univerſitätsſtudium, ſondern um ihre
Erziehung für jede bürgerliche Berufsart. Die Herren
Superintendenten thun wohl, dieſe Angelegenheit auf den
Paſtoral- und Lehrerkonferenzen wiederholt zur Sprache
zu bringen“.

Halle, den 4. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Folgende Notiz finden wir in der Saale Ztg.:

Durch einige Zeitungen iſt die irrthümliche Meldung ge-
gangen, daß r. Alexander Meyer als freiſinniger Kandidat
auch in Worms aufgeſtellt ſei. Ohne ein gewiſſes Blatt von
weiterer alberner Ausbeutung dieſer Nachricht abhalten zu
wollen, müſſen wir doch erklären, daß ſie falſch iſt. Die falſche
Meldung iſt jedenfalls dadurch entſtanden, daß in Worms ein
Doktor exiſtirt, deſſen Name ebenſo klingt wie derjenige des
liberalen Kandidaten für den Wahlkreis Halle-Saalkreis, der
ſich aber Mayer ſchreibt, und daß dieſer Mayer gleichfalls als
freiſinniger Kandidat aufgeſtellt iſt, aber nicht in Worms, ſondern
im Wahlkreiſe DarmſtadtGroßgerau.

Die ſelbſtſtändigen Bemerkungen der Saaleztg. pflegen
ſo albern zu ſein, daß auch der Klügſte nichts Beſonderes
damit anfangen kann und allermeiſt von jeder anderen
„Ausbeutung“ als der einfachen Feſtnagelung abſehen
muß. Letzteres hat das „gewiſſe Blatt“ in zahlreichen
Fällen beſorgt.

Uebrigens bemerken wir, daß die SaaleZtg. zum
erſten Male das Wort zur Vertheidigung des Kandidaten
ihrer Partei ergreift. Man ſieht doch den guten Willen
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Der Halleſche Schachklub hat, wie wir bereits
vor einigen Tagen mittheilten, ſein Clublokal nach Café
David verlegt, wo geſtern die erſte Generalverſammlung
unter zahlreicher Betheiligung abgehalten wurde. Jn derſelben
wurden neue Mitglieder aufgenommen. Sonſt iſt noch daraus
mitzutheilen, daß die Correſpondenzpartieen mit dem Magdeb.
Schachklub ihren Anfang nehmen. Das Schiedsrichteramt
hierüber iſt Herrn Canzleirath Schallopp in Berlin über
tragen und von dieſem angenommen worden. Die Vorbe
reitungen zum 25ſten Stiftungsfeſte des Clubs, welches im
Mai ſtattfindet, werden bereits getroffen. Gäſte ſind übrigens,
was hier nebenbei bemerkt ſein mag, im Club ſtets ſehr will-
kommen.

Jn der nächſten Verſammlung des St. Ulrichs-
Kirchen-Vereins wird Herr Domprediger Albertz über
die franzöſiſch-reformirte Gemeinde in Halle einen
Vortrag halten. Die Verſammlung findet wieder im Saale
der Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt.

Der morgen Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Ols-
hauſen darzubringende Fackel zug wird ſich vom Königs
platz aus durch die Königſtraße, Poſtſtraße, untere Gr.
Steinſtraße, Neunhäuſer, Brüderſtraße, Markt, Klein
ſchmieden, Gr. Ulrichſtraße, Alte Promenade, obere Gr.

teinſtraße, Schimmelſtraße, Magdeburgerſtraße nach dem
Roßplatz bewegen.

Zur Vorberathung der Generalverſammlung, welche
am 18. Februar (Luthers Todestag) Abends 8 Uhr,
vorausſichtlich im „Cafe David“ ſtattfinden wird, hielt
am geſtrigen Donnerſtag der Vorſtand des Kirchbau-
vereins eine Sitzung im „goldenen Ring“ ab. Der be-
vorſtehenden Generalverſammlung, auf welche wir jetzt
ſchon aufmerkſam machen, zu der auch noch durch beſondere
Annoncen eingeladen werden wird, liegen diesmal be-

wichtige Gegenſtände vor; außer der Neuwahl
es Vorſtandes, welche alle 3 Jahre erfolgen muß, und

der Rechnungslegung, wird das bevorſtehende Lutherfeſt
ſpiel von Herrig und der in Ausſicht genommene Kirch-
bau im Süden der Stadt zum Vortrag kommen. Was
das erſtere betrifft, ſo iſt nun Anfang Mai definitiv
als Zeitpunkt der r in's Auge gefaßt. Eher
konnte Herr Dir. Heſſler aus wegen der techniſche
Leiter des Unternehmens, ſeine Anweſenheit nicht zuſagen,
und wenn es auch zu bedauern iſt, daß inzwiſchen auch
in Eisleben das Feſtſpiel eher als in Halle zur Auf-
führung gelangt, ſo hofft man doch, daß dies der Halliſchen
Aufführung, der zweifellos treffliche Kräfte und Lokalitäten
ur Verfügung ſtehen werden, keinen Eintrag thun wird.
orausſichtlich wird der Saal des „Prinz Karl“ für

dieſe Darſtellungen gewonnen werden. Was den Kirchbau
betrifft, ſo wird der Generalverſammlung der Antrag auf
Bewilligung der Mittel zur Jnangriffnahme des Baues
einer Kapelle auf dem Thomaſiusplatz unterbreitet werden,
nachdem aus der Concurrenz, wie bekannt iſt, recht treff
liche Entwürfe gewonnen worden ſind, über deren Aus-
wahl und Ausführbarkeit die Bauverſtändigen ſich ſchlüſſig
machen werden. Bei dem lebhaften Jntereſſe, welches
in weiten Kreiſen unſerer Bürgerſchaft dieſen Gedanken
entgegengebracht worden iſt, darf auf eine rege Be
theiligung bei der Generalverſammlung am 18. Februar
gerechnet werden.

Die Vertreter der Maſchinenbauer- 2c. Ort s-
krankenkaſſe hier, ſowohl die Arbeitgeber als auch die
Arbeitnehmer, werden zu einer General-Verſammlung auf
den 11. Februar im Reſtaurant zum „Prinz Carl“ hier
eingeladen. Nach dem ſoeben veröffentlichten Rechnungs-
abſchluß der Ortskrankenkaſſe für die Arbeiter der
Maſchinenfabriken, Dampfkeſſelfabriken und Eiſengießereien
in der Stadtgemeinde Halle a/S. für das Jahr 1886
ſetzten ſich die 38 738,41 .4 betragenden Einnahmen aus
folgenden Poſitionen zuſammen: Beſtand des Stamm-
vermögen 2175,90 Defecte und Reſte 60,94 Zinſen
von Kapitalien 2c. 1730,26 Eintrittsgelder 521,48
durch Arbeitgeber ars Beiträge 33579,19 durch
Mitglieder eingezahlte Beiträge 46,16 ſonſtige Ein
nahmen 624,48 Die Ausgabe enthält folgende
Poſitionen: Für Rechnung des Vorjahres 20 für
ärztliche Behandlung 6082,70 für Arzneien und ſonſtige
Heilmittel 3556,63 für Krankengelder 14982,33
für Begräbnißgelder 1404 für Verpflegungskoſten an
Krankenanſtalten 1276 .4, für Verwaltungskoſten 1757,33
Mark, für ſonſtige Ausgaben 780,54 An Saldo Vor
trag 8878,88 zuſammen 38 738,41 Die Ein
nahmen betrugen 38 738,41 die Ausgaben betrugen
29 859,53 Demnach verbleibt eine Mehreinnahme
von 8878,88 Am Schluſſe des Vorjahres betrug das
Stammvermögen 2175,90 Jm Laufe des Jahres
wurde demſelben zugeführt 6702,98 Ergiebt ein
Stammvermögen von 8878,88. Der Reſervefonds beträgt
am Schluſſe des Jahres 41 200

Nächſten Montag veranſtaltet der Zithervirtuos E.
Kindler aus Leipzig unter Mitwirkung des Leipziger Zither-
klubs „Har monie“ im „Prinz Carl“ ein Concert, auf welches
wir auch hier gern aufmerkſam machen wollen. Ueber ge-
nannten Herrn, welcher übrigens von hier gebürtig iſt, ſchreibt
das „Leipziger Tageblatt“:

„Einen ganz beſonderen Genuß bereitete Herr E. Kindler,
eerwirtuyo den Anweſenden. Er ſpielte: „Ein Abend am
Traunſee“ von H. Frank. Das Zitherſpiel dieſes Künſtlers iſt
für jeden, der es hört, ein wahrer Genuß. Auch geſtern zün-
dete ſein durch einen weichen Anſchlag, durch Reinheit und An-
muth und durch Geſchmeidigkeit in allen Paſſagen ſich aus-
zeichnendes Spiel wieder ſo, daß man nach ſeinem Vortrage
eine Zugabe ſtürmiſch begehrte, die auch in liebenswürdiger
Weiſe gewährt wurde. hAuch über den Zitherklub „Harmonia“ liegen uns recht
günſtige Berichte vor.

Die Ortskranken- und Sterbekaſſe für die Arbeiter aller
Stärkefab riken im Gemeindebezirke Halle a. S. hielt
eſtern im „Paradiesgarten“ unter Vorſitz des Stärkefabrik.
C. Preßler ihre ord. Generalverſ. ab. Die Abnahme der
Jahresrechnung erfolgte. Danach betrug die im Jahre 1886 ge-
machte Einnahme 1862,53 die Ausgabe dagegen 990,32
mithin der Beſtand 872,21 wovon 600 bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe deponirt waren. Seitens des Magiſtrats iſt dem
Vorſtand auf ſeinen Antrag, betreffend die Beſeitigung der
Carenzzeit, ein ablehnender Beſcheid geworden.

Gerichtsvollzieher Matth ai iſt vor einigen Tagen nach
Verbüßung ſeiner Strafe wieder aus der Haft entlaſſen worden
und hat bei einem hieſigen Rechtsanwalt Stellung gefunden.

Zwiſchen Zſcherben und Paſſendorf wurde auf dem
Kommunikationswege am 1. Februar Morgens gegen 9 Uhr
eine Frau Ohlendorf aus Zſcherben von einem ſonſt gut ge
kleideten Strolche angehalten, der ihr Geld abverlangte.
Derſelbe unterſuchte die Taſchen der Frau und entwen-
dete ſchließlich ein Tuch, worauf er unter Drohungen ver-
ſchwand.

km mkäjää

Durch Umwerfen einer Lampe entſtand am Töpferplan
Nr. 10 geſtern Abend ein kleiner Brand.

(Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.)

Natnrwiſſenſchaftlicher Verein.
Jn der am geſtrigen Abend im Hotel zur „Stadt Ham

burg unter Vorſitz des Herrn Profeſſor von Fritſch ab
gehaltenen Verſammlung erfolgte zunächſt die Verleſung des
Protokolls der letzten Sitzung und die Anmeldung mehrerer
neuen Mitglieder und Theilnehmer. Dann legte der Herr Vor
ſitzende den kürzlich eingegangenen Band I885 der Königl.
Preuß geologiſchen Landesanſtalt vor: das von dieſem Inſtitut
geſtellte Anſuchen auf Schriftenaustauſch wird vom Verein ge
nehmigt. Herr Prof. Dr. Luedecke legte darauf Glauberit
aus Leopoldshall, der dort bisher noch nicht gefunden war, ſo
wie GayLuſſit, der ſich in Schönbeck bei der Herſtellung von

oda nach dem Le Blancſchen Verfahren gebildet hat, vor.
Von Herrn Steinecke wurden ſodann einige Mineralien aus
Finnland vorgelegt. Herr Privatdozent Dr. Baumerttheilte
darauf mit, daß die chemiſche Unterſuchung der von Herrn
Privatdozent Dr. Zopf in der letzten Sitzung des Vereins be
ſprochenen Mikroorganismen ergeben habe, daß der von den
ſelben aufgeſpeicherte Stoff zweifellos Schwefel ſei. Nach
dem Herr Sanitätsrath Dr. Köttnitz noch zahlreiche mikro
ſkopiſche Präparate, Typhus, Cholera u. ſ, w. Bacillen ent
haltend. demonſtrirt, zeigte Herr Gymnaſiallehrer Dr. Riehm
zum Schluß einen aus dem Magen eines Sägetauchers her
rührenden Weißfiſch von ziemlich bedeutender Größe vor, in
welchem ſich geſchlechtsreife Exemplare eines Paraſiten dieſes
Schen, nämlich einer Ligula-Art gefunden hatten. Nächſte

itzung Donnerſtag, den 10. d. Mts. Abends 8 Uhr. Gäſte
willkommen.

Ueber Sprachreinigung.
Vortrag des Herrn Dr. Beer aus Leipzig im Frauenverein für

Armen- und Krankenpflege.
Der Kampf für die Reinheit und Würde unſerer deutſchen

Sprache hat in neuerer Zeit einen neuen Anſtoß erhalten, und
im Senzer Vaterlande hat der Kriegsruf gen die mannigfachen
Mißſtände unſerer Sprache freudigen Wiederhall gefunden in
den Herzen aller Freunde des wahren deutſchen Volksthums.
Und es iſt kein Wunder. Denn es kann keinem Einſichtigen
entgehen, daß die Gleichgültigkeit gegen unſere Mutterſprache
von einer Gefahr für das ganze Volk begleitet iſt. Wenn ein
geiſtreicher Franzoſe geſagt hat: „le style est l'homme“, ſo wird
man dieſen Ausſpruch auch verallgemeinern können: „die
Sprache iſt das Volk.Jn der That giebt die Sprache die Kunde von dem Seelenleben
des Volkes. Alle Gedanken und Empfindungen des Volkes ſind
Keime, aus denen die Worte hervorſproſſen. Sprachliche Miß
ſtände ſind daher das Anzeichen krankhafter Veränderungen im
Jnnern des Volkes, und es iſt Pflicht, Sprachſünden mit allen
Mitteln zu bekämpfen.

Welches ſind nun die beſorgnißerregenden Krankheitser
ſcheinungen des Leibes der deutſchen Sprache? Erſtens: die
Fremdwörterſeuche und zweitens: ein Verfall des natür
lichen Gefühls für das Schöne in unſerer Sprache.
Dasjenige Gebiet, welches noch am tiefſten in der Fremdwörter
peſt drin ſteckt, iſt das der Tagespreſſe. Mag man gelten laſſen,
daß die Vertreter derſelben in unſerer leichtlebigen Zeit ge
nöthigt ſeien, ſchnell zu ſchreiben, ſo wird man doch nicht über
ſehen dürfen, daß viele der Pfennigſchreiber kaum fähig ſind,
ein richtiges deutſches Wort zu ſchreiben. Wie oſt iſt gegen die
falſche Verwendung der Mittelwörter geeifert worden, und doch
begegnet man den Wendungen wie: „der mich betroffene
Unfall“ oder „in einem Brandgelittene Regenſchirme“.
Nur die Mittelform. der Zeitwörter, deren Vergangenheit mitſein“ verbunden wird (nicht aber mit haben
Eigenſchaftswörter verwendet werden.

Wer iſt ſeines Sprachgefühls ſo ſicher, daß er niemals die
falſchen Formen: die Stiefeln, die Fenſtern gebraucht hätte.
Männliche und ſächliche Hauptwörter auf „l“ und „r“ werden
in der Mehrzahl ſtark, d. h. ohne n gebildet, die weiblichen in
Mehrzahl ſchwach, alſo mit n. Einer ganzen Menge von
ſchwachen Hauptwörtern pflegt das n im erſten Fall fälſchlich
zugelegt zu werden: der Gedanken, der Schaden, Willen, während
das einzig Richtige iſt die Form: Gedanke, Schade, Wille.
Wendungen giebt es auch wie: Beiwohnung der Eröffnung der
Kochkunſtausſtelluug; Steuerung dieſes Unfuges. an kann
wohl ſagen: Steuerung des Schiffes, denn ich ſteuere das
Schiff, aber nicht „Steuerung der Kirchennoth“, denn ich ſteuere
der Noth. Unſer Bindewort „oder“ heißt heute „eventuell“
und bisweilen „reſpective“, wofür auch das deutſche „bezw.“
eintritt. So viel von den geſchmackloſen Neubildungen des
Zeitungsdeutſch.

Nicht viel beſſer iſt die Sprache des Heerweſens, der Rechts
wiſſenſchaft, der Medicin, des Handelsſtandes. Was letzteren
betrifft, ſo bin ich weit entfernt, den Wörtern, welche im Welt
verkehr eine Rolle ſpielen, den Krieg zu erklären, wiewohl die
deutſchen Ausdrücke eben ſo gut ſind. Aber giebt es eine Ent
ſchuldigung für das Kauderwelch, mit dem Mittheilungen von
Deutſchen an Deutſche abgefaßt werden Z. B. „Antwortlich
Jhres werthen Heutigen“. Hier muß aber Alles ſchwunghaft
klingen. Das verdient keinen anderen Namen als grober Sprach
ſag Es giebt keinen Beruf, der dieſen Vorwurf zurückweiſen
önnte.

Welche Urſachen haben nun dazu geführt und wie kommt
es, daß man dieſes Unkraut ſo hoch hat aufſchießen laſſen
Kein geſittetes und ſtrebſames Volk kann ſich ſo abſchließen,
daß es nicht von ſeinem Nachbar durch den Verkehr allerlei
Gutes und Nützliches annähme. Mit den Dingen aber wandern
die Namen und fließt das Sprachgut hinüber und herüber.
Dieſen Verkehr kann keiner hemmen wollen. Die in älteſter
Zeit geſchehenen Entlehnungen ſind uns ſo mundrecht geworden,
daß es thöricht wäre, auch ſie bekriegen zu wollen. Wer empfindet
in Wörtern wie „Käſe“ u. A., daß ſie lateiniſchen Urſprunges
ſind Wir bezeichnen ſie als Lehnwörter, und ſie ſollen unan-
getaſtet bleiben. So lange die Sprache der Vorfahren ihre
Jugendfriſche bewahrte, war dagegen nichts einzuwenden, denn
die Sprache ruhte nicht, bis die Wörter ein deutſches Gepräge
angenommen hatten. Aber leider ward das Verhältniß bald
anders und man braucht den Gang der deutſchen Geſchichte nur
flüchtig zu verfolgen, um zu ſehen, wie die deutſche Eigenart
bedroht geweſen iſt. Jn Luther ermannte ſich noch einmal das
deutſche Weſen gegen das römiſche; ager Luther war kaum todt,
da regten ſich die fremden Mächte wieder und es begannen die
Zeiten der ſchmählichſten Demüthigung unter Frankreich. Haben
wir es nicht erzählen hören, wie unſer Vaterland geknechtet
wurde? Es iſt kein Wunder, wenn auch in unſerer Sprache
die Narben ſichtbar ſind der Wunden, die dem Volke ge
ſchlagen worden ſind. Die Sinnesart der Deutſchen be
fragte dies. Der Deutſche iſt langſam, ſchwer-
ällig., bequem. Wozu die fremde Sprache erſetzen,

denkt Jeder, und ſo bleibs beim Alten. Der Deutſche iſt aber
auch eitel. Wozu lernt man die ſchönen fremden Sprachen,
wenn man die Kenntniß derſelben nicht zeigen ſoll Namentlich
die Halbgebildeten prunken damit. Aber auch die ſog. gebil-
deten Stände tragen dazu bei, wenn ſie ihre Kinder Franzöſiſch
plappern laſſen ehe ſie noch richtig Deutſch können. Drittens
iſt es die vielgeprieſene Grüngs lichkeit des Deutſchen,
die ihn fürchten läßt, er könne den Duft des fremden Wortes
nicht erſetzen. Viertens fehlt es den Deutſchen an Ge
ſchmack und Sinn für Sprachſchönheit; ja, wir ſind in
Gefahr, des Sprachgefühles oder des Sprachgewiſſens verluſtig
zu gehen. Es iſt aber auch eine falſche Sham, denn es giebt
Damen, welche trotz des größten c weiſe nicht das Wort
„ſchwitzen“ über die Lippen bringen: ſie tranſpiriren.
Sechtens: Jene Hochach tung vor allem Fremden. Verächt-
lich blickt man auf Alles, was nicht weither iſt, ehrerbietig
ſchaut man auf das, was aus Paris oder London iſt.

Der Kampf gegen dieſes Unweſen hat gleichzeitig mit deſſen
Auftreten begonnen und nicht ganz aufgehört; ſo haben z. B.
dagegen geeifert Männer wie Tſchudi, Thomaſius (welcher als
der Erſte den Muth hatte, eine Vorleſung in deutſcher Sprache

können als

anzukündigen) Klopſtock, Herder, Leſſing, Adelung und Gottſched.
Der viel verſpottete Kampe führt uns in unſer Jahrhundert.

Wörter wie Stelldichein für Rendezvous, Luginsland für
Bellevue, Kunſtſtraße für Chauſſee ſind Neuſchöpfungen Kampes,
die er an ſeinem Schreibtiſche erſonnen hat.

Der Krieg von 187071 erweckte dieſe Beſtrebungen wieder,
gab ihnen einen neuen mächtigen Anſtoß und mit der Grün
dung des neuen Deutſchen Reiches hat ſich ein Umſchwun
vollzogen, der nicht ohne Erfolg ſein kann. Seit 1870 iſt vie
daran gearbeitet worden die Schäden zu heilen. Die Menge
der neuerlich entſtandenen Schriften iſt ſo groß daß ſchon
daraus geſchloſſen werden kann, daß es eine gewaltige Ström-ung iſt, die Jeden mit ſich fortreißen wird und die Jeit bringen

wird, von der Grimm ſagt: Wenn Deutſchland ſich ſelbſt er
kennend des Heiles ſich bewußt ſein wird, das ihm aus der
Sprache erwächſt, dann werden die fremden Eindrücke wie
Flocken zerſtieben.

Fragen wir nach dem thatſächlich Erreichten, ſo muß geſ
werden, daß die „geiſtige Großmacht“, die Preſſe, ihre Pflicht
nicht gethan hat. Wohl beſtreben ſich manche der größten
Zeitungen lobenswerther Sprachreinigung, aber die Mehrzahl
wälſcht haarſträubend darauf los. Jm Kriegsweſen, in der
Rechtswiſſenſchaft ſind Fortſchritte gemacht, der gebildete Kauf
mann beſtrebt ſich mehr und mehr. die Reinheit und Würde der
et ſprache zu beobachten. Am meiſten hervorzuheben iſt
ie Poſt.

Es iſt unverkennbar, daß dieſe Beſtrebungen einem inneren
Bedürfniſſe entſtammen; Deutſchland hat aufgehört, das Aſchen
brödel der Fremden zu ſein; auch ſeine Sprache muß aufhören
die Aſchengrube für fremden Kehricht zu ſein. Wer in den
Dienſt der Bewegung tritt, der arbeitet an einer der höchſten
Aufgaben unſerer Zeit, im Herzen unſeres Volkes die Werth
ſchätzung der Mutterſprache zu erwecken. Daß die Deutſchen es
lernen, die Verunglimpfung mit den rechten Augen anzuſehen,
daſür zu wirken iſt jeder deutſche Mann und jede deutſche Frau

erufen!

eſagt

Oeffentliche Wählerverſammlung zu Ammendorf.
Die zahlreiche, den großen Saal vollſtändig füllende Ver

ſammlung eröffnete Herr Landgerichtsdirektor Reuter- Halle
als delegirter Vorſitzender. Nachdem als Beiſitzer die Hecren
Sachſe-Beeſen, Teichmann-Ammendorf, Engel-Oſendorf,
Schröder-Planena, Rudloff- Radewell und Ochſe-Bur
beſtimmt waren, begann die Verſammlung mit einem Hoch au
Se. Majeſtät, in das die Verſammelten (auch anweſende Sozial
demokraten) kräftig einſtimmten. Zunächſt deutet Herr Reuter
auf die Urſachen der Auflöſung des Reichstages hin und zeigt
an, daß Herr Ober-Bergrath Täglichsbeck als Kandidat der
e drei Parteien aufgeſtellt ſei, der nunmehr das Wort

ergreift. vDerſelbe betont, daß die augenblickliche politiſche Lage
momentan bedroht ſei. wie nie zuvor ſeit Beſtehen des deutſchen
Kaiſerreichs, durch die Abneigung in Rußland gegen das
Deutſchthum, durch die Conflikte zwiſchen Rußland und Oeſter-
reich und die drohende orientaliſche Frage, in der wir eventuell
für Oeſterreich Partei ergreifen müſſen. Hierauf wartet das
Revanche ſinnende Frankreich, deſſen Rüſtungen immer bedenk-
licher werden, zumal es der dortigen Regierung immer ſchwerer
wird, der inneren Volksbewegung Herr zu werden, und dieſelbe
zum Kriege gedrängt wird.

Unter dieſen Umſtänden beruht unſer Friede nur auf der
Stärke unſerer Armee. Die allgemeinen Verhältniſſe unſerer
Armee haben durch die Erhöhung der Präſenzziffern der Armeeen
der vorhin erwähnten Staaten ſich ungünſtiger geſtaltet, und
ſoll die deutſche Armee auch nur den einzelnen Armeeen ge-
wachſen ſein, ſo muß auch ſie ihren Mannſchaftsbeſtänden nach
erhöht werden. Daher der Regierungsantrag und die Ver-
ſtärkung der Rekrutenaushebung um 16,000 Mann und zwar
auf 7 Jahre. Die Oppoſition, beſtehend aus Deuſchfreiſinnigen,
Centrum 2c., wollte Höhe und Zeitdauer zuſammen nicht bewilligen.
Die Bewilligung auf 3 Jahre reſp. ein Jahr war nur eine ſchein
bare, nicht ernſt gemeinte, wofür Redner die den Leſern dieſer
Zeitung bekannten Beweiſe ausführlich angiebt. Die Erhöhung
war nicht zur Abwendung einer ſofortigen Kriegsgefahr be
ſtimmt; denn das hätte dazu überhaupt nicht ausgereicht, ſondern
ur Abwehr der Gefahren der Zukunft. Eine Bewilligung auf drei

Jahre ergäbe eine Erhöhung von nur 48000 Mann, auf ſieben
ahre dagegen von mehr als 100 000 Mann. Die Phraſe: „es ſei

der Regierung der letzte Mann und der letzte Groſchen be
willigt“, iſt daher eitel Flunkerei. Auch die Verfaſſung wider
ſpricht der Zeit von 3 Jahren; dieſe verlange 1 der Be
völkerung für die Friedensſtärke, bis ein Geſetz Abänderung
treffe. Dem Drängen der linken Parteien, die Friedensſtärke
nicht auf immer feſtzuſtellen, gab die Regierung nach und be
willigte 1874 die Feſtſetzung fortan auf je 7 Jahre, ebenſo 1881.
Mit dieſer geſetzlichen Beſtimmung ging die Aegierina auch jetzt
vor. Das Verlangen der Deutſchfreiſinnigen, Centrum u. ſ. w.,
ſtatt der 7 Jahre jetzt 3 Jahre zu ſetzen, iſt eine Abweichung
vom Geſetz und geſchieht in der Abſicht, dem Reichstage mehr
Macht zu verſchaffen, als die Verfaſſung und die ergänzenden
Geſetze ihm gewähren, eine Macht, die ohnehin größer iſt, als in
irgend einem andern Lande.

Bei der augenblicklichen Nothlage des Landes ſolche Zuge
ſtändniſſe erzwingen zu wollen, iſt unpatriotiſch, die Regierung
muß die Armee erhöhen. Sollte die Oppoſition aus den neuen
Wahlen ſiegreich hervorgehen, ſo käme es zu einem Verfaſſungs-
Conflict und die auswärtigen Feinde würden die Gelegenheit
benutzen, ihr Glück im Kriege gegen uns zu verſuchen. Dieſe
nach außen und innen gleich ſchwierige Lage iſt erzeugt durch
die Deutſchfreiſinnigen nebſt Centrum und die auf Lostrennung
von Deutſchland ſinnenden Polen und Elſäſſer. Dieſer Mehr-
heit gegenüber ſollen die Neuwahlen Abhilfe ſchaffen; dazu
müſſen alle reichstreuen patriotiſchen Männer mitwirken.
Daher das Wahlkartell der 3 Parteien im hieſigen Wahlkreiſe
für dieſe Wahl, wie auch vor 3 Jahren. Wir brauchen den
Frieden für die ruhige Fortentwickelung unſerer wirthſchaftlichen
Verhältniſſe, der Sozialpolitik, wie der Regelung der Finanz-
Verhältniſſe des Reichs und der einzelnen Bundesſtaaten, durch
Eröffnung neuer und angemeſſen gleichmäßig Vertheilter der
Steuern. Der Vorſchlag der Deutſchfreiſinnigen, die höheren
Einkommen zu dieſem Zweck heranzuziehen, war nicht ernſt ge
meint und ſollte nur Agitationsmittel ſein. Auch techniſch iſt er
nicht durchführbar. Ein ferneres von der Oppoſition ge-
brauchtes Agitationsmittel iſt. die Drohung damit, daß
die Regierung beabſichtige, durch einen neuen Reichstag
das Monopol für Tabak und Branntwein einzuführen.
Die Regierung hat dieſe Abſicht offiziell dementirt, und
die nationalliberale Partei ſei wie ſtets, ſo auch heute dagegen.
Habe Redner früher für das Monopol geſtimmt, ſo habe er
das unter anderen Gründen deshalb gethan, weil ſein früherer
Wahlkreis dies gefordert habe; er ſei heute nicht mehr dafür.
Ein geeignetes Steuerobjekt ſei der Branntwein, und zwar
durch die Form einer Conſumſteuer veaehher Auch
eine Bedrohung des allgemeinen direkten Wahlrechts exiſtire
nicht, ſo ſehr es auch von der Oppoſition behauptet werde, denn
die jetzige Verfaſſung ſei gerade von den anderen Parteien,
von der nationalliberalen- conſervativen Mehrheit der früheren
Jahre in Uebereinſtimmung mit der Regierung angenommen.

Es gilt zu verhüten, daß die jetzige Mehrheit, welche die
ganzen Errungenſchaften, die wir ſeit 1866 gewonnen haben,
bekämpft hbat, die Mehrheit auch im neuen Reichstage hat.
Jeder müſſe dafür ſorgen, daß kein Sozialdemokrat und kein
Deutſchfreiſinniger hier gewählt werde.

Herr Gelh aar führt ſodann Folgendes aus: Er ſei con
ſervativ, glaube aber, daß keine Partei e a habe, das
Vaterland unglücklich zu machen, aber einzelne Menſchen hätten
dies Ziel. Die Parteien beſtänden aus einzelnen Menſchen und
dieſe könnten irren. Sicher ſei, daß kein Volk einen ſo tüchtigen
Monarchen beſitze wie Preußen und Deutſchland; ja im Aus
lande ſage man das deutſche Volk ſei das glücklichſte

Wir ſtehen jetzt vor der Wahl und haben uns zu entſcheiden.
Richter ſei ein Nörgler, Windthorſt ſtehe des deutſchen
r M P h den Kaiſer ſchaaren und für
den reichstreuen Kandidaten ſtimmen.

Herr v. Bülow: Es gab einmal ein Bild, das ſtellte den
Deutſchen Michel vor und ſollte die Deutſche Uneinigkeit där-
ſtellen. Man ſollte glauben, dieſer Deutſche Michel ſei am
18. Januar 1871 geſtorben. Jetzt, nach erſt 16 Jahren, ſieht
man, der Deutſche Michel fängt wieder an emporzuſteigen und
die anderen Nationen fangen wieder an, mit ihm ihren Spott
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zu treiben, die Uneinigkeit der Parteien im Reichstage u. ſ. w
verhindern die deutſche Einigkeit nach Jnnen und Außen
Was iſt Windthorſt? e Miniſter von Hannover und
jetzt noch Verwalter des Vermögens der früheren hannöverſchen
Regentenfamilien. Die Deutſchfreiſinnigen haben Nichts zur
Einigung unſeres Vaterlandes gethan und überall Widerſpruch
geübt. Unſere Nachkbaren freuen ſich des durch Parteien er
zeugten Zwieſpalts, ſo beſonders Frankreich, Rußland und Däne-
mark. Alle freuen ſie ſich unſerer Uneinigkeit. Demgegenüberſollten
wir nach Jnnen Einigkeit beweiſen, zunächſt bei der jetzigen
Wahl. Vor wenigen Tagen habe Se. Majeſtät der Kaiſer der
Deputation des Herrenhauſes geſagt, daß er geglaubt, ſeine
Tage in Frieden zu ſchließen, nicht aber erwartet habe, daß
ihm das geboten werden könne. was die Majorität des Reichs
tages durch Verwerfung der Militärvorlage gethan habe. Jeder,
der nicht für das Septennat ſtimmt, iſt ein Verräther an ſeinem
Vaterlande.
Nachdem noch Geh. Rath von Voß mit warmen Worten

für die Militärvorlage und die Kandidatur Täglichsbeck ein
etreten und dieſe von den Anweſenden mit allen gegen 2
timmen angenommen, wurde die Verſammlung mit einem

Hoch auf das deutſche Heer geſchloſſen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Jena. Der Gymnaſialprofeſſor Dr. Wilhelm hier-

ſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor an hieſiger Univerſität
ernannt worden.

Leipzig. Sonnabend Mittag hält Dr. phil. Hermann
Howard ſeine Antrittsvorleſung als außerordentlicher Pro
feſſor in der philoſophiſchen Facultät über „die Bedeutung des
Rechnungsweſens für die heutige Landwirthſchaft“

Göttingen. Ueber das geplante Jubiläum derGöttinger Univerſität ſchreibt man dem „H. C.' So weit die
gegenwärtige z Lage erlaubt, Pläne für die Zukunft zu
machen, werden die Vorbereitungen zu dem 150 jährigen Jubi-
läum der Georg-Auguſts- Univerſität im Stillen fortgeſetzt. Die
Umſtände verhindern es noch, ein Programm der Feier zu ver
öffentlichen. Jedoch ſteht durch Beſchluß der vom Senat ein
geſetzten Kommiſſion feſt, daß, wenn das Jubiläum überhaupt
zu Stande kommt, daſſelbe am 7., 8. u. 9. Auguſt d. J. be
gangen werden ſoll.

Todesfülle.
Jn Endenich bei Bonn ſtarb am 26. Januar in ſeinem

76. Lebensjahre einer der bedeutendſten Jrrenärzte Deutſch
Iands, der Geh. Sanitätsrath Vr. Richarz, Gründer der
dortigen Anſtalt.

Jn Paris iſt der Theaterdirektor Ballande geſtorben,
welcher das Theatre Dejazet und Theatre des Nations leitete.
Ballande iſt der Begründer der Matinéen geweſen.

Der Talmud-Gelehrte vr. phil. A. Sammter iſt
87 rigen Sonntag im Alter von 80 Jahren in Berlin ge-

orben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Zur mächtigen Wirkung der Muſik. Die

Tonger'ſche „Neue Muſik-Zeitung“ erzählt folgende in-
tereſſante Scene: Als im Jahre 1824 Metaſtaſio's herr
lichſte Schöpfung „Artaſerſe“ unter Bertoni's Leitung auf-
geführt wurde, ſpielte der gefeierte Sänger Pachiarutti
den Arbace. Jn der Scene, wo über dieſen das Todes-
urtheil geſprochen wird, hatte er die Worte zu ſingen:
„Und doch bin ich unſchuldig!“ An dieſer Stelle traten
einige Pauſen für den Sänger ein und die Muſik hat
allein zu ſpielen. Allein dieſe blieb zur Ueberraſchung
des Sängers ſchweigſam und es herrſchte eine allgemeine
Stille. Pachiarotti näherte ſich dem Muſikdirektor und
fragte ihn leiſe: „Was macht ihr da?“ „Wir weinen“,
rief dieſer ſchluchzend und ſich die Thränen trocknend, ſo
mächtig hatte ihn und ſein Orcheſter das „Und doch bin
ich unſchuldig“ des Sängers hingeriſſen.

Das Alter des Menſchengeſchlechtes.
Neue Forſchungen in England haben die erſte Entſtehung
des Menſchengeſchlechts wieder um ein hübſches Stück
zurückverlegt, nämlich bis vor den Beginn der Eigszeit.
Dr. Hicks hatte bereits 1884 in einigen Höhlen im nörd-
lichen Wales intereſſante Ueberreſte gefunden, die ihm
älter zu ſein ſchienen, als die Eiszeit, erregte aber damit
den Widerſpruch nicht nur aller Frommen, ſondern auch
einiger bedeutenden Geologen. Die engliſche Geſellſchaft
für Förderung der Wiſſenſchaft bewilligte ihm daraufhin
die Mittel zu größeren Ausgrabungen und dieſe haben
ihn in den Stand geſetzt, auf der vorjährigen Verſamm
lung der Geſellſchaft ein ſorgfältig bearbeitetes Stück
Feuerſtein vorzulegen, welches in der Grotte Cas Gwyn
in zwanzig Fuß Tiefe gefunden worden war. Die Sand
ſchicht, welcher es entſtammte, wurde von einer 20 hohen
Schicht mit Knochen pleiſtocäner Thiere bedeckt und über
dieſer lagerten die gewöhnlichen Sedimente der Eiszeit.
Der Menſch hat alſo in dem rauhen Nordwales ſchon
exiſtirt, ehe die große Senkung eintrat, welche die Eiszeit
einleitete und die Höhle von Cas Gwyn, die heute 400
Fuß über dem Meeresſpiegel liegt, unter das Meerniveau
herabbrachte. Wann das geweſen, läßt ſich allerdings
ſchwer feſtſtellen. Phantaſiebegabte Naturforſcher, welche
ſich mit ſolchen Rechnungen abgeben, nehmen an, daß ſeit
dem Beginn der Eiszeit etwa 200000 Jahre verfloſſen
ſind; vor ſo langer Zeit hatte alſo der Menſch ſchon in
verhältnißmäßig unwirthlichen Regionen gehauſt, wäre
alſo damals ſchon weit über die Erde verbreitet geweſen.

T Dem Andenken des Philoſophen Giordano Bruno ſollte
in Rom ein Denkmal errichtet werden. Der Gemeinderath
von Rom aber weigert ſich für das von den Geldſpenden der
Römer angefertigte Monument Giordano Bruno's das nöthige
Terrain herzugeben.

D Die Goethe- Geſellſchaft wächſt noch immer in an
ſehnlicher Weiſe an Zahl der Mitglieder dieſelbe beläuft ſich
jetzt auf über 2400.

T. Verdi's „Othello“. Jppolita Valetta erzählt imh della Domenica“ zur Vorgeſchichte von Verdi's
„Othello“ eine Begebenheit, die er als verbürgt hinſtellt: „Den
Antrieb zur Compoſition der Partitur habe Verdi bekommen.
als er ſein Requiem in der Scala zu Mailand zu Gunſten der
damals von der Ueberſchwemmung heimgeſuchten Bewohner von
Ferrara perfönlich leitete. Nach der Aufführung nämlich gab
Verdi ein Eſſen, bei dem die vier Hauptſoliſten, unter ihnen die
Frauen Stolz und Waldmann, und einige Freunde, darunter
Faccio und Ricordi, zugegen geweſen. Dieſe forderten den
Maeſtro zu einer neuen Arbeit auf. Verdi wehrte ab worauf
Verdi's Gattin bemerkte, nur ein Shakeſpeare ſcher Stoff könnte
eine genug große Anziehungskraft auf ihren Gatten üben, um
ihn ein neues Werk componiren zu laſſen. Einige Stunden
ſpäter waren die Herren Faccio und Ricordi an der Thür

ito's, und zwei Tage darauf ſchickte dieſer bereits ein voll
ſtändiges Schema für die Jnſcenirung des Othello an Verdi
T mit ſtrenger Anlehnung an Shakeſpeare. Verdi nahm an.
Seither ermahnte Giulio Ricordi von Zeit zu Zeit ſo Boito
wie Verdi, das Geplante zu beginnen und das Begonnene zu
vollenden. Jahr für Jahr ſchickte er an Verdi ein Weihnachts
Fchenk, beſtehend in einem Mohr von Chokolade; erſt war der

ohr klein, dann wurde er immer größer, ſo wie die Arbeit
Verdi's vorrückte. Jetzt iſt der Mohr von Venedig des
Maeſtro Verdi fertig und Ricordi hraucht den Meiſter nicht
mehr durch einen Afrikaner aus Chokolade an ſein Verſprechen
zu gemahnen.“

Aus aller Welt.
Ein furchtbarer Muttermord wurde in Palermo be-

gangen. Eine gewiſſe Michela Mazzola, Wittwe mit mehreren
Kindern, hatte, wie uns von dort geſchrieben wird, vor Jahren
einen gewiſſen Mavellio geheirathet, aus welcher Ehe auch
Kinder entſproſſen. Dieſe wurden nun die entſchiedenen Lieb
linge der Mutter, und die Kinder erſter Ehe. zumal die älteſte
Tochter Victoria, hatten viel von den Launen ihrer Mutter zu
leiden. Geſtern Abends nun trat Victoria in das Zimmer ihrer
mit den jüngſten Kindern ſpielenden Mutter und e eine
Piſtole auf ſie ab. Die Kugel drang in das Herz und Michela
Maz;ola blieb ſofort eine Leiche. Damit nicht zufrieden, nahm
die Mörderin ein Meſſer und ſchnitt der Leiche den Kopf ab,
ſich dabei an die ſchreienden Kinder mit den Worten wendend:
„Das iſt der Lohn für ihre Liebe zu euch!“ Die jugendliche
Muttermörderin wurde feſtgenommen und erwiderte, beim Ver-
höre befragt, ob ſie ihre gräßliche That bereue: „Nein, es thut
mir nur leid. daß ſie ſo ſchnell hin war!“

Adelig und bürgerlich. Aus Liſſabon wird geſchrieben:
„Vor mehreren Monaten heirathete der reiche portugieſiſche
Grundbeſitzer Juan Menaro ein ſehr ſchönes aber armes
Mädchen aus einer alten ariſtokratiſchen Familie. Vorige Woche
fand ein Ball bei Hofe ſtatt. Zu demſelben erhielt nun Ma-
dame Menaro, geborene Gräfin N., eine Einladung: ihr Gatte,
der bürgerliche Herr Menaro, dagegen blieb unberückſichtigt.
Juan Menaro bat nun ſeine Frau, am Abende des Hofballes zu
Hauſe z bleiben, da ſie ja doch unmöglich allein den Ball be
ſuchen könne. Aber die jange Frau beharrte auf ihrem Wunſche,
die Reichthümer ihres Gatten in Geſtalt einer glänzenden
Toilette und verſchiedener Perlen-Colliers und Diademe bei
Hofe zur Schau zu tragen: ſie lehnte daher die Bitte ihres Ge
mahls ab und ging allein auf den Hofball, wo ihre Schönheit
und ihre Toilette allgemein bewundert wurden. Gegen Mitter-
nacht kam ſie nach Hauſe; allein Hausthor und Hausthüre
blieben trotz wiederholten Pochens und Läutens verſchloſſen.
Frau Menaro fuhr nun zu einer verwandten Dame, um bei ihr
zu übernachten. Dieſe empfing ſie ſofort und überreichte ihr
ein Billet ihres Gatten Menaro, worin dieſer ſchrieb: „Ma-
dame! Ich bin bei unſerem König nicht hoffähig; in meinem

bin ich Herrſcher und bei mir ſind Sie nicht hoffähig.
Jch vermache Jhnen eine Rente von 200000 Francs jährlich
und ſage Jhnen auf ewig Lebewohl!“ Am nächſten Morgen
erfuhr ganz Liſſabon, daß die auf dem Hofballe bewunderte
Frau Menaro mit einem Federſtrich Ex Millionärin ge
worden ſei.

Bemalte Kahlköpfe. Das „Neue Wiener Tageblatt“
ſchreibt: Unter den zahlreichen tollen Einfällen, welche das
Komitee des Lumpenballes alljährlich von ſich giebt, befand ſich
für den diesjährigen Ball der Vorſchlag, eine ſtaatliche Reihe
von Kahlköpfen zu beſchreiben oder zu bemalen. Man verſprach
ſich großen Erfolg davon, wenn beiſpielsweiſe auf einer, wie
Wippchen letzthin ſagte, bis zu den Schultern herabwallenden
Glatze in farbigen Vettern die Ankündigung zu leſen wäre:
„Die einzig unfehlbare Haarwuchspomade iſt das Pferdekamm-
fett. Keine Glatze mehr!“ Oder wenn ein anderer Kahlkopf
die Anzeige eines Mittels auf der Glatze trüge, welches in we
nigen Minuten die ausgedehnte Platte ſchwarz zu färben
vermag. Es wurden alſo aus den Vororten die hervorragend-
ſten Kahlköpfe zuſammengetrommelt und dem Lumpenball-
Komitee vorgeſtellt. Der bekannte ſchwänkeliebende Kaffeeſieder
Herr Seidel hatte bereits einen Farbentopf vor ſich und Pa-
trone ſowie Pinſel zur Hand, um die alten Herren auf der
Stelle probeweiſe anzuſtreichen. Allein dieſe weigerten ſich
ſämmtlich, eine derartige Prozedur an ſich vornehmen zu laſſen.
denn ſie hatten den muthwilligen Kaffeeſieder im Verdacht, daß
er ſie mit unauslöſchlichen Farbſtoffen bemalen und auf dieſe
Weiſe für den Reſt ihrer Lebenszeit förmlich tättowiren werde.
Kein Geldangebot war im Stande, ſie von dieſer vorſichtigen
Weigerung abzubringen. Das war alſo geſcheitert. Aber dieHerren vom Lumpenball ließen ſich die Mühe nicht verdrießen,
ihrer Jdee anderweitig zum Siege zu verhelfen. Sie trieben ein
Halbdutzend jüngerer „Pilger“ auf, welche ſich bereit erklärten,
am Tage des Lumpenballes ihre Köpfe glatt raſiren zu laſſen,
wonach man ihnen Theater- Dekorationen und Thürſtücke auf
die Glatze malen könne; das ſei ihnen ganz gleichgültig, weil ja
im ſchlimmſten Falle die Haare wieder darüber wüchſen. Für
dieſes Opfer verlangte Jeder fünf Gulden und ein Nachtmahl,
was ihnen gern bewilligt wurde. Jn der That eine beſchei-
dene Forderung, wenn man in Betracht zieht, wie lange
dieſe Burſchen noch mit nackten Köpfen in der Winterszeit her
umgehen müſſen, nachdem der etwas derbe Ballſp aß längſt ver
geſſen ſein wird.

Duell- Auekdoten. Eine ganz eigenartige Nummer
iſt die jüngſtherausgegebene des Schorer' ſchen Familien
blattes. Eine Duellnummer! Das Duell in alter und
neuer Zeit, von den verſchiedenſten Seiten und in der
mannichfaltigſten Form betrachtet. Und dies alles mit
gelungenen Jlluſtrationen im Texte. Wir geben aus der
originellen Nummer, die ohne Zweifel Aufſehen machen
wird, folgende Anekdoten wieder:

Dennoch recht! Charles James Fox, einer der berühm-
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e

teſten engliſchen Staatsmänner und Redner, gerieth einſt dadurch
mit einem andern Parlamentarier in einen heftigen Streit, daß
er über das von der Regierung benutzte Pulver ein abfälliges
Urtheil äußerte Ein Wort gab das andre, und das Ende war
eine Forderung auf Piſtolen. Fox überließ dem Gegner den
erſten Schuß, unddieſer traf ihn in die Seit. Statt nun ſelbſt
zu feuern, warf Fox die Waffe fort und reichte dem Gegner mit
den Worten die Hand: „Sehen Sie nun, wie recht ich hatte?
Wenn Sie nicht mit Regierungs-, ſondern mit anderm Pulver
geſchoſſen hätten, würde ich jetzt eine Leiche ſein

An der Tafel des Erzbiſchofs von Paris, Monſeig-
neur Affre, ſprach man über die Duellfrage. „Aber Monſeigneur“,
ſagte Olivier, der Biſchof von Evreux, „wenn man Jhnen eine
Ohrfeige gäbe, was würden Sie thun „Herr Bruder“, erwiderte
der Erzbiſchof, „ich weiß wohl, was ich dann thun ſollte, aber
nicht, was ich thun würde.

Ein gräuliches Billetdoux ſandte einſt der Prinz de
Ligne dem Kaſtellan ſeines Schloſſes. Zwei ihm befreundete
Herren wollten ſich in der Nähe des Schloſſes ſchlagen und
begaben ſich am Abend zuvor in Begleitung ihrer Sekundanten
dorthin. Der Prinz ſtellte den vier Herren ſein Schloß für die
Nacht zur Verfügung und ſchrieb an den Kaſtellan folgende
Zeilen: „Verſorgen Sie die vier Perſonen, die ich Jhnen zu-
ſchicke, mit Betten und einem guten Abendeſſen, und am folgen-
den Tage bereiten Sie das Mittageſſen für drei.“

Schlecht angewendet Ein Kommis Voyageur, der mit
Vorliebe Duellberichte in den Zeitungen las, wurde einſt beim
Skate von einem Kollegen des Mogelns beſchuldigt. Entrüſtet
ſprang er auf: „Bitte um Jhre Muſterkarte!“

Ein bekannter Geldmann, der ſich nicht gerade durch
all zu große Beſcheidenheit auszeichnet und durch ſein brüskes
Benehmen leicht in allerhand Händel verwickelt wird, beleidigt
auf einer ſeiner Geſchäftsreiſen einen Herrn und wird von
dieſem gefordert. Am andern Morgen erhält der betreffende
Herr von dem Bankier einen Brief folgenden Jnhalts: „Das
Duell kann nicht ſtattfinden. Jch muß nach Hauſe reiſen, denn
ich habe dort ältere Forderungen.“

Mirabeau lehnte viele Herausforderungen derAriſtokraten ab. notierte ſie aber, und das that er auch bei
der eines Garoe du Korps. „Sehen Sie,“ ſagte er, „Sie werden
lange warden müſſen, Jhre Nummer iſt 67!“

Der Pariſer Schauſpieler Damoreau duellierte ſich
mit einem gewiſſen Manuel am 27. Mai 1834. Er hätte einem
ſehr gefährlichen Degenſtoß in den Schenkel erhalten, w.nn er
nicht in der Hoſentaſche ein Hundert-Sousſtück gehabt hätte, auf
welches der Degen traf, und das ſomit den Künſtler vor ge
fährlicher Verwundung rettete. Bei dieſer Gelegenheit äußerte
Partignan, ein Kollege von Damoreau. von dem »lle Welt
wußte, daß er niemals Geld hatte: „Wäre ich an Stelle von
erkennt geweſen, würde mich der Stich ſicherlich getroffen

aben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.

L Weißenfels, 3. Februar. (Diebſtahl. Con
fiscation.) Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch
wurden dem Fleiſchermeiſter L. ca. 400 .4 aus einem
unverſchloſſenen Secretär geraubt. Bei ſämmtlichen
Gaſtwirthen unſerer Stadt fanden in den letzten Tagen
Reviſionen ſtatt, wobei zahlreiche Biergläſer als nicht
vorſchriftsmäßig geaicht confiscirt wurden.

J Aſchersleben, 3. Februar. (Lebensrettung.)
Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ſchwebte der Sohn des
Arbeiters Palm in Lebensgefahr. An der ziemlich tiefen
Stelle der Eine hinter der Holzhauſen'ſchen Mühle hatte
ſich derſelbe auf die bereits ſehr dünne Eisdecke gewagt
und war eingebrochen. Nur durch das Hinzukommen des
Knaben Gottfr. Lohmann, welcher ſich ziemlich tief in's
Waſſer hineinwagte und dem dem Ertrinken nahen P. eine
Stange zureichte, gelang es, den Knaben dem naſſen Ele-
mente zu entreißen.

s. Weimar, 3. Februar. (Reſerviſten. Oſt-
afrikaniſche Geſellſchaft.) Für das 5. thüringiſche
Jnfanterie- Regiment Nr. 94 Großherzog von Sachſen)
ſind 1140 Reſerviſten zur Ausübung mit dem neuen
Gewehr für die Zeit vom 7. bis 19. Februar eingezogen
worden; ebenſo ſämmtliche ReſerveOffiziere. Hier hat
ſich, nachdem zahlreiche Aktien der deutſchen oſtafri-
kaniſchen Geſellſchaft gezeichnet worden ſind, ein
Comitee, beſtehend aus angeſehenen Perſönlichkeiten der
Stadt, gebildet.

Mühlhauſen, 3. Febr. (Verunglückt.) Heute
früh gegen 10 Uhr iſt der Heizer Georg Richter in der
mech. Weberei am Schützenberge im Maſchinenhauſe wo
er allein beſchäftigt war, anſcheinend dadurch verunglückt,
daß er wohl aus Unvorſichtigkeit der Kurbel zu nahe
gekommen und von dieſer erfaßt worden iſt. Der Tod
war ſofort erfolgt. R. iſt kinderlos verheirathet.

L. Braunſchweig, 2. Februar. (Ernennung.) Die
Ernennung des Hof- und Dompredigers iſt jetzt er
folgt und zwar iſt die Wahl auf einen Landpaſtor Herrn
Bichmann, bis jetzt in Merdorf, gefallen. Derſelbe ge
hört der orthodoxen Richtung an. ß

Der Umſtand, daß man bei auftretenden Augen
krankheiten oder bei Verletzungen der Augen durch
rechtzeitige ſachverſtändige Hülfe in einer geeigneten An
ſtalt der Erblindung beſonders bei Kindern in nicht
ſeltenen Fällen würde vorbeugen können, hat den Pro-
vinzialverband der Provinz Sachſen unter Betheiligung
der Kreiſe veranlaßt, 5 Freiſtellen für augenkranke
Kinder unbemittelter Eltern in den Univerſitäts-
Augen-Kliniken zu Halle a. S., Leipzig und Jena,
ſowie in der Augenheilabtheilung des ſtädtiſchen Kranken
hauſes zu Erfurt einrichten zu laſſen. Jn dieſen An-
ſtalten werden zur Beſetzung der Freiſtellen nur Kinder
im Alter bis zu 15 Jahren aufgenommen, und ſind be-
zügliche Geſuche unter Beifügung des Zeugniſſes eines
approbirten Arztes, daß das Kind der Behandlung in
einer Augenheilanſtalt bedürfe, an die Magiſtrate und
Ortsbehörden zu richten, welche dieſelben mit einer
Aeußerung über die Vermögens-, Familien und Erwerbs-
verhältniſſe der Eltern oder ſonſtigen Angehörigen der
kranken Kinder an das Königl. Landrathsamt einzureichen
haben. Wir machen auf dieſe lobenswerthe Einrichtung
hiermit beſonders aufmerkſam und hoffen, daß der mit
ihrer Schaffung verfolgte Zweck ganz und voll erreicht
werden wird.

f Ein Dienſtmädchen in Erfurt war vom Schöffen-
gericht wegen Unterſchlagung von 2 Pfennigen zu
2 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Der König hat
indeß auf dem Gnadenwege die Gefängnißſtrafe in einen
gerichtlich zu ertheilenden Verweis umgewandelt.

Der am Montag Abend ohne Poaſſagiere von
Hildburghauſen abgegangene Poſtſchlitten nach
Heldburg iſt auf der Strecke zwiſchen Holzhauſen und
Heldburg von drei vermummten Kerlen angefallen wor-
den, Dank der Geiſtesgegenwart des Poſtillons aber, wel
cher den einen Angreifer mit einem zufällig zur Hand
ſtehenden Ortſcheit zu Boden ſchlug, glücklich davon ge
kommen. Die Pferde, denen der eine Strolch in die
Zügel gefallen war, bäumten ſich, drängten die Angreifer
zur Seite und rannten in vollem Galopp bis nach Holz-
hauſen, Führer, Poſt und Ladung in Sicherheit bringend.
Die eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich bald Näheres
ergeben.

Vereine und Verſammlungen.
VII. Deutſcher Geographentag. Aus Karls-

ruhe, 2. Febr. wird dem „F. J.“ geſchrieben: „Für das
wachſende Intereſſe unſerer Zeit an der Entwickelung der
geographiſchen Wiſſenſchaften legen die ſeit 1882 jährlich
ſtattfindenden Geographentage beredtes Zeugniß ab.
Unter der Mitwirkung der bedeutendſten Fachgelehrten
werden hier die neueſten Fortſchritte und Beſtrebungen
auf dem Gebiete der Erdkunde, auch Angelegenheiten der
Schulgeographie zum Gegenſtand von Verhandl nungen
und Anregungen gemacht und es pflegen bei dieſem An-
laß auch namhafte Forſchungsreiſende über ihre Erfunde
und Erlebniſſe zu berichten. Nachdem ſeither in Berlin,
Halle, Hamburg, Frankfurt a. M., München und Dres-
den getagt worden, ſoll der VII. Deutſche Geographen-
tag demnächſt nämlich im Laufe der mit dem Oſter-
ſonntag beginnenden Woche in Karlsruhe abgehalten
werden. Der ſeitherigen Uebung entſprechend, iſt beab-
ſichtigt, für die Dauer des Geographentages und der
demſelben vorangehenden Verſammlung der Deutſchen
Meteorologiſchen Geſellſchaft eine öffentliche Ausſtellung
zu veranſtalten, in welcher die Entwickelung der ſüd-
weſtdeutſchen Kartographie, die neueſte geogra-
phiſche Literatur einſchließlich der Kartenwerke, geogra-
phiſche Unterrichtsmittel und Aehnliches mehr, desgleichen
auch Landeserzeugniſſe, Waffen und ſonſtige ethnologiſche
Gegenſtände möglichſt aus unſeren überſeeiſchen Schutz
gebieten zur Anſchauung gebracht werden ſollen. Man
darf aber wohl auch hoffen, daß Gemeindebehörden,
Vereine und Private, welche ſich im Beſitz irgend welcher
intereſſanter Kartenwerke, von Reliefkarten, von land-
ſchaftlichen und ethnographiſchen Darſtellungen und von
Sammlungen der letzteren Art befinden, ſich geneigt
zeigen möchten, ſolche Gegenſtände für die Ausſtellung
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Hilfsarbeiter im Etat.
Staatsanwaltsſtellen geſchaffen werden.
bei den Staatsanwaltſchaften der 92 Landgerichte 92 Erſte

Staatsanwälte, 151 Stagatsanwälte, 78 ſtändige Hilfsarbeiter
und I5 nicht ſtändige Hilfsarbeiter. Nach dieſen Angaben ſteht

gefaßt ſein, dürfen noch nicht Publizität er
unter den üblichen Modalitäten vor dem 1 887den Generalſekretär Dr. Cyr, 21 rue Cambacérés, frankirt ein

den der ruſſiſchen
der Ausſatz

[J„ye[-„„xv„-—-——

u überlaſſen, wie dies ja auch im Jahr 1881 von den
eſitzern kunſtgewerblicher Gegenſtände für die damalige

Karlsruher Ausſtellung unter allgemeiner Anerkennungund zum Nutzen weiter Kreiſe geſchehen iſt. Wie wir

vernehmen, haben die Vorbereitungen für den VII. Geo-
raphentag unter der Leitung des Herrn GeheimerathSe Hardeck begonnen und iſt auch ſchon eine beſondere

Ausſtellungscommiſſion unter dem Vorſitz des Herrn Bau
director Honſell in Thätigkeit getreten.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Der Etat ſetzt 14 neue Staatsanwaltsſtellen an.

Dem Oberlandesgerichte in Breslau wird, entſprechend der un
gewöhnlichen Größe des dortigen Oberſtgatsanwaltsbezirks, ein
dritter Staatsanwalt beigegeben; bisher ſtand hier ein ſtändiger

ei den Landgerichten ſollen 13 neue
Gegenwärtig fungiren

die Zahl der Hilfsarbeiter in einem erheblichen Mißverhältniß
derjenigen der etatsmäßigen Beamten, wodurch dem Dienſtzu der Staatsanwaltſchaft große Nachtheile bereitet werden, indem

der gegenwärtige Zuſtand die Folge hat, da ß die Geſchäfte zu
einem beträchtlichen Theile von GerichtsAſſeſſoren wahrgenom-
men werden, welche in einer mit den dienſtlichen Jntereſſen un
vereinbaren n zu wechſeln pflegen. Vorzugsweiſe er
forderlich ſind neue Staatsanwaltsſtellen bei den 13 Landge
richten in NeuRuppin, Beuthen O.-S., Gleiwitz, Stade, Aachen,
Elberfeld, Paderborn, Lyck, Tilſit, Elbing, Bromberg, Oſtrowo

und Schneidemühl.

Preiſe, Stipendien, Stiftungen, Geſchenke.
Die Société mwedico-pratique in Paris will einenPreis von 1000 Fres. dem Autor der beſten Arbeit auf dem

Gebiete der Medizin, Chirurgie oder Geburtshilfe zuerkennen.
Die betreffenden Arbeiten müſſen in Sprache ab7 haben und ſind

November 1887 an

uſenden. Die Preis Zuerkennung erfolgt am zweiten Montag
es Jahres 1888.

Geſundheitspflege und Aerztlicheess
Das Polizeipräſidium in Berlin fährt in ſeinem

Kampfe gegen den Schwindel der Geheimmittel
fort; unter dem 29. v. Mts. erläßt es folgende neuere
Warnung: Jn den Zeitungen, und namentlich in Extra-

beilagen zu Provinzialblättern, wird, wie ſchon früher,
ſo auch neuerdings wieder unter dem Namen Homeriana-
Pflanze (Thee) ein angeblich gegen Bruſt und Hals-

krankheiten (Aſthma, Lungen- und Halsleiden 2c.) wirk-
ſames Heilmittel von der ſogenannten Centralen Vertriebs-

ſtelle diätetiſchhygieniſcher Erzeugniſſe in Trieſt ange-
vprieſen, welches von dem Agenten Ernſt Weidemann in

I Liebenburg im Harz in Päckchen zu 60 Gramm Jnhalt
bei einem reellen Werthe von 5 bis 6 Pf. früher für den
Preis von 2 .4 jetzt 1 .4 verkauft wird. Dieſes
Geheimmittel, welches angeblich aus einer nur in Rußland
vorkommenden Knöterichpflanze gewonnen wird beſteht,wie eine ſachverſtändige Wpkerſacho ergeben hat, aus

einfachem Vogelknöterich, der auf allen Wegen und oft
auch in wenig verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen zwiſchen
den Pflaſterſteinen wächſt. Es unterſcheidet ſich von dem
früher und jetzt unter dem gleichen Namen durch den
Templiner Straße Nr. 12 hierſelbſt wohnhaften Albert
Wolffsky und Paolo Homero in Trieſt angeprieſenen
Mittel außer dem Preiſe nur noch durch einen ſtarken
Zuſatz von unreinen Beſtandtheilen, wie Hühner und
Taubenfederreſten, ausgedroſchenen Kornähren 2e. Eine
ſpezifiſche Heilwirkung hat das genannte Kraut nicht.

Eſtniſchen Zeitungen zufolge hat ſich in mehreren
Oſtſeeprovinzen in gefahrdrohender Weiſe

ezeigt. Beſonders ſtark iſt er aufgetreten in
Saari, Kreis Pernau, Tarwaſt, Kreis Fellin und Ruhen,

Kreis Wolmar. Weniger ſtark iſt er beobachtet worden in dem
anzen Gebiet zwiſchen MariaDorpat, MariaMagdaleng und
oddafer, in Werpel-Hand bei Wiek in der Gegend bei Lemſal

und an den Mündungen der Düna. Jn einzelnen Fällen iſt
ſie in Riga. Dorpät, Narwa und Pernau aufgetreten.

Konſtantznopel, 2. Februar. Die bisherige Quaran-
täne für Provenienzen aus Varna und Muſtafa Paſcha bei
Adrianopel ſind aufgehoben. Dafür iſt eine ärztliche Unter
ſuchung angeordnet.

Humoriſtiſches.
Jn der Apotheke. Apotheker: „So, hier haben Sie

das Brechmittel!“ Frau: „Ach, Herr Proviſor, Sie haben
doch nicht ſo knapp gewogen? Es iſt nämlich für'n armes
Waiſenkind.

Zeitig gewarnt. „Nun, Elschen, kennſt Du mich
noch?“ „O ja, Sie ſind der Herr, von dem Mama ſagt, Sie
wären ein Fang für unſere Marie!“

Gleichmäßiges Befinden „Wie befindet ſich denn
unſer gemeinſamer Freund Müller „O, der befindet ſich
ſeit zehn Jahren in momentaner Geldverlegenheit.

Arbeit und Gewerbe.
Poſen, 2. Februar. Vorgeſtern hat eine Anzahl

Setzer des Poſener Tageblatts zum Zweck der Lohner-
höhung die Arbeit eingeſtellt. Geſtern bei der Aufwie-
elung der Arbeitenden durch die Strikenden mußte diePoligei einſchreiten. Durch Zuzug fremder Setzer hat

keine Betriebsſtörung ſtattgefunden.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 2. Februar.

Aufgeboten: Der Schuhmacher Carl Friedrich Ludwig
Hindemith und Auguſte Wilhelmine Rothe, Schmiedſtraße I.

Der Oeconom Gottfried Guſtav Thiele, Geuz und Friederike
Auguſte Dohle, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Bahnwärter Auguſt Zahn, Diemitz, eine
Tochter, Pauline Martha. Dem Schneider Albert Vockeroth,
Bauhof 1, ein Sohn, Albert Waldemar. Dem Schmied Her-
mann Schorch. Pfännerhöhe 7 b, ein Sohn, Richard Ernſt
Hermann. Dem Bäckermeiſter Anton Dähne, Sophienſtr. 9,
eine Tochter, Martha Gertrud. Dem Droſchkenbeſitzer Otto
Märder, Marienſtraße 7, eine Tochter, Frieda Marie. Dem
Buchbindermeiſter Eduard Engler, gr. Ulrichſtraße 34, ein S.,
Curt Hans Erich. Dem Schloſſer Guſtav Soelter, Meckel
ſtraße 18, ein Sohn, Guſtav Theodor Auguſt. Ein unehe-
licher Sohn.

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., 3. Februar 1887.

Rohzucker. Die Stimmung des Marktes war von Beginn
der Woche an eine ſehr gedrückte. Die Ueberſicht der poli
tiſchen Verhältniſſe erzeugte bei den Fabrikanten das Beſtreben
ſich ihrer Vorräthe möglichſt zu entledigen und war das An-
gebot an einzelnen Tagen ein ganz bedeutendes. Da ſich aber

Raffinerien ſowohl als auch der Export äußerſt zurückhaltend
eigten, konnte ein Preisrückgang nicht ausbleiben obwohl vielePerthien wieder vom Markte zurückgezogen wurden weil die

Gebote mit den Forderungen nicht in Einklang zu bringen
waren Umſatz 22,000 Sack.

Raffinirter Zucker. Dem ſtarken Angebot namentlich von
gem. Zucker ſtand nur
ſich Preiſe nicht voll behaupten.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn

Kryſtall-Zucker J. 98 Polar. Korn-Zucker 96 Polar.
39,20-—-39,60 do. 959 Polar. do. 94 Polar.

Rendement 88 Polar. 37,20-—37,60 Nachpro
dukte 75 Rendement 30,80--33,00 .4.Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ff. do. f. 51,60 Melis ff. 51,00do. f. Würfelzucker I. Würfelzucker N.
Gem. Raffinade I, 48,00-—-50,00 .4. do. do. II.

do. do. Melis T. 46,50--47,00 do. do. II. Melaſſe
zur Entzuckerung 7.40-—-8,40 do. für Brennereien A.

Halle, 3. Februar. (Mehl Börſen Verein). (für 100 Kg)
Weizenmehl 00 24,50—25,00. do. O 22,50--23,00. Roggen-meht 0 20,50. do. O -4 19.50. Futtermehl -4
13,00. v 10,50. e ggleie fein 9.00. Weizen-
ſchaalen 8,50. Haidemehl 32,00.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 4. Februar 1887.
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Wollberichte.
Breslau. Das im Monat Januar er. aus dem Markte

genommene Quantum betrug ca. 2000 Ctr. Wolle aller Gatt
ungen. Preiſe blieben bei feſterer Stimmung ziemlich unver-
ändert. Käufer waren deutſche Fabrikanten und Händler. Von
Schmutzwolle wurden ca. 800 Etr. zu den bisherigen Preiſen
an inländiſche Fabrikanten und öſterreichiſche Händler verkauft.
Perießbſas in Zackelwollen betrug circa 600 Ctr. zu feſteren

reiſen.
Poſen. 2. Februar. Jn den letzten zwei Wochen wur

den nur von MilitärLieferungswollen ca. 200 Centner à 117
bis 120 von Schmutzwollen ca. 400 Centner à 50-52
und von den beſſeren Tuchwollen ca. 150 Centner verkauft,
meiſt an lauſitzer und märkiſche Fabrikanten. Schmutzwollen
diesjähriger Schur nur noch ganz vereinzelt vorkommend.

„London, 2. Februar. Die Wollauktion iſt gut beſucht.
r ten Einkäufe werden von Jnduſtriellen gemacht. Ten-

enz feſt.
Buenos-Ayres, I. Februar. Die Marktpreiſe ſind

etwas zurückgegangen und eher geeignet, auf Baſis ſolcher zu
operiren. Es iſt zu notiren für: Gute Kammwolle (50 Proz.
für Webegarn) 5.05/10 Fres. 4,10/12.4, mittlere do. (für 2fach
Zephyr) 4.90 95 Fres. 4.00/05 -4 per Kilo gewaſchen ohne

aſchſpeſen, cif, loco europäiſchen Hafen, incl. Kommiſſion.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Die geſtrige Börſenpanik in Wien, welche Abends

eine erſchreckende Fortſetzung fand, richtete auch unter
den ſicherſten Anlagepapieren große Verheerungen an. Bei-
ſpielsweiſe ſind StaatsdomänenPfandbriefe, Donauregulirungs
Looſe, zahlreiche Prioritäten-Gattungen empfindlichſt zurück-
gegangen. Alle Beſchwichtigungen blieben auf das Publikum
einflußlos. Auch in Paris geſtaltete ſich die geſtrige Börſe
wiederum panikartig auf Berliner Nachrichten hin, und fanden
weitere Zwangsverkäufe ſtatt. Aus London, 3. Februar
wird gemeldet: Jn der City und an der Börſe war die Stim-
mung heute äußerſt peſſimiſtiſch und die ſchlechteſte ſeit 1870.
Die Ermäßigung der Bankrate übte nicht den geringſten Ein
fluß aus.

Seit Ende Dezember v. J. blieb die Elbeſchifffahrt
geſchloſſen; für die Eröffnung derſelben iſt heute noch kein
Termin mit Sicherheit anzugeben, indeſſen können Verladungen
bei dem gelinden Wetter ſchon jetzt fortwährend vorgenommen
werden, umſomehr, als Eishinderniſſe in dem hieſigen Ravon
überall beſeitigt worden ſind. Kahnräume ſind in dieſem Jahre,
im Gegenſatze zum Vorjahre, reichlich vorhanden und die Raten
ſetzen billig ein. Wir notiren für Düng- und Futterſtoffe, als:
Chiliſalveter, Oelkuchen, Oelkuchenmehl c. pro Kahn
zu empfangen, Schlepperfracht nach: Magdeburg 8.40 Schöne
beck 3.60 Wallwitzhafen 450 Halle aS. 6 .4. Rieſa,
Dresden 550 Tetſchen, Bodenbach 6.50 Berlin 6
Stettin 6 Glogau, Breslau 11 -4 pro 1000 k in Mark.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

eringe Frage gegenüber und konnten

Jm Gegenſatz zu der Panik an der Berliner Börſe
wird der „Nationalztg. gemeldet, daß die Reichsbank in Frank
furt a. M. den Privatdiskont auf 3 ermäßigt habe.

Die außerord. GeneralVerſammlung des h örder
Bergwerks- und Hütten- Vereins beſchloß als Minimal-
ausgabeEours für die reſtlichen 3000 000 Vorzugsaktien den
Paricours feſtzuſetzen.

Spielkarten-Jnduſtrie. Unter Bezugnahme auf das
Gerücht von der Gründung einer neuen Aktien- Geſellſchaft für
Spielkartenfabrikation in einer mitteldeutſchen Stadt geht der
PapierZtg. eine Darſtellung dieſes Jnduſtriezweiges zu, der
wir das Folgende entnehmen Die Spielkarten Herſtellung iſt
ſeit er Zeit kein einträglicher Gewerbszweig mehr. Die
Unternehmungsluſt hat ſich weit über Bedarf dieſem Felde zu
gewendet, und es giebt jetzt im deutſchen Reiche nicht weniger
als 61 Worrg von denen ein großer Theil nur kümmerlich
ſein Daſein friſtet. Schon die Statiſtik weiſt eine nicht unbe
trächtliche Ueberproduktion auf. Der Verbrauch im deutſchen
Reiche iſt ſeit 1879 zurückgegangen, und erſt im letzten Jahre
zeigte ſich wieder ein kleiner Mehrverbrauch. Außerdem kommt
ein Theil der Erzeugniſſe zur Ausfuhr, und zwar zu Preiſen,
die den Herſtellungskoſten kaum entſprechen. Geringere Karten-
ſorten, die den größten Verbrauch ausmachen, koſten ſeit Auf
hebung des Monopols im Jahre 1838 ſo zu ſagen nichts, denn
gerade hierbei iſt die Preisdrückerei ganz ungeheuerlich und
wird immer ſchlimmer. Von mancher Seite hörte man jetzt
auch, daß zeitgemäße r n der hergebrachten Formen
erwünſcht und ausſichtsvoll ſei. Dabei ſei darauf hingewieſen,
daß in den letzten Jahren mehrere neue Fabriken entſtanden
find, die von der Jdee getragen waren, zeitgemäße, insbeſondere
„altdeutſche“ 2c. Karten zu fertigen. Sie gingen indeß nach
kurzem Beſtehen und nachdem eine Menge Geld zugeſetzt worden
war, wieder ein, da ſie zwar hübſche Muſter brachten, aber mit
ihrer „zeitgemäßen“ Waare beim kartenſpielenden Publikum
keine Gegenliebe fanden. Verſuche, an den eingeführten Formen
zu ändern, ſind ſtets gefährlich.

Der Conſum- Verein A.-B. Teutſchenthal E. G.
veröffentlicht ſoeben ſeine Bilanz über den Zeitraum vom
1. Januar 1886 bis 7. Januar 1887. Dieſelbe ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe mit 16340.32 ab. Nach der Abſchrei
bung von 11263 vom Jnventar- Conto und 2807.22 .4 vom
Conto der Waarenvorräthe verbleibt immer noch ein Ueber
ſchuß von 9333.79 Als Dividende erhalten die Mitglieder
9047.74 pro Mark 13 Pf. Am Schluſſe des Jahres 1886
zählte der Verein 178 Mitglieder.

Der Aufſichtsrath der Leipziger Bank hat die Divi-
dende pro 1886 auf 5.80 feſtgeſetzt und die Generalverſamm-
lung auf den 16. März c. anberaumt.

Die ſchweren Nachtheile, welche der Tuchinduſtrie in
der Niederlauſitz bereits die Kriegsgerichte gebracht haben, ſind
noch dadurch verſtärkt worden, daß viele Aufträge namentlich
aus Sachſen mit dem Vorbehalt ertheilt ſind, daß ſie im
Falle eines Krieges ſofort außer Kraft treten.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen.
Die Homburger Farben- und chemiſche

Fabrik, mit einem Aktienkapital von 500000 ſtellte
ihre Zahlungen ein in Folge des Zuſammenbruchs der
Gewerbebank. Der Vorbeſitzer Peter Bange wurde be
kanntlich im benachbarten Trotha verhaftet.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 4. Februar 1887.

Berliner Fonds-Börſe.
4 r Conſols 102,50. Discontogeſellſchaft 172 25.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 90,50. 4 Ungar. Goldrente 7425. I Ruſſiſche Anleihe v. 1890 77,50, Heſterr. Franz
Staatsbahn 378 50. Oeſterr. Credit-Actien 437.50. Tend
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 164.--. MaiJuni 166.—. flan.
Roggen: April- Mai 132,70. MaiJuni 138.

133 50 flau.
Gerſte loco 112--190.

afer: April-Mai 112,50.
piritus loco 36,40. April-Mai 37.70. Juli-Auguſt 39.30

beſſer.
Rüböl loco 45,20, April-Mai 45,10, MaiJuni 45,40

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 5. Februar.
Mäßiger Wind, Bewölkung veränderlich, keine Nieder

ſchläge, Temperatur mild.

Juni Jult

Telegraphiſche Depeſchen
Hamburg, 3. Februar.

größten hieſigen, bis auf den letzten Platz gefüllten öffent
lichen Saale eine Wählerverſammlung ſtatt, in welcher
die national-liberalen Kandidaten Woermann und Ober
ſtaatsanwalt Dr. Braband ſich den Wählern vorſtellten
und ihr Programm entwickelten. Die Reden beider Kan
didaten wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.
Der Vorſitzende Dr. Wolffſon ſchloß die Verſammlung mit
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, jn welches die
verſammelten Tauſende, ſich von den Sitzen erhebend,
jubelnd einſtimmten.

Rom, 3. Februar. Deputirtenkammer. Jn fortge-
ſetzter Berathung der Kreditvorlage wird ſchließlich der
Antrag der Deputirten Spavanta und Rudini auf Schluß
der Debatte angenommen. Hierauf folgte die Begründung
der ſehr zahlreichen Tagesordnungsanträge, welche ein
ebracht worden ſind. Vom ſozialiſtiſchen Deputirten
oſta iſt die Räumung von Maſſovah beantragt. Die

Miniſter und der Berichterſtatter Criſpi werden morgen
das Wort ergreifen. Das Kammergebäude iſt, obſchon
keinerlei Unordnung vorkam, militäriſch bewacht.

Rom, 3. Februar. Nach der Sitzung der Kammer
fand vor dem Parlamentsgebäude eine erneute Kund
gebung ſtatt. Es wurden mehrere Verhaftungen vorge-
nommen und die Menge zerſtreut, worauf der Militär
kordon um das Kammergebäude aufgehoben wurde.

Rom, 3. Februar. Deputirtenkammer. Berathung
des geforderten außerordentlichen Kredits von 5 Millionen.
Sämmtliche Miniſter mit Ausnahme des Handelsminiſters,
Grimaldi, deſſen Mutter geſtorben iſt, wohnen der Be
rathung bei, der Zuhörerraum iſt überfüllt, die Eingängezum Kammergebäude, vor welchem ſich eine große Menſchen

menge angeſammelt hat, werden durch ein Militärſpalier
freigehalten. Zunächſt nimmt der Deputirte Muſſi
(radikal) das Wort. Derſelbe ſpricht ſich für die Be
willigung des Kredites, aber gegen das Verhalten der
Regierung aus.

London, 3. Februar. Dem Vernehmen nach hat
Lord Churchill England aus Geſundheitsrückſichten ver-
laſſen; auf den Rath der Aerzte wird derſelbe mehrere
Wochen im Süden Europa's zubringen.

erlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.gchee für Poli def ha e Ri ard 8 amel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

e

Heute Abend fand in dem

welche



z Erſte Veilage zu Ja 30 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 5. Februar 1887.rder

mal
den

f das

t 2 Derder a n Die ühler anarienvegel.Die Ein prakt. Handbüchlein,iger s gel b der unheilvolle Streit über die Stärke unſeres deutſchen Heerweſens Wert e 6 r aniger i i löſt. Jn die Hand der Wähler iſt es gelegt. ob der unheilvolle Streit über die Stärke unſeres deutſchen Heerwefen über Einkauf, Geſang, Zucht,rlich und über S Einſtuſſes auf daſſelbe zu Gunſten Sr. Majeſtät des Kaiſers und der deutſchen Fürſten, oder im Jntereſſe der Pflege u. Behandlung im
inbe gegneriſchen Reichstags Parteien entſchieden werden ſoll. t geſunden u. kranken Zuſtande,ſchen Wähler! Vergeſſet nicht, daß das Preußiſche Volk ſchon einmal durch die bittere Schule eines Confliktes über die Organiſation der Armee hin m. beſond. Berückſi tiauna
ahre durch gegangen, und daß dieſer Conflict zur glänzenden Rechtfertigung des Mannes, welcher jetzt an der Spitze unſerer äußeren Politik ſteht. des Fürſten der verſch. Raſſen. Von F.
mmt Bismarck verlaufen. Habt deshalb auch in dieſem Augenblicke wo es ſich um die Unantaſtbarkeit der Grundlagen unſerer deutſchen Wehrkraft handelt, Kleeberger. T Mehr
iſen. Vertrauen zu den Männern, welche Deutſchlands Größe wieder geſchaffen und ſeit 20 Jahren ſo meiſterhaft erhalten haben. Wählet darum in den fach prämiiert. M. farb. Titel.

rn Reichstag den jetzigen Vertreter des Wahlkreiſes Fieken durch R.2

denn d Schroedel G Simon,S Herrn Landrath r. Freiherrn von Bodenhauſen Man en
auf Burgkemnitz,

welcher im Hinblick auf die ernſte Lage des Vaterlandes den opferfreudigen Beſchluß gefaßt hat, ein Mandat wieder anzunehmen. Senan

be Die Vertrauensmänner eigerde Etun der deutſch conſervativen freiconſervativen und nationalliberalen Partei. wo
i F. H. Bauer, Delitzſch. Bauermeiſter, Deutſche Grube. Beutler, Düben. Bieler, Zſchernitz. G. Bönicke, Eilenburg. Thermometer, Bierprober,G. n De reiner Zöckeritz. e chüue Zſchortau. Dienemann, Stumsdorf. Dörries, Löberitz. Eugen Ehrenberg, Eilenburg. Barometer, Eſſigprober

vom G. Ehreuberg, E'lenburg. V. Eſchenbach, Eilenburg. Feldmanu, Juliushof. Gerber, Schwemſal. Graul, Gordewitz. Große, Werben. Aräometer, Zuck herEin Grune, Eilenburg H. Hebſt, Eilenburg. E. Heinſius, Eilendurg. Hennig, Strohwalde. Hertwig, Gotha. Hirſch, Roitzſch Alkoholometer, Zuckerprober,
hrei Graf Hohenthal, Hohenprießnitz. W. Holzweißig, Eilenburg. O. Hornemann, Eilenburg. Hühue, Delitzſch. Jorre, Brinnis. Joſeph, Liemehna. Branntwein- Silberprober,
vom Kohlſchütter, Rieda. Köppel, Brehna. Krabbs, Köckern. Krabbs, Torna Kronbiegel, Brehna. Kunze, Düben. Lederer, Zörbig. prober, Laugenprober,ber Lüdicke, Landsberg. Merkwitz, Cletzen. Müller, Beerendorf Heinrich Müller, Eilenburg. M. Oberländer, Kl-Croſtitz. Pfeffer, Drobitz. Milchprober, ſowie
ieder Piltz, Düben Rackwitz, Queis. von Rauchhaupt. Storckwitz. Rauſch, Düben. E. Rauſch, Düben. Reiche Delitzſch. Remmicke, Kattersnaundorf. Maximalthermometer,
1886 W. Rößler, Eilenburg. Rohmeiß, Gräfenhainchen. Vr. Rupp, Zörbig. Aug. Sahlender, Eilenburg. Schirmer, Altſchloß. Schirmer, Neuhaus. geprüft, empfiehlt gut und billigſt

Schiidt, Delißſch. Schöppa, Delitzſch. Schrecker, Eilenburg. Sernan, ghe Siermann, Delitzſch. Spott, Oſtrau Stahlſchmidt, Oſtrau.
divi Taurt, Delitzſch Teubuer, Delitzſch Thieme, Zörbig. Vater. Delitzſch. Voigt, Delitzſch. Walter, Zördig. Weinrich, Landsberg. Emil Heynert,mm Kelzel, Düben. Werner, Dölsdorf. Dr. A. Wiemann, Eilenburg. [260 Mechaniſches und optiſches Jnſitnt,

z n e e e ein 8 8lich 8 Veſt conſtruirteFe
S

GruderGeſennebſt meinem patentirten Einſatzſtück

Alb. Nosske, Ilalle a.
Leipzigerstrasse 36.,

empfiehlt alle in das Seilergeschäàäft einſchlagende Waaren,
empfiehlt

J. Hoffmann,

Wähler Verſammlung

Halle a. S.,

x r

e

der f Besen, Bürsten be T Magdeburgerstrasse 47.o 66 owie div. Polsterartikel für Sattler und Tapezierer. D.d Neues Theater“, s ieifstei S Zur Heachtung.große Ulrichſtraße 4. 3 G Iei S Gine Getragene- Kleidungsſtücke, getra
ene Winterüverzieher, altes Gold urd

F 31 3 beſter Qualität für induſtrielle Zwecke zu den billigſten Preiſen. ilber, goldene und ſilberne Ug Sonntag, den 6. Februar, Nachmitt, 3 Uhr. n nernennen u. w. kauft fortwährer d zahltz2. Herr Oberbergrath eold 58 J s uchholz7 9533 Tag lüchsbec I E. Markt Hr. 26, im rothen Thurm n Fr.
wird r icmahme eingelad 4 [Nachdruck verboten. 2 Damen Masken verl. ar Wallſtr.

i i ſen werden zur Theilnahme eingeladen.du Die Part r Hallesches Stadt Theater.Die Vorstämde 4 Sonnabend, den 5. Februar. Beginn 7 Uhr Abends. 2 Ssamen-Offerte.
der drei vereinigten h 85. Abonnements-Vorſtellung, (Weiße Karten.) o We er Wegenn Reichspartei und nationa eralen Varteien. 4 d. tn dagelbe Walzen, lea ſecehe, poleth Koxrore Die Tochter des Herrn Fabricius e.137] Banquier. Jnſpector. Landgerichts-Director. Schauſpiel in 4 Aufzügen von Adolf Wilbrandt. (2614 Eulenſtein, Gerichtsrath. Albert Patry. T

Volf. Tabrikant Abolf Müller.4 Frau d er Ungarn Vj rn. rau Agathe Stern Helene Bensberg.Dur Peier des Todestages Dr. M. Luthers: ugo, Agathe's Söhnlein Kl. Leszné. jctoria w lheate

der Fabricius Prxrthur Bauer. xemmler, Diener Edmund Schmaſow. gr. Nachmittags VorstellungAbel, Gärtner, bei Rolf Kdolf Pfeiffer.Lutherfestspiel in Disleben,
U JLätchen. Arbeiterinnen b. Rolf“ re Wegener. m eypt ens Melt. Wunder

Wedeatgn prer r mann. Robinsons Abenteuer.5 (Im Saale des Wievxenhauses.) ehe l Wer Grete Gratis Praſent VertdeilunGerichtsdiener Emil Moſer. g.fent e 3 Anfang 5 UhrDie Muſik leitet der Königl. Muſikdirektor Herr Lahse. das Uebrige Zweiter Gerichtsdiener. Zwei Schutzmänner. 9 hHerr Director Jantsen u Herr Kuggelberg vom Halle'ſchen Stadt Die Handlung ſpielt in der Gegenwart in einer Provinzial Je ygter Platz 9 Kinder 25
len theateſt e 100 ter n d. 90, Mittwoch d. W. n Frei Hauptſtadt. m e 7 3e ufführungen: Frei ag d. 18, Sonntag d. 20, S rel- 4 2 x uz g 298] C. Kan tag d. 25. Februar cr. alſo in 4maliger Wiederhelung, 6 z Uhr Abends. Lpgeändertes Repertoir (von der Direction eingeſandt). Sonn ölIling

Sperrſitz: 3 Mk. (I. Platz nummerirt 2 Mk. Platz num on tionmen. irt l Mt. Stehparterre 1 Mk. Galerie 50 Pfg. tag Nachm. „Der ſchwarze Schleier“ (halbe Preiſe); Abends: „Fauſt 17mit ver Billets verkanfen: O. Rodenburg und O. Hünienen und ſenden z w. her „Der Trom-r ußrt i Nach e on Säkkingen“; Mittwoch „Der Verſchwenderdie oder reſerviren ſie Auswärtigen wenn der Betrag e S Jn Vorbereitung: Undine“, „Zigeunerbaron“, „Die Grille“, BRosenthal.end nahme gewährt wird u. der Auftrag 24 Stunden vor der Vorſtellung eingeh C Tannhäuſer“, „Kean
Die Billets gelten nur für die Vorſtellung, für welche ſie gelöſt wurden „Larmen „Lannhauſer, „Kean n Der für apafscigte

Narrenabend findet näüceht ſtatt.rtge Der Fest Aussohuss., V W WV W V W W 313S Olshausen-Commers. „Goncerthaus““, Eectaurantg,Scantenbale,
ein Zu dem am Sonnabend, den 5. d. Monats, Abenäs 9 Uhr onntag, äen 6. Februar [265 Sonnabend, den 5. Februar
a än. Großer Volks-Maskenball. er. Schlachtelegt.

sgtattfindenden Mediziner- Commers letzte Der NMünster-Banr- d re
Um gütigen Zuſpruch bittet

und zu Ehren des Herrn Geheimrath Prof. Dr. Olshausen 9 e Hochachtungsvollorge erlauben wir uns die Lotterie 249] G. Nöhring-itär 6 e Jfrüheren Schüler deſſ v ſowie d r anſäſſtgeu neuer Burg bei Reideburg.
ung pr. Aerzte enſt r en. v 75,000, 30,000, 10,000 n r. zu
ters, Eintrittskarten ſind am Eingange des Saales zu haben. ark ete., wozu freundlichſt einladetSe Halle a. S., den 3. Februar 1887. [281 zuſammen 350.000 Mark Alfred Schmidt.

ä S nur baares Geld 3Jm Namen der Medizin-Studirenden. Siednug a en. Gärtner- Verein.Das Comité. Loose zu 3 Mark galier ſt b Sonnabend, den 5. d. Mts.uſſi in r W W die Keine sitzungeinigenBe Simg-AkKacdemie. m. i e S un deren 222 J. V J. weir.der Sonnabend, den 5. Februar, Abends 6 Uhr Uebung fn Agenten in Deutſchland. [21965)

n an er tut. We g.hat Nisvsa solemnis Von Beethoven, Aufführung F. März. Andreas-Institut, elmma r. Oſtern einen oder mehrere Fögunge
ver Anmeldung neuer singender Mitglieder bei Herrn Vorbereitung gr die mittleren Klaſſen von Gymnaſien (Jlfeld. Roß- Volkfſtedt bei Eisleben,
rere Musikdirector Reubke, Rlumenstr. 10, Vorm. 10--11 Uhr. eben 2c.). Beſchränkte Schülerzahl. Aufnahme jederzeit. Proſpekte dur 3. Februar 1887.

257] Der Vorstand. 21011)] Dr. Alfred Soergel, Vorſteher. 263)] Bötticher., Paſtor.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Oeffentliche

Wähler- Verſammlung

Wallwitz
im Gaſthofe „zur grünen Rirke“,
am Montag, den 7. Februar er., 7 Uhr Abends.

Herr Oberbergrat Täglichsbeck
wird ſprechen.

Die Vorſtände
der conservativen, Deutschen Reichs- und national-

liberalen Parteſen in Halle und dem Saalkreise.
J. A.: Fubel, Stadtrath.

7 Eſchene Nutzſtücke,
5 Rüſternn 4 Erlen 135 Tannen 10mehrere Weiden

paſſend,

öffentlich meiſtbietend verkuuft werden.

n Golima, den 1. Februar 1887.

Pappeln in verſchiedenen Stärken,
eine größere Partie ſchwächere Rüſtern-Nutzſtücke, zu Maſchinenbäumen

o AuCtion.Montag, den 7. Februar, von Vormittags 11 Uhr ab,ſolle im Parke des u Gollma bei Landsbermir les bis 35 etw. mittl. Durchm.

verſchiedene Haufen Nur und ca. 50 Abraumhaufen
[136

Die Rittergats-Verwaltaong-

Oeffentliche

Niemberg.
im Lokale des Herrn Lutter (Bahuhof),

W am Sonnabend, 5. Februar d. Abends G Uhr. 1

HolzAuetion.

35 Erlen bis 35 Cm.
Birken bis 42 Cm.

200 Haufen kief. Stange

60 Haufen kiefernes Zaunreis,

Herr Oberbergrath Täglichsbeck h e e h
wlrd sprechen

Die Vorständeder conservativen, Deutschen Reichs- und national-
liberalen Parteien in Halle dem Sanlkreise.

Zache, Autsgerichts Rath.

200 Schock kief. Reis,zum meiſtbietenden Verkauf.

hieſigen Gaſthofe verſammeln.Kur gkemnitz, Station der
van Bahn.

e ar. Verwaltung.
Kade

2 e Jm olz Bnxskewpitz kommen
n er- er amm un Mittwoch, den 9. Februar er.4 Forſtort: Alt einde, Wildparkrc.180 kiefern Brett- und Bauſtämme,

n 25Weißbuchen bis 40 Cm. imDurch
meſſer,

27 Haufen weißb. en Sult.
en,

Rm. erl. Pantoffelholz,
70 Rm. erl., buch. u. eich. r

ei

Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im
203

Germania
Sonntag den 6. Febrnar 1887

im Neuen Theater

Beginn: Abends s Uhr.

herzlich willkommen.

Verein wirkl. Krieger zu Häle.

ſtorbener oder gefallener Krieger verwendet werden.

Ehemalige Krieger u. Soldaten, ſowie Freunde
des Kriegervereinsweſens ſind mit ihren Familien

Geconomen.
Für Speculanten und

Ein Stadtgut krankheits
halber, bei 4000 Thlr. bin r

oenqert, yriräge m man eDer üeberſchuß ſoll zur Unterſtützung hülfs Haubolad, Freiberg i. S., So
R bedürftiger Krieger und der Hinterbliebenen ver hachſtraße. 2012

[(208) Eine kief. pol. Komode, eine ſchwarze
lackirte im Renaifſance-Styl gehaltene
WäſcheTruhe billig zu verkaufen.
277] kl. Ulrichſtraße 26.

eeeeeeeeeeeeeeerereeeeeee

No. Lau Name

ahlvorſte
Jn Gemäßheit des s 8 des Reglements zur Ausführung des Wa

Wahlbezirke unter gleichzeitiger Benennung der er und ihrer

Bekanntmachung.

am Montag den 21. Februar er. von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uin der Art ſtattfindet, daß jeder Wähler ſich in dieſer Zeit in das Wahllokal ſeines Bezirkes begiebt und den Wahlzettel abgiebt,
i ſchrieben ſein muß, dem der Wähler ſeine Stimme giebt.

Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier und ohne weitere Lennzeichen ſein, müſſen verdeckt abgegeben werden und dürfen vom Wähler nicht unterſchrieben ſein.

e er Kreis-Einwohner, daß die Wahl für den Reichstag
Welcher Tuherhalb des Lokales mit dem Namen Desjenigen be-

lgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1869 bringe ich in nachſte endem Tableau die Eintheilung des platten Landes in 55

tellvertreter, fowie der Wahllokale mit dem Bemerken zur n

C 2 a m
n s des fende der S z Wahlort. Wahllokal. Wahlvorſteher. Stellvertreter deſſelben.n Bezirks No. Ortſchaften. lege

l 1 Trebnitz mit Mödewitz 686 6686 Trebnitz Gaſthof Hauptmann a. D. Roth in Trebnitz Paſtor Friedrich in Trebnitz2 z dar gubüngen 2 Beeſenlaublingen Braunß'ſcher Gaſthof Amtsrath Dietze in Neubeeſen Paſtor Riedel in Beeſenlaublingen
t ucrena 354 Domaine Neubeeſen 45
5 Poplitz 172 19018 5 Tſtregr 3 Beeſedau Friedrich'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Faulwaſſer in Cuſtrena Gemeindevorſteher Schnitzker in Beeſedau

Luſtrena 24 8 Unterpeißen 395 Lebendorf Peter'ſcher Gaſthof Paſtor Taube in Lebendorf Schulze Heller in Trebitz b. C.9 Lebendorf 63710 Bebitz 32911 Trebitz b. C. 353 17145 12 Löbnitz a. L. 381 881 Löbnitz a. L. Gaſthof Schulze Eberius Schöppe Franke6 13 Kirchedlau 230 Mitteledlau Gaſthof Paſtor Richter in Kirchedlau Schulze Sturm in Kirchedlau
14 Mitteledlau 12715 Hochedlau 244 6017 16 Golbitz 249 Garſena Gaſthof Schulze Pauling in Golbitz Schulze Leonhardt in Garſenah 17 Garſena 148397n 8 18 157 Dalena Gaſthof Gutsbeſitzer Knieſtedt in Dalena Schulze Lampe in Dalena9 19 aleng 241 3989 20 Schlettau 391 391 Schlettau Hammelmann'ſcher Gaſth. Schulze Jänicke in Schlettau Gutsbeſitzer Schnapperelle in Schlettau

10 552 Domnitz Walther'ſche Reſtauration Amtsvorſteher Gneiſt in Domnitz Schulze Rudloff in Domnitz2 ornitz 242 7911 23 Rothenburg 1069 Rothenburg Kerſten'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Meyer in Rothenburg Hüttendirektor Scholz in Rothenburg
24 Domaine Rothenburg 100 1169

12 3 Se 325 624 Dößel Lange'ſcher Gaſthof Schulze Dönitz in Dobis Schulze Koch in Dößel
öße 349 713 3 Den b 434 Neutz Kahle'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Herzog in Neutz Schulze Günther in Deutleben

8 eutleben 155 58914 29 r 317 Lettewitz Röber'ſcher Gaſthof Gutsbeſitzer Lienekampf in Lettewitz Rentier Gottfried Kunze in Lettewitz
30 ücheln 65 82t5 31 Brachwitz 573 Bruchwitz Schule Paſtor Keil in Brachwitz Schöppe Schlegel in Brachwitz32 Domaine Brachwitz 21t 33 Friedrichsſchwerz 284 875h 16 34 De b. W. 88 Gimritz b. W. Gaſthof Amtsvorſteher Weſche in Raunitz Schulze Boltze in Gimritz b. W.
35 Döblitz 268n 36 Rannitz 13937 Görbitz 2 757i 17 38 Beiderſee 136 Morl Stemmler'ſcher Gaſthof Schulze Schmidt in Morl Schulze Henze in Möderauh 39 Möderau 23640 Morl 596 96818 41 Ertwig z 189 Trebitz a. P. Gaſthof Schulze Reußner in Shylbitz Schulze Henze in Trebitz a. P.
2 Trebitz a. 20343 Wallwitz 331 72819 44 Lehndorf 73 Löbnitz a. G. Wiebach'ſche Schenke Schulze Thiele in Löbnitz a G. Schulze Stöbe in Teicha

t 45 Löbnitz a. G. y646 Teicha 484 727i 20 47 Groitſch. 218. Sennewitz Wenig 'ſcher Gaſthof in Schulze Nößler in Sennewitz Schulze Boltze in Groitſch48 Sennewitz 529 747 ennewitz21 49 Wieskau 326 Kaltenmark Gaſthof Rittergutsbeſitzer D. Neubaur auf Kroſigk Gutsbeſitzer Hubbe in Kaltenmark
50 Kaltenmark 37451 Kroſigk 33752 Rittergut Kroſigk 40 107722 53 Merbitz 195 Nauendorf Lüdicke'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Bieler in Merbitz Gemeindevorſteher Hädicke in Prieſter
54 Merbitz 18155 Nauen 55656 Prieſter 1865 1117I 23 J 353 Frößnitz Gaſthof Lieutenant Wagner in Petersberg Schulze Kerkamm in Frößnitzrößni )30 48324 59 Vaens 115 Nehlitz Gaſthof zum Rothenhans Schulze Brömme in Nehlitz Schulze Conrad in Dachritz

ß 60 mit Merkewitz 24361 Neblitz 452 81025 62 Brachſtedt 853 Brachſtedt WMennicke'ſcher Gaſthof Amtsvorſteher Maquet in Brachſtedt Paſtor Bando in Brachſtedt
63 Fitteraut Brachſtedt 99

64 Ho 146 e65 Wur 142 124026 66 Hpp im 324 Oppin Schule Paſtor Ragotzky in Oppin Rittergutspächter Jordan in Oppin67 Oppin-Freiheit 34968 Pranitz 14469 Harsdorf De70 Jnwenden 302 127327 71 Dbermaſchwitz 72 Obermaſchwitz Damm'ſche Schenke Schulze Thieme in Untermaſchwitz Schulze Jänuſch in Obermaſchwitz
72 Untermaſchwitz 133 195828 3 3 10 Mötzlich Mehye'ſcher Gaſthof Schulze Meye in Mötzlich Schulze Meye in Tornau

zli 51029 775 Eismannsdorf 245 245 Eismannsdorf Gaſthof Schulze Thiele in Eismannsdorf Gutsbeſitzer Creutzmann in Eismannsdorf
3076 Niemberg 55 Niemberg Schule Pa or Böttcher in Niemberg Lieutenant von Wuthenau auf Niemberg

77 Rittergut Niemberg 76 63031 728 Dammendorf 359 Dammendorf Weiſer'ſcher Gaſthof Lieutenant Rudolphi in Dammendorf Standesbeamter Schulze in Dammendorf
79 Rittergut Dammendorf 35 394322 680 Schwerz 446 446 S 72 Häder'ſcher Gaſthof Jntsvorſteber Brandt Paſtor Brode

33 81 Spickendorf 282 282 Spickendorf wir dker Gaſthof Gutsbeſi Creutzmann Paſtor Nottrott34 82 Hohenthurm 287 Roſenfeld Weber ſſcher Gaſthof Schulze traube in Hohenthurm Adminiſtrator Hapig in Hohenthurm
83 Rittergut Hohenthurm 75
84 Roſenfeld 33785 Plößnitz 199 8835 86 Rabatz 203 Zöberitz Gaſthof zur Tanne in Amtsvorſteher Reinicke in Rabatz Gutsbeſitzer Sehyfarth in Peißen

87 Peißen 312 Zöberitz88 Zöberitz 31089 BHrgſchwitz 174
90 Stichelsdorf 31 1030
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Preis 48 .4 p. Ctr.

36 91 Diemitz 808 Diemitz92 Freiimfelde 31 83937 953 Gutenberg 648 Gutenberg
94 Rittergut Gutenberg V95 Seeben 546 128738 96 Trotha 2878 2878 Trotha39 97 Fröllwitz 1602 Eröllwitz98 GFimritz b. H. 99 1701

40 99 Lettin 1221 Lettin100 Domaòne Lettin l 2741 101 Schiepzig 582 582 Schiepzig42 102 Dölau 1049 Dölau103 VTieskau S 150143 104 Zſcherben ZDl5 815 Zſcherben44 105 Nietleben mit der Povin- 2615 Nietleben
zialJrrenanſtalt

106 Granau107 Förſterei Habichtsfang „19 2667
45 108 Reideburg mit Crondorf 739 Capellenende

109 Rittergut Sagisdorf 49
110 Capellenende 65111 Reideburg 59112 Burg b. R. 265113 Schönnewitz 373114 Büſchdorf 331 198046 115 Canena 585 Dieskau116 Rittergut Dieskau 119
117 Dieskau 78118 Bruckdorf 558119 Zwintſchöna 32120 Kleinkugel 237 261547 121 Benndorf 224 Osmünde122 Osmünde e123 Gottenz 296 118648 124 Bennewitz 175 Gröbers
125 Gröbers 645126 Schwoitſch 5is 13349 127 Großkugel 374 374 Großkugel50 128 Pritſchöna 161 Lochau129 San 121130 Lochau 582 864 arg51 131 (Dolnis 1413 1413 Döllnitz132 Rittergut Döllnitz

52 133 Oſendorf 444 Radewell134 Radewell I135 Burg i. A. 133128853 136 Ammendorf 1201 Ammendorf137 Planena 105 130654 138 Heeſen a. E. 820 Beeſen a. E.
139 Werk Beeſen a. E. Woermlitz

55 140 örmli SR 441 1223Böllberg
Halle a.

Der Königliche Landruth des Saalkre

Ochſe'ſcher Gaſthof

Kaffeegarten (Krahl)

Schule

Dorenberg'ſcher Gaſthof Schulze Ehlers
Gerbſt'ſcher Gaſthof Schulze Nagel in Dölau

Rittergutspächter Kerſten in Zſcherben
Gemeindevorſteher Rammel in Nietleben

Schule
alte Schule

Schatz ſcher Gaſthof

Schule

Koltſch'ſcher Gaſthof

Oſte'ſcher Gaſthof

Neiche'ſcher Gaſtbof Schulze Linduer in Großkugel
Bennemann'ſcher Gaſthof Schulze Bartholomäus in

Schaaf'ſcher Gaſthof

Probſt'ſcher Gaſthof

Feldmann'ſcher Gaſthof

Ochſe'ſcher Gaſthof

Rothe'ſcher Gaſthof

S., den 3 rer 1887.

C. von Krosighk.

Hoffmaunn'ſcher Gaſthof Schulze Berndt in Diemitz

Amtsvorſteher Böck in Gutenberg

Fabrikbeſitzer Krauſe eFrönicke' ſche Reſtauration Fabrikdirettor Kauffmann in Cröllwitz

Oberamtmann Hart in Lettin

Amtsvorſteher Nuſche in Reideburg

Gutsbeſitzer Schönbrodt in Osmünde

Amtsvorſteher Knauer in Schwoitſch

Amtsvorſteher Eberius in Döllnitz

Schulze Lindner in Radewell

Paſtor Hoffbauer in Ammendorf

Schulze Elſte in Beeſen a. E.

„Amtsvorſteher Rudloff in Wörmlitz

ritſchöna

es, Geheime Regierungs Rath.

Gutsbeſitzer Zſchäge in Diemitz

Paſtor Grolmus in Gutenberg

Karl Nagelemeindevorſteher Winter in Cröllwitz

Gemeindevorſteher Blume in Lettin

Schöppe Kunze
Gutsbeſitzer

Schulze Schagf in Zſcherben
Schöppe Förſter in Nietleben

eſtfeld in Dölau

Gutsbeſitzer Lauch in Schönnewitz

Rittergutsbeſitzer von Bülow auf Dieskau Gutsbeſitzer Pitzſchk in Zwintſchöna

Schulze Sander in Osmünde

Gutsbeſitzer William Schaaf in Gröbers

Gutsbeſitzer Giebler in Großkugel
Paſtor Schnlze in Lochau

Schulze Schmidt in Döllnitz

Schulze Engel in Oſendorf

Schulze Dittrich in Ammendorf

Rittergutspächter Handt in Beeſen a. E-
WFabrikbeſitzer Huth in Wörmlitz

arl Birke,279)

Von Sonnabend früh ab ſtehen feine fette halbengl.
Lnnäschweine, vorzüglich paſſend zum Haus-

S ſchlachten, ſowie große u. kleine Futtersehweine
(engl. Race zum erkauf bei

Giebichenſtein, Brunnenſtr. 55.

Holz- Verſteigerung
in der Königlichen Oberförſterei

Falkenberg b. Dommitzſch,

bruar erreitag, den Fevor Bo 10 Uhr ab ſollen an Ort
und Stelle öffentlich meiſtbietend unter
den im Termine bekannt zu machenden
Vangunggn verrpy PerWare x

chutzbezirk Jagdhaus, Jagen 71.7 Eſchen Nutzenden m. 3,92 fmu

32 Buchen1 Birken763 Kiefern-Langnutzhölzer
z d Februar 1837

alkenberg, den 2. Februa 7.w Der Oberförſter. [26
Guts-Verpachtung.

Das zum Nachlaß des Gutsbeſitzers

Louis r reſelbſt belegene Gut mit einem Arvon 46 Hectar 82 Ar 60 Meter
werde ich im Auftrage der Erben

am 12. Februar cr.,
Gaf Wenee Sternim Gaſthof „zum go ezu Querfurt (2107

auf 6 eventl. auch auf 13 hinterein
ander folgende Jahre vom 1. März
d. Js. ab meiſtbietend verpachten.

Die Pachtbedingungen werden auf
Verlangen von mir überſandt.

Querfurt, den 8. Januar 1887.
Der Juſtiz-Rath

SchmutZ.

Auction.
Sonnabend den 5. Februar cr.,

Vorm. 11 Uhr verſteigere ich Geiſt
ſtraße 42 hier freiwillig: [307

1 altdeutſche Kommode u. verſch.
Silber u. Alfenidewaaren als 1
Lampe, Tafelaufſätze, Tranuchirbe-
ſtecke, Leuchter, Fiſchheber, Thee

Jetgt r 1u. Armband u. goldene Ringe.
Dietze, Gerichtsvollzieher.

Amction
im Dwangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend den 5. ds. Vorm.2 Uhr verſteigere ich Geiſſtrgge
hier

2 Ladentiſche, 1 Waarenſchrauk
1 Dezimalwaage, 3 Handkoffer,
große Regulateure, 2 Pendulen,
Wo Kiſten Cigarren, 3 Kleider
ſchränke, 1 Sopha 2 gr. Spiegel,
1 Nähmaſchine, 1 Kommode etc.

MHürsch.
Gerichts-Vollzieher.

Das Rittergut Zscherben
verkauft wegen jNachzucht l Arbeitsp
Ebendaſelbſt ſteht eine Viehwaage, eine
Rübenſchneidemaſchine. eine Hafer-
quetſche, ſowie eine Kartoffelmühle z.

erkauf. [289Dom. Hohenfriedeberg, Krs. Bolkene e offerirt zur Frühjahrs

0,37

agt ſeinen ſeit Jahren bekannten hoch
einen garantirt ſeidefreien Roth-

50 Ctr.
Proben ſtehen35

Klee, ca.
zu Dienſten.

eal Verlangen Muſter das Kammer

ferd.

Doohföino Saatgergte,

Nachzucht von direct im
portirter Schottischer Perl-

236Gerste mit nachweislichen Erite

erträgen von 17,50 Ctr. pro Morgen
verkaufen, ſoweit der Vorrath reicht,
u. ſtehen mit Muſter gern zu Dienſten.

Gebr. Iagel, Trotha.

Victoria Erbsen
zur Saat,

nachgebaute Bmerslebener, per
1000 kg 200 .4 offerirt und ſendet auf

Mönchpfiffel bei Allſtedt. 34

120,000 Mk.
als erſte Hypothek auf ein in beſter

o Geſchäftslage befindliches Grundſtück.
behufs Neubau geſucht. Daſſelbe ver-
zinſt ſich nachweislich auf 150,000
Gefl. Off. unter B. E. 10 Halle aS.
Bahnpoſtamt erbeten. [218

Offerten auf 2 Möbelwagen cr. pro
1. März nach auswärts geſucht.
I. 1 d. d. Exped. d. Bl. erbeten. [272

Geſucht.
Ein junger Mann aus guter Fa

milie, im Beſitz der Qualification zum
einjährigen Militairdienſt, findet in
meiner Wirthſchaft unter meiner An
leitung Gelegenheit zur praktiſchen Er
lernung der Landwirthſchaft. Die
Stelle kann event. von einem wirk
lich gern thätigen Volontair einge-
nommen werden.

Lehrgeld pr. anno 500 .4. Familienanſchiuſ Perſönliche Vorſtellung noth

wendig. [204Rittergut Hömbach
bei Tiefenort.

Teetzmann,Rittergutsbeſitzer, Lieutenant d. R.

Verwalterſtelle offen
Für 1. April d. J. ſuche ich einen

gut empfohlenen militärfreien S

alter. 2Rittergut Ehringsdorf b. Oberweimar.
K. Hevydenreich.

Zum 1. März d. Js. wird für ein
Rittergut ein jüngerer tüchtiger Ver
walter geſucht. Perſönliche Vorſtel-
lung erwünſcht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl. [21:

Auf Rittergut Domsen b. Hohen-
mölſen wird zum 1. April d. J. ein
gebildeter, gut empfohlener Verwal-

ter geſucht. [1
Das Rittergut Zscherben bei

Halle aS. ſucht bis ſpäteſtens 1. April
er. einen älteren, erfahrenen, militair-
freien Verwalter. Nur ſolche mit
guten Empfehlungen wollen ſich melden.

(288

Offene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſ uche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
ecbendſte Verbreitung durch

Hallische
Inseratenblatt.

nſerate, die ögeſpaltene Petitile zu 15 ehe in der
gr. Märkerſtraße

angenommen.

Die Stelle des Controleurs bei der
hiefigen Kreisſparkaſſe iſt erledigt und
ſofort wieder zu beſetzen.

Gehalt jährlich 2000 Mark Kaution

Mark. 1271Nur ſolche Bewerber, welche eine
längere Beſchäftigung und Brauchbarkeit
im Kaſſenfache, auch Gewandheit im
ſchriftlichen Verkehr nachzuweiſen ver
mögen, wollen ſich unter Einreichung
ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſtver-
faßten und ſelbſtgeſchriebenen Lebens-
laufs ſchleunigſt bei mir melden.
Querfurt, den 3. Febr. 1887.

Der Königliche Landrath.
Freiherr von der Reck.

Ein militärfr. unverh. Verwalter,
mit ſehr guten Zeugniſſen, ſucht per 1.
April Stelle, direkt unt. d. Prinzipal.
Derſelbe iſt Hand anzulegen gewohnt.
Gefl. Off. sub M. G. an d. Exp. dich

Ein junger, thätiger Verwalter,
noch in Stellung, dem die beſten Re-
ferenzen zur Seite ſtehen, sucht per
1. März reſp. ſpäter anderweite Stel
lung als Verwalter. Gefl. Offerten
unter K. H. poſtl. Zeitz erbeten. [301 2

Auf der Domaine Molsdorf b. Dieten-
dorf (Erfurt) wird bis ſpäteſtens 1
April ein Hofmeiſter für die Pferdege
ſpanne geſucht, der auch mit allen landw.
Maſchinen vertraut iſt. Einſendung der
Zeugniſſe möglichſt bald erwünſcht.

267] TiemannSuche für einen jungen Mann auf
rößerem Rittergut Stellung. Nähere
uskun ft ertheilt gern

273] A. Hörner, Rittergutebeſ.
Bonau b. Teuchern.

Suche 1. April cr. muſikal. Haus-
lehrer. Gehaltsanſpr., Photographie,
Lebenslauf erbeten. [309

Vielhanack, Rüdow b. Kyritz
Iehrlings-Gesuch.

Für das Cemptoir eines Kurzwaa-
renExportgeſchäfts Thüringens wird
für gleich oder auf Oſtern unter gün-
ſtigen Bedingungen ein mit den nöthi

en Vorkenntniſſen verſehener junger
ann als Lehrling geſucht. Demſel-

ben wird nicht allein beſte Gelegen
eit zu tüchtiger kaufmänniſcher Aus
ildung, ſondern durch die ausgedehn-

ten Verbindungen des Hauſes mit
dem Auslande auch ſolche geboten,
ſich in den fremden Sprachen fortzu
bilden. Franco Offerten befördert
unter Arx. 100 die Exp. d. Bl. [63

0 trauen

z zucht perfect ſein.

Zum 1. Februar oder 1. März ſuche
ich für meinen 18 jährigen Sohn eine
Stelle als 2. Verwalter in einer
größeren, oder als alleiniger in einer
kleineren Wirthſchaft.

Geehrte Pringipale bitte ich, ſich
direkt an mich zu wenden.

Lettin b. Halle a/S., 28. Jan. 1887.
Wilhelm Tiervogel.

ſeit einer Reihe von Jahren Jn
ſpector der J. G. Boltze'ſchen

Wirthſchaft Schiepzig-Lettin
(Salzmünde). [10

Für ein 17jähriges, kräftiges
Mädchen, welches im Weißnähen,
Schneidern und Plätten erfahren,
(auch etwas muſikaliſch) wird paſſende
Stellung geſucht wo ſelbige unter
ſteter Aufſicht einer tüchtigen
accuraten Hausfrau gleichzeitig m.
in der Küche verwandt wird. Lohn
wird weniger beanſpr., jedoch Fami-
lienzugehörigkeit Beding. Antritt kann
ſof. geſchehen. W. Adr. wolle man u. H.
H. 870 b. J. Barck Co. hier niederl.

Vertrauen!
Eine geb. Dame (Norddeutſche)

mit vorzügl. Empfehlungen ſucht
ihren Leiſtungen entſprechende Stel
lung. Zur Erziehung mutterloſer
Kinder. Antritt fur 1. April eventl.
früher. Gefl. Offerten unter „„Ver-

957 an J. Barck Co.
Halle aS. erbeten. f278

Zum 1. April wird eine gebildete
Dame zur ſelbſtändigen Führung des
Haushaltes eines größeren Domänen-
Vorwerks geſucht. Bewerberinnen
müſſen in Molkerei- u. Federvieh-
d Gehalt 360 Mk.Offerten m. Zeugnißabſchriften sub

R. s. 958 an J. Barck e Co.,
Halle a/S., erbeten. [287

s Ein junges Mädchen
wird auf einem mittleren Gute per
ſofort oder ſpäter als Stütze

der Hausfrau geſucht.
Gehalt nach Uebereinkunft. Gefl. Of-
ferten unter C. Z. 95 an Hana-
senstein e Vogler, gr. Mär-
kerſtraße 27 I. [177

Suche für ein j. Mädchen welche
bei mir ihre Lehrzeit als Wirthſchaf-
terin (Küche u. Molkereiweſen) bis
zum 1. April a. o. beendet hat und ich
beſtens empfehlen kann, zur ferneren
Ausbildung paſſende Stelle.

Zugleich ſuche als Erſatz
Mädchen möglichſt vom Lande.

Ritterg. Kreiſchau b. Weißenfels a/S.

12) Frau S. Zinn

ein j.

1 tüchtige Köchin 15. Febr. od I.
März geſucht. Rathhausgaſſe i

Zur Stütze der Hausfrau, fernere Er-
lernung des Haushaltes und Wirthſchaft
wird für ein junges Mädchen Stellung
geſucht.

Offerten unter H. IHI. befördert die
Expedition dieſer Zeitung. [270

Ein ehrliches, ſauberes Mädchen,
welches zu Hauſe ſchlafen kann, wird für
leichte häusliche Arbeit geſucht.

Gr. Schlamm 5 II r
Viehmädechen bei hohem Gehalt

finden ſof. u. ſp. gut. Stelle d. Frau
KIlar, kl. Schlamm 1. [311

Offene Stellen
f. Landwirthſchafterinnen, f. anſt.
junge Mädch. z. Erl. d. Landwirthſch.
ohne Lehrgeld, f. 2 junge Mädch.
die ff. Küche erl., zur Stütze d. Haus
frau, f. Köchinnen u. a. Mädchen,
1 ſehr empf. Kinderfrau, 1 perf.
Köchin empf. z. 1. April [269

E. Lerche, Domplatz 10.
Köchin, Haus, Stuben und jüngere

Mädchen erhalten ſofort und ſpäter
gute Stellen durch Frau Klar,
Kl. Schlamm 1. [274

Töchterpenſionat.
„Jn meinem Penſionat finden noch

einige junge Mädchen, ſowie ſchul-
pflichtige Kinder Aufnahme. [253

Empfeblung durch H. Paſt. Pfanne.
Halle a S., Magdeburgerſtr. 37.
Frau V. Haase, gepr. Lehrerin.

In dem Familienpensionat von Fräu-
lein Ganzel in Eisenach finden
junge Mädchen freundliche Aufnahme
zur Fortbildung in allen Unterrichts-
gegenständen, Sprachen und Masik,
sowie zur Erlernung des Haushaltes.

In Bisennach befinden sich vor-
zügliche Schulen und ein Lehrerinnen-

seminar, [78Prospecte und Refeorenzen durch
Herrn Bnchhändler Hofstetter, Post-
strasse u. durch die Exped. d. Bl.

Vermiethungen.

Ein Laden
in Plauen i V. (1 Schaufenſter)
in beſter Geſchäftslage, per 1. April
a. c. miethfrei. Näheres unter L. No.
831 durch Herren Haasenstein
Vogler, Planen i V. [282
Magdeburgerſtraße, nahe

dem Bahnhofe,
ſind große, helle, im Hochparterre,
vornheraus gelegene Zimmer, als
Bureau c. zu benutzen, zu vermie
then. Näheres im Kontor alter

arkt 36. [207 Stuben, Badezimmerßel Ptage, nebſt gubehör per l.

April z. verm. Königſtraße 20 b, p.

5 heizb. Zimm. u. ZuWohnung hör, herr n er t
gert od. I. April r vermiethen.

86 Krauſenſtr. 17 part.
Porsterstrasse I

liche Beletage, p. 1. April er.
P prgr aus 7 heizbaren Piecen
ebſt allem Zubehör zu ver

ark. [79miethen. Preis 950
Stube, 2 Kammern, Küche zu ver

prthen Henriettenſtraße 11.

Wohnungs-Gesuch.
Eine geräumige Wohnung, paſſ. z.

Abvermieth., im Preis von 800——500
Mk., wird ſofort geſucht. Offert. un
ter D. J 4 an HaasensteinC Vogler gr. Märkerſtr. 271I. [280

Einzelne Dame ſucht h
1 VWohnung. Off. erb. Marienſtr.
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Das Wahl Bureau
der drei vereinigten Parteien
Sr. Wäre 11., part.

Sämmtliche Anfragen und Correſpondenzen werden un
ter der Adreſſe:

An das Wahl- Bureau der drei vereinigten Parteien

Halle.
Grosse Märkerstrasse I1 Verbeten. Depeſchen und für die einzelnen Parteien beſtimmte

Mittheilungen find an eines der unterzeichneten Vorſtands-
Mitglieder s iſt geöf früh 7, Adr

D. Das Bureau eöffnet von 7 isAbends 7 Uhr. t o wer
Die Vorstände

der drei vereinigten Parteien:der Conservativen, Deutschen Reichspartei und
Natſonalliberalen.BRetheke, Banquier. Palmié, Jnſpector.

Reuter. Landgerichtsdirector.

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Bekanntmachung.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1886

beträgt die in demſelben erzielte Erſparniß:

75 Procent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes,
ihren Dividenden-Antheil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bank
verfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungs-
weiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in
den in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die
unter ne Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nachweiſung
zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt.

Im Febraar I887:
L. Hildenhagenm, Stadtrath in Halle a/S.,
Theodor Poppe, Kaufmann in Artern,
Wilhelm Moeissner, Buchhändler in Bitterfeld,
W. Jentsech, Kaufmann, Fa. Straube Jentsch

in Brehnua.
Hermann Brandt, Kaufmann in Cönuern,
Gustav Schulze, Kaufmann in Delitzſch,
Rudolph Richter, Kaufmann in Eisleben,
Paul Reinbothe, Kaufmann in Oberröblingen a/See,
Robert Kamprath, Kaufmann in Lauchſtädt,
Gustav Kindling. Kaufmann in Hettſtedt,
Carl Dittmann, Stadtkaſſen-Rendant in Köſen,
Bernhard Böttger, Sparkaſſen-Rendant in Lützen,
William Kohl, Kaufmann in Landsberg,
C. H. Feistkorn, Kaufmann in Laucha a.
Otto Peckolt, Stadtrath a. D. in Merſeburg,
Eginhardt Temme, Kaufmann in Mücheln,
F. W. Schulze, Rentier in Naumburg a/S.,
Fr. H. Bräutigam, Kaufmann in Oſterfeld,
Robert Ritter, Kaufmann, Fa. Carl Ritter in

Schkeuditz,
Julius Ulrich, Kaufmann in Tenuchern,
Carl Heyland, Kaufmann, Fa. Ferd, Heyland in

Weißenfels,
H. G. Strasser, Kaufmann in Wettin,
Louis Hebald, Getreidehändler in Brachſtedt, [244

Agenten der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.

Magdeburger Lebens Versicherungs-
Gesellschaft.

Concessionirt I855.

4ctien-Capitel 4 6,000,000.Pramien-Reserve ult. Devember I885 13, 546, 017.
Capital-Versicherungen u S87, 927, 275.Pramien- u. Zünsen Einnahme n Jahre

129 404 873.Bisher gezahlte Versicherungssamme u.

ente n. W 17,337, 291.Die Geſellſchaft ſchließt:
Lebens-, Renten- und Ausstenerversiche en zu billigen
und ſesten Prämien, erſtere mit und ohne Gewinnantbeil (Dividende).

Anchzahlungen der Versicherten nden nicht statt.
Die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten treten nach 3 Jahren in den
Bezug derſelben, in der Weiſe, daß die auf das erſte Verſicherungsjahr ent
fallende. Dividende auf die Prämie des vierten, die Dividende des zwei
ten auf die Prämie des fünften Rechnungs Jahres u. ſ. w. in An
rechnung kommt. Pro 1883 wurden in 1886 zahlbar 19 und pro 1884 in
1887 zahlbar 219 der vollen Jahresprämie als Dividende gewährt, während
pro 1885, in 1888 zahlbar, 169 zur Vertheilung kommen.

Die Beleihungs- und Rückkaufsfähigkeit der Policen tritt nach 3jähriger
Verſicherungsdauer ein. Mit wenigſtens 1500 verſicherte Beamte Kön-
nen Diensteautionen bis der Versicherungssumme erhalten.

Verbindlichkeiten der Geſellſchaft ſind und werden ſtets prompt erfüllt.
Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme von Ver

ſicherungsanträgen ſind ſämmtliche Haupt- und Special-Agenten bereit u. A. in
Alsleben a/S. Kfm. Otto PlIacke. Halle a/S. Werkführer Louis Holz-
Bitterfeld: Lehrer M. Schm eil. hausen.
Cönnern: Kfm. C. Schulze. Löbejün: Kfm. Vollrath Penne.
Delitzſch: Buchhändler R. Pabst. Lützen: Kfm. E. L. Voigt.
Eilenburg: Kfm. Jul. Ehrig sen. Merſeburg: Kfm. Louis Heber.
Eisleben Kaufm. C. F. Grempler. Naumburg a/S. Kaufmann Oscar
Gräfenhainichen: Kürſchnermeiſter Götwe.

Aug. Schirmer. Stößen: Schornſteinfegermſtr. Rich.
Halle a/S. Kaufl. Beilgagner Co. Lütekendorf.

do. Kaufm. Fr. Schlitte. Torgau: Kfm. Julius May
do. Kauflte. Gebhardt Weißenfels: Kfm. Otto Franeke.

Müller. Wittenberg: Kfm. M. Goldatrom.
do. Kfm. Verd. Mille Zörbig: Lehrer A. Hirseh.

ſowie in Magdeburh, C. I General Agent,

Althee-Bonbon
von vorzügli WirkuDuſten i ne e ſern

Joh. Mitlacher,
Gr. Ulrichſtr. 35. Poſtſtr. 10.
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keine Pommerſchen,
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Höchste Auszeichnung

V. Tümmermanm
Malle a. d. Saale.

Große ſilberne Staats-Medaille e
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers

„Für Verdienſt um die Landwirthſchaft“/. W

97 II o m

C Co.
Special-Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate für die

Zuckerrüben-Cultur,
empfehlen:

Drillmaschinmen,V bereits über 150060 Stück im Betriebe,
in allen Spurbreiten und Reihen-Entfernungen.

April e. ſtattgehabten grossen Concurrenz von DrillAuf der zu Emden in Oſtfriesland am 12.

Neuer Univerval-Berg-
Drill-,„Superior“,

S Teutſches Reichs Patent. einzig
2zuverlässige Maſchinekfür durch

e aus gleichmässiges Drillen am
Hange, bei jeder VodenRNeignug,

ohne jede Regulirung-Hand -Drilmaſchinen.

maschinen, bei weſcher 15 Maschinen der hervorragendsten Vabrikanten Deutſchlands betheilig
waren, erhielt nach Aufgang und Prüfung der Saat

unsere Maſchine
h S Wer

den ersten und höchsten

V Timmermann's Universal-Patent

L

c e

nene i e
ò2à J nnd

cKe,
Deutſches ReichsPatent Nr. 28114 für Getreide, Rüben, Kartoffeln 2c. Auf allen Concurrenzen mit

ersten Preiſen ausgezcrichnet.

W Reuer Patent-Düngerstreuerfür alle Düngemittel, feucht oder trocken, gleich zuverläſſig und erprobt.
M Tanhlreiche Referenzen, Kataloge gratis und franco. K. 258

ab Platz à HectoliterGascoke Ia. frei Gelaß
Wilh. Reupscoh,

70 Pfg.

S

jedes Quantum. 2880
Lager: Steinthorbahnhof.
Comtoir: Alte Promenade 28.

Spazierstöcke
empfiehlt in neuesten Mustern billigſt

Ernet Karraas juum.,
Markt 25. Waagegebäude.

[248

e und Krippen,
als Pferde-, Kuh-, Schweine- und Hauudetröge,

Krippen für dieſelben aus geſpaltenen Thonröhren, halten
Lager und empfehlen zu Fabrikpreiſen

Bl. Lim r Sröä.
Trög

h ää h3 w
P. CWagenfabrik Halle aS.

empfiehlt

Wagen jeder Cattung
in bekannter solider Arbeit bei billiger

Freisstellung.

h e
WV. Aen m.27. Gr. Ulrichstrasse 27.empfiehlt ſein großes Lager eonservirter Früchte und Gemüse zu

Fabrikpreiſen, billiger als jede Concurrenz und nur hochfein.

Specialität:
Ausſchnitt feiner Wurſt und Fleiſchwaaren, das einzige Geſchäft ſeiner

Art am Platze, täglich friſche Wiener und Frankfurter Würſtchen,
Schüſſeln mit Salat und feinen Fleiſchwaaren.

W werpdon aufs feinſte garnirt.
W Pa. Sauerkonhl,

à Pfd. 10 Pfg.KRestes süüsses PHaumen-
mus à Pfd. 20 Pfg.

e

2 t

[245

Hlessisohe

Saure, Senf- u. Pſeffer-butterbandlung re
veißt auf empfiehltden Wochenmärkten W. Severinemfiehlt feinſte Süßrahm- aTafeldutter, täglich friſch ein Friedrichsplatz.

treffend, zum Preiſe von 1.80

4 das Pfund. 293Domäuenbutter à Pfd. 1
Verkaufsniederlage bei Hrn.

W. Woveron, Friedrichsplatz.

Rossſleisch!!
wieder ganz vorzüglich dieſe Woche,

A 286drum Alles zu

urm,

Aufschnitt in großer Aus-
ahl täglich friſch l

W. Severin.
Bücklinge, Sprotten.
ad, BEratheringe, Aal

brieken, geräuch. Salz
u. marin. Häringe, Sar-en, Anehovls ete. ete
tets billig und friſch. [297

W. Severin.
Seedorseh. friſch eingetroffen,

Grüne Heringe bei
B. Musculus, Geiſtſtr. 37.

Aug. Th
eilſtraße 10.

W. Baumann,
Conditorei,

Honigkuchen- u. Zuckerwaarenſabrir,

Bäckerei,Halle a S., Alter Markt 5
empfiehlt täglich friſchen Krangz-
HMalloren-, Asch- u. Altäeut
sche Napſkuchen, Theege-
bäck, Pfannkuchen, Cacao
Chokoladen u. Chokoladen-
pulver, TZwiebel-, Althee- u
Sahnen-Bonbon,. Torten, Bis
werden auf Beſtellung pünktlich aus-

geführt. [30Alter Markt 5
empfiehlt

Reines Kosgeubrot
d. für 3 .4.

Gleichzeitig empfehle ich meinen geehr-
ten und werthen Kunden Weizen
u. Roggenmenl zur Selbſt-Bäcke-
rei, auch werden Hausbäcker ange-

nommen. 306Keelle Bedienung
Billige Preise.

Feinsten Astrach. Caviar,
Prima geräuch. Rheinlachs,

Frische Birkhühner,
Frisehes Rehwild,

Brüsseler Poularden,
Aecht Teltower Rübehen,
Rügenwalder Günsebrüste,

Strassharger
Güänseleber-Pasteten,

Meeklenburger Spiekaal,
Frische holländ. Austern

empfing
Wilh. schubert,

gr. Stein u. gr. Ulrichs-
19) ſtraßen Ecke

Speckuchen a
Weizenſchrotbrod!

täglich friſch, empfiehlt [251
A. Winter gr. Märkerſtraße 17.

Hauptdepot Cröslin, Ostseeff. büclcünge,
z ff. Bratheringe.
S Von ſoeben eingetroffener 2

Ladung empfehle ich als ganz
beſonders ſchön und billig. 2

5 F. Riesenbücklünge 5
7 à Kiſte 60 Stück 1509.
S F. RiesenbratheringeZ. a Wallfaß 40 Stück Jnhalt,
5 20 Pfd. ſchwer. 2.50.
S do. 3) Stück Jnhalt 2.S Bei großen Abnahmen bedeutend

S billiger. [80J J, Schmidt jr.,„blauer Hecht“.
Filiale Halle.

Günsepökelfleisech,
Sratenfleiſch,

Schellüech, Seedorseh,
grüne Heringe,

ger. Speckflundern,
ger. Aaale, Aal in Gelèe,
eehte Kieler Sprotten,Rüceklinge, frische Brat-

heringe, Neunaugen,
Limb. Sahnenkäse

von vorzüglicher Qualitätg
empfing und empfiehlt billigſt

Herm. Lincke,
alter Markt. 7276

à Kiſte 60-66 Stück 150 A.

Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der
Exvedition der Halliſchen Zeitung:

Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet vong7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei,

(Der erſt
R.

die Gem
Hilfsbed

a
eſtſtebe

Feſtſtellu
der Gen
Iſt das
Regreßa

würde a
vollſtänd

All
rechtlich:
der Unt:
hergeher

Die
dürftigke
daß jem
und der
ſchaffen,
Verwan
ſicht, We
weiter b
meinde
begründ

Die
ſtützung

Mater

denen
Feſtſtell
der ung
folgen k
hungern
füllt iſt.

So
materiel

an wel
feſtgeſtel

Eir
Geſetz r
des Rei
Sinne
berechti
lung de
daß al
materi
malité
halb b
kann,
gen de
ſächlic

Jn
pflegrech

Privatp
dringlic
behörde

bald w
Auslage
Zeitpun
der Pri
trifft de

Un
thümlid
aber ni
oder be
als höc
engliſch

von Be
dern u
in ein
reich al
dort vo
ſeiner

Wortle
älteſter

rühmte
gefiel e

und el
ſtandes
Stamm
eine w
eine ſe
gefaßt

der So
Jn ein
ſteinfeg
Meiſten
Koſt,
die er
zu ſein
Monat
mit G



on Drill-betheiligg Regreßanſprüche gegen die Gemeinde erwerben;

renſabrik,

arkt 5
Krang-

Altdeut
Theege-
Cacao
(oladen-
thee- u
rten, Bis
iktlich

5

brot

inen geehr
Weizen
lbſtBäcke
icker ange

ng
d.

aviar,
lIachs,

8

odteigjeden
agfr.8 Uhr.

brod!
ehlt (254
rſtraße 17.

Ostsee

II.
(Der erſte Artikel ſteht in Nr. 23, 2. Ausg. vom 28. Januar).

R. B. Schon im erſten Artikel war angeführt, daß
die Gemeinde bezw. der Armenverband im Falle der
Hilfsbedürftigkeit einzutreten hat, daß aber dieſes Eintreten
an die Bedingung der verwaltungsrechtlichen
Feſtſtellung der Hilfsbedürftigkeit gebunden
iſt. Es fragt ſich nun, ob dieſe verwaltungsrechtliche
Feſtſtellung dem Beginn der Unterſtützungspflicht ſeitens
der Gemeinde unbedingt vorhergehen muß oder nicht.
Jſt das erſtere der Fall, dann kann die Krankenkaſſe keine

mithin
würde alsdann die im erſten Artikel bezeichnete Auffaſſung
vollſtändig zutreffend ſein.

Allein es iſt nicht erforderlich, daß die verwaltungs
rechtliche Feſtſtellung der Hilfsbedürftigkeit dem Beginn
der Unterſtützungspflicht ſeitens der Gemeinde immer vor
hergehen muß.

Die verwaltungsrechtliche Feſtſtellung der Hilfsbe-
dürftigkeit, d. h. die amtliche Konſtatirung der Thatſache,
daß jemand nicht hinreichende Kräfte beſitzt, um ſeinen
und der Seinigen nothdürftigen Lebensunterhalt zu be-
ſchaffen, und daß denſelben weder h
Verwandte noch andere Perſonen freiwillig in der Ab-
ſicht, Wohlthaten zu erweiſen, verſorgen, kann nichts
weiter bedeuten, als daß die Unterſtützungspflicht der Ge
meinde durch die verwaltungsrechtliche Feſtſtellung formell
begründet wird.

Die Gemeinde hat nur in den Fällen eine Unter-
ſtützung zu zahlen, in denen dieſe Formalität erfüllt iſt.
Materiell aber wird die Verpflichtung der Gemeinde
zur Unterſtützung durch die Erfüllung der Formalität nicht
erſt hervorgerufen. Die materielle Verpflichtung be-
ſteht vielmehr von dem Tage an, von welchem
an der im Freizügigkeits-Geſetz bezeichnete Be-
griff der Hilfsbedürftigkeit thatſächlich er-
füllt iſt.

Würde die Verpflichtung der Gemeinde erſt durch die
Erfüllung der Formalität materiell begründet, ſo wäre
dieſelbe in all den Fällen nicht in der Lage, vom Beginn
der Hilfsbedürftigkeit an den Armen zu unterſtützen, in
denen aus äußeren Gründen die verwaltunggsrechtliche
Feſtſtellung der Hilfsbedürftigkeit erſt nach dem Eintritt
der unabweisbaren Nothwendigkeit der Unterſtützung er-
folgen kann. Die Gemeinde müßte alſo ev. Arme ver-
hungern laſſen, nur weil eine Formalität nicht er-
füllt iſt.

Schon dieſe Konſequenz ſpricht dagegen, daß die
materielle Verpflichtung der Gemeinde erſt von dem Tage,
an welchem die Hilfsbedürftigkeit im Verwaltungswege
feſtgeſtellt wird, anhebt.

Eine derartige Beſtimmung ſteht überdies nicht im
Geſetz und auch das im erſten Artikel angezogene Urtheil
des Reichsgerichts ſpricht ſich an keiner Stelle in dieſem
Sinne aus. Die Rechtſprechung und die Fachlitteratur
berechtigen vielmehr zu der Auffaſſung, daß die Feſtſtel-
lung der Hilfsbedürftigkeit auch nachträglich erfolgen,
daß alſo die Unterſtützungspflicht der Gemeinde
materiell ſchon vor dem Tage, an dem die For-
malität erfüllt wird, vorhanden ſein und des-
halb bis zu dem Zeitpunkt zurückdatirt werden
kann, an welchem die geſetzlichen Vorausſetzun
gen des Begriffs der Hilfsbedürftigkeit that-
ſächlich erfüllt waren.

Jn dem weitbekannten „Syſtem des deutſchen Armen
pflegrechts“ von C. Rocholl heißt es z. B. Wenn eine
Privatperſon in einem Falle Hilfe geleiſtet hat, der ſo
dringlich war, daß die vorherige Anzeige bei der Armen-
behörde nicht mehr erfolgen konnte, und dieſe Anzeige ſo
bald wie möglich nachgeholt wird, ſo muß Erſatz der
Auslagen ſtattſinden, und hier muß auch konſequent der
Zeitpunkt des Eintritts der Hilfsbedürftigkeit auf die Zeit
der Privathilfe zurückdatirt werden. Selbverſtändlich
trifft das nur zu, wenn die Privatperſon lediglich deshalb

(Nachdruck verboten).

Engliſche Sonderlinge.
Skizze von J. O. Hanſen.

Unter Whim verſteht man in England bizarre Eigen
thümlichkeiten eines Menſchen, die an Narrheiten ſtreifen,
aber nicht als ſolche behandelt, ſondern geduldet, belacht
oder bemitleidet werden, ſofern ſie nur Niemand ſchaden,
als höchſtens dem Betreffenden ſelbſt. Die Annalen des
engliſchen Volkslebens aus alter und neuer Zeit wimmeln
von Beiſpielen ſolcher Bizarrerieen, die in anderen Län-
dern unfehlbar en damit behafteten Schrullenmenſchen
in ein Jrrenhaus gebracht haben würden, im freien Jnſel
reich aber nur Gelächter und Achſelzucken erregten, weil
dort von jeher der Grundſatz galt, daß Jedermann nach
ſeiner Laune leben könne.

Der merkwürdigſte aller whimsical men war Eduard
Wortley Montague, geboren zu York im Jahre 1714 als
älteſter Sohn der durch ihre Briefe über die Türkei be
rühmten Lady Montague, Dem reichen jungen Erben
gefiel es nicht im prächtigen elterlichen Palaſte zu leben
und ebenſo wenig im Weſtminſtercollege, wo er eine
ſtandesgemäße Erziehung erhalten ſollte, um dereinſt als
Stammhalter eines alten Geſchlechts und Pair des Reichs
eine wichtige Stütze des Staates zu werden. Er hatte
eine ſeltſame Leidenſchaft für niedrige Lebensverhältniſſe
gefaßt und fühlte ſich höchſt unglücklich in dem Gedanken,
der Sohn eines reichen und vornehmen Mannes zu ſein.
Jn einem Alter von neun Jahren entlief er, um Schorn
ger zu werden bei einem ſtets betrunkenen

eiſter im elendeſten Stadttheile Londons. Die ſchlechte
Koſt, die ſchmutzigen Lumpen, die fürchterlichen Prügel,
die er erhielt, ſchienen ihm das höchſte Glück des Daſeins
R ſein und er gerieth in Verzweiflung, als nach neun

onaten ſeine Angehörigen ihn endlich entdeckten und
mit Gewalt in den Mortaguepalaſt zurücktransportirten.

S Zweite Beilage zu 30 der Ha
Halle, Sonnabend, 5 Februar 1887.

üiſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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eintrat, um den Armen nicht verderben zu laſſen, nicht
aber in der Abſicht, demſelben eine unentgeltliche Zu
wendung, ein Geſchenk zu machen.

Auch das Reichsgericht hat in einem Urtheil vom
20. Juni 1884 die Möglichkeit zugegeben, daß der Beginn
der Hilfsbedürftigkeit auf die Zeit vor der verwaltungs-
rechtlichen Feſtſtellung derſelben zurückdatirt werden kann.
Allerdings betrifft dieſes Urtheil nur den Fall, daß die
Staatskaſſe die Verpflichtung der Gemeinde proviſoriſch
übernommen hatte. Für die prinzipielle Auffaſſung kann
es aber nicht von ausſchlaggebender Bedeutung ſein, wel
ches Organ im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung und
nur in der Abſicht, den Kranken nicht Hungers ſterben
zu laſſen, nicht aber in der Abſicht des Schenkens, vor
läufig die Verpflichtung der Gemeinde auf ſich nimmt.
Zwar tritt die Armenpflege nur ſubſidiär ein; aber die
materielle Vorausſetzung dieſes Eintretens iſt nach dem
oben Ausgeführten nicht die, daß überhaupt niemand
mehr den hilfloſen Kranken, gleichviel aus welchen Grün-
den, unterſtützt, ſondern die, daß niemand mehr da iſt,
der den Kranken zu unterſtützen verpflichtet iſt oder der
ihn in der Abſicht des Schenkens freiwillig unterſtützt,
ohne einen ſpäteren Regreß an den Verpflichteten in's
Auge zu faſſen.

Behält man dieſe Geſichtspunkte im Auge, ſo iſt die
Sachlage bezüglich des Verhältniſſes der Krankenkaſſen
zur Armenpflege folgende:

Wenn von dem Tage, an welchem die Unterſtützungs
pflicht der Krankenkaſſe aufhört, der Begriff der Hilfloſig-keit in dem durch das Freizugigkeitsgeſes fixirten Sinne

thatſächlich vorliegt, ſo hat auch von dieſem Tage an die
Gemeinde die Pflicht, für den Kranken einzutreten. ſelbſt
wenn die Formalität, alſo die verwaltungsrechtliche Feſt
ſtellung der Hilfsbedürftigkeit an dieſem Tage noch nicht
erfolgt ſein ſollte. Dasjenige Organ, welches lediglich im
Intereſſe der öffentlichen Ordnung in die Lücke einſpringt,
die dadurch entſtanden iſt, daß die Formalität noch nicht
erfüllt iſt oder auch aus äußeren Gründen noch nicht er
füllt ſein konnte, nimmt dadurch thatſächlich eine Ver-
pflichtung auf ſich, die der Gemeinde obliegt und führt
ſomit deren Geſchäfte. Die aus dieſer Geſchäftsführung
erwachſenen Koſten müſſen demnach von der Gemeinde
dem geſchäftsführenden Organ zurückerſtattet werden.

Die Krankenkaſſe kann daher Regreßan-
ſprüche gegen die Gemeinde geltend machen; nur
darf ſie von Anfang an keinen Zweifel darüber aufkom-
men laſſen, aus welchen Gründen ſie über jhre geſetzliche
und ſtatutariſche Verpflichtung hinausgeht. Sie muß die
Gemeinde rechtzeitig davon in Kenntniß ſetzen, wann die
Verpflichtung der Kaſſe aufhört, damit die Gemeinde die
unterſtützungspflichtigen Angehörigen ermitteln oder die
verwaltungsrechtliche Feſtſtellung der Hilfsbedürftigkeit
herbeiführen kann. Erfolgt die letztere nicht rechtzeitig,
ſo muß die Kaſſe die Gemeinde davon verſtändigen,
daß ſie die Verpflichtung der letzteren im Jntereſſe der
öffentlichen Ordnung und nur in der Abſicht, den Kranken
vor dem Hungertode zu bewahren, einſtweilen auf ſich
nehmen, aber ihre Erſatzanſprüche geltend machen
werde. Jſt das alles von der Kaſſe geſchehen und erfolgt
dann nachträglich die verwaltungsrechtliche Feſtſtellung
der Hilfsbedürftigkeit, ſo hat die Krankenkaſſe gegründete
Ausſicht, daß der Beginn der materiellen Verpflichtung
der Gemeinde zurückdatirt und letztere zur Rückerſtattung
der Auslagen der Krankenkaſſe veranlaßt werden wird.

Politiſche Mittheilungen.
Rußland. Schöne Entdeckungen! Novoſti,

welche in ihrer ablehnenden Haltung der Politik Bis-
marcks gegenüber die äußerſte Linke der ruſſiſchen Preſſe
bilden, conſtatiren die angebliche Thatſache, daß Deutſch
land während der gegenwärtigen Orientkriſis Frankreich
zwei Mal mit Krieg bedroht habe. Dos ſei geſchehen,
erſtens als Frankreich für Griechenldßd bei deſſen
Streitigkeiten mit der Türkei eingetreten war und zweitens
ſei der gegenwärtige Kriegslärm der energiſchen Antwort,

Seine bekümmerte Mutter bot Alles auf, um den Knaben
von der ſeltſamen Krankheit ſeines verſchrobenen Geiſtes
zu heilen. Doch vergebens! Er entlief wiederum und
wurde Laufjunge bei einem Fiſchhändler, der in einem
dumpfen feuchten Keller wohnte. Auch hier wurde er mit
vieler Mühe entdeckt, in ſein goldenes Elend zurückge-
bracht und fortan ſcharf bewacht. Doch fand er einige
Jahre ſpäter, als er ſchon ziemlich herangewachſen war,
von neuem Gelegenheit zu entwiſchen. Als Schiffsjunge
ſegelte er nach Portugal, entlief in Oporto ſeinem Kapitän,
der zufällig den Stand des Jünglings entdeckt hatte, und
durchreiſte dann Portugal und Spanien als Knecht eines
Mauleſeltreibers. Nach Jahren erſt kam er nach England
zurück, wo er nun ein Gentlemanleben anfing, ſich durch
hohes Spiel in Schulden ſtürzte und alle möglichen und
unmöglichen Thorheiten beging. Bald hatte er es ſo arg
gemacht, daß er, um ſeinen Gläubigern, die ihn arretiren
laſſen wollten, zu entgehen, nach Paris flüchtete, wo er
zugleich einen nicht näher bekannt gewordenen tollen
Streich ausführte, der ihn ins Chateletgefängniß brachte.
Daraus befreit und nach getroffenem Arrangement mit den
Gläubigern kehrte er heim und wurde trotz ſeiner Ver
rücktheiten Parlamentsmitglied. Nach dem Tode ſeines
Vaters und nun im Beſitze eines ungeheuren Vermögens,
ging er von neuem auf Reiſen und durchſtreifte ganz
Europa und das halbe Aſien. Jn Konſtantinopel lebte
er mehrere Jahre ganz nach türkiſcher Sitte wie ein Mu-
ſelmann. Als er in Italien ſich gerade mit den Vorbe-
reitungen zu einer Pilgerreiſe nach Mekka beſchäftigte,
ſtarb er plötzlich zu Padua im Jahre 1776.

Ein Seitenſtück zu Montague war der famoſe Lord
Baltimore, der ſeiner Zeit (im letzten Drittel des vorigen
Jahrhunderts) ganz Europa durch ſeine Tollheiten in Er
ſtaunen ſetzte. Er beſaß übrigens die Mittel dazu, denn
allein aus Maryland, welches vordem ſeinen Vorfahren
als Lehen verliehen worden war, bezog er jährlich

vollen Hauptſtadt ein Einſiedlerleben zu führen.

zahlreichen Uebertritt deutſcher Unterthanen
in den ruſſiſchen Unterthanenverband in letzter
Zeit und gliedern die verſchiedenen Geſtalten des Ueber-
gangs in drei Cl ſſen. Zu der erſten gehören diejenigen,
welche die ruſſiſche Unterthanenſchaft nur auf Zeit an-
nehmen, um bei jeder Gelegenheit ſie wieder aufgeben
r können; zur zweiten rechnen ſie Solche, welche

amen ruſſificiren, indem ſie die urſprüngliche Be-
deutung derſelben ins Ruſſiſche überſetzen und endlich die
dritte Claſſe recrutire ſich aus denen, welche ihrem deut
ſchen Namen nur eine ruſſiſche Endſylbe anhängen, wie
Pfennig ow u. dgl.

Tiefer Ernſt im Kinderſpiel. Privater
Seite verdankt die „Ruſſ Corr.“ die intereſſante Mit
theilung, daß in Moskau gegenwärtig das beliebteſte
Kinderſpiel den Namen führt: „Der kürzeſte Weg nach
Conſtantinopel.“

Kälte. Sibiriſchen Zeitungen zufolge war in
Tomsk die Temperatur am 30. December v. J. auf
359 Réaumur geſunken.

Zur Wahlbewegung.
Fulda, 3. Februar. Die ultramontane Partei im ehe-

maligen Kurheſſen, welche ſeit zehn Jahren bei allen politiſchen
Wahlen mit den Conſervativen einträchtig zuſammengegangen iſt
und dieſen wiederholt mehrere Sitze im Reichstage errungen
hat, wird am 21. d. M. geſchloſſen gegen die Conſervativen
Front machen und entweder ſofort die Deutſchfreiſinnigen unter
ſtützen oder, wo dieſe keine Candidaten aufſtellen, durch eigene
Zahlcandidaturen ihre Stärke prüfen. Die Gründe für dieſe
Abſage nebſt Kriegserklärung, welche ſoeben von der Partei
leitung beſchloſſen und publicirt worden iſt, ſind in dem Wahl
bündniſſe der Conſervativen mit den Nationalliberalen, in der
Aufſtellung eines clerical conſervativen Gegencandidaten in
Fulda und in der Eroberung des Landtagswahlbezirks Hünfeld-
ersfeld durch die Conſervativen zu ſuchen. Wie die Verhält

niſſe liegen, wird durch dies Verhalten der Centrumspartei
lediglich der Sieg der ſozialdemokratiſchen Candidaten in Caſſel
und Hanau, ſowie des antiſemitiſchen in Marburg wahrſchein
lich gemacht. Jn Eſchwege, Hersfeld, Homberg und Rinteln
vermag der Wegfall der ultramontanen Stimmen den Sieg der
a aetiberal conſervativen Compromiß- Candidaten nicht zu
hindern.

Naumburg, 3. Februar. Geſtern Abend ſprach in dem
nationalliberalen Wahlvereine in der Reichskrone Profeſſor
D. G. Meyer aus Jena über die Bedeutung der nächſten
Reichstagswahl; im deutſch freiſinnigen Vereine im Rathskeller
der Schriftſteller Perls aus Berlin. Beide Redner boten an
Jnhalt und Lebendigkeit viel; während aber die Tendenz der
Prof. Meyer'ſchen Ausführungen einen pofitiv ſittlichen Hinter
grund zeigte, erſchien der gaſtirende Sprecher der freiſinnigen
Partei höchſt raufluſtig. Er plaidirte für die Rohland'ſche
Wiederwahl im Wahlkreiſe Zeitz-Weißenfels- Naumburg und iſt
auch ſelbſt in Gero von den Freiſinnigen als Kandidat auf-
geſtellt worden. Von der vereinigten nat.-lib. und conſ. Partei
iſt unſer Landgerichtspräſident Günther aufgeſtellt worden.

iſt in dem Wahlkampfe als ſo gut wie gewiß zu be-
trachten.

D Im Wahlkreiſe Bitterfeld- Delitzſch nehmen
zahlreiche Liberale von der bisher gewährten Unterſtützung
eines deutſch freiſinnigen Candidaten Abſtand, weil ſie
„das Verhalten der deutſchfreiſinnigen Partei in mehreren
Punkten, namentlich aber in der Militärvorlage mißbilligen“
und ſehen von der Aufſtellung eines eigenen liberalen
Candidaten für die bevorſtehende Wahl ab.

Halle, den 4. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Auf die Einladung des Herrn Prof. Kirchhoff zur

Theilnahme an einem Kurſus in der Weltſprache
(Volapük) hatte ſich geſtern, am 3. Abends 8 Uhr, im großen

42,000 Pfd. Sterl. Jm äußerſten Weſtend von London
ließ er ein prachtvolles Haus im orientaliſchen Styl er
bauen, welches er dann bezog, um als Türke in London
zu leben. Bald kamen über das „Serail“ des Lords
viele ſkandalöſe Anekdoten in Umlauf und der Unwille
der öffentlichen Meinung brach in einer Fluth von Karri-
katuren und Gaſſenhauern aus, der vielleicht ein noch
ernſteres Strafgericht ſeitens der Volkswuth gefolgt wäre,
wenn der Lord ſich nicht zur rechten Zeit noch entfernt
hätte. Er zog nach Neapel, wo er bald darauf ſtarb.

Ein Original anderer Art war ein gewiſſer Bamfield,
bekannt unter dem Namen „Zigeuner-Bamfield“. Er
ſtammte aus einer ſehr alten und reichen Familie, ſchloß
ſich aber als Jüngling einer im Weſten Englands herum-
ziehenden Zigeunerbande an, mit welcher er Freude und
Leid bis an ſein Lebensende theilte. Auf die Vorſtellungen
und Bitten ſeiner Angehörigen, die ihn dem wilden No-
madenleben entziehen wollten, achtete er nicht.

Ein Londoner Bürger Namens Welby, ein reicher
Mann, den einige mißliche Lebenserfahrungen zum Men-
ſchenfeinde gemacht hatten, beſchloß mitten in der lärm-

Er
ſperrte demnach ſein Haus in der düſteren Grubſtreet
hermetiſch gegen die Außenwelt ab und ſah bie an ſeinen
Tod keinen Menſchen mehr, als nur eine alte Magd, die
ihn bediente, aber kein Wort mit ihm ſprechen durfte.
Dabei lebte er als richtiger Anachoret nur von Vege
tabilien und kein anderes Getränk kam über ſeine Lippen
als Waſſer. Alle Anfragen und Nachrichten an ihn
wurden ſchriftlich abgemacht und ebenſo erfolgten auch
die Antworten. Sein einziger Zeitvertreib war das
Studium aller möglichen Bücher, theologiſche Schriften
allein ausgenommen. Nie ließ er ſeinen Bruder, ſeine
Schweſter, ſeine einzige Tochter, ſeinen Enkel vor ſich.
So lebte er 44 Jahre in der abſoluteſten ſelbbgeſchaffenen
Einſamkeit und ſtarb 84 Jahre alt.



Saale des Hotels zum Kronprinzen eine zahlreiche Verſamm-
lung eingefunden, die man auf 250 Perſonen ſchätzen konnte,
darunter auch einige Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts.
Jn ebenſo feſſelnder wie überzeugender Weiſe wies Redner
nach, daß dieſe Sprache die zweckmäßigſte und am leichteſten

u erlernende aller Sprachen ſei, und daß ſie ganz zweifellos
en Beruf habe, die Vermittelungsſprache zwiſchen allen Völkern

zu werden. Wenn ſich manche bedeutende Sprachforſcher der
Berechtigung und Bedeutung der Weltſprache gegenüber bisher
ablehnend verhalten und den Stab darüber gebrochen hätten,
ſo könne Redner dem gegenüber konſtatixen, daß er von einer
namhaften Autorität in dem Fache der Sprachwiſſenſchaft, dem
Profeſſor Max Müller an der Univerſität in Oxford, einen
Brief aufweiſen könne, in welchem dieſer hervorragende Ge
lehrte erklärt, daß er ſich ſelbſt mit der Weltſprache beſchäftigt
habe und die Prinzipien, auf welchen ſie beruhe, durchaus
billige. Die meiſten unſerer Sprachgelehrten hätten die Welt
ſprache einfach ignorirt, und wie könne man nun die Anerkenn-
ung des Werthes einer Sache von Perſonen verlangen, welche
ich gar nicht der Mühe unterzogen, ſie kennen zu lernen?

ereits Leibniz habe ſich mit der großen Jdee einer „Univerſal-
Sprache eingehend beſchäftigt. Redner legte an einigen kon

eten Fällen die unbedingte Nothwendigkeit einer internationa-
len Vermittelungsſprache dar, und dazu ſei das Schleyer'ſche
„Volapük“ in erſter Linie berufen, die lateiniſche Sprache habe
in dieſer Beziehung ihre Rolle ausgeſpielt. Nachdem hierauf
Redner in der gelungenſten Weiſe ausgeführt hatte, daß es
auch nicht möglich ſei, irgend eine der lebenden Sprachen zur
„Univerſal-Sprache“ zu erheben, empfahl er als ſolche die
Schleyer'ſche Weltſprache und trug demnächſt die Deklination
und Conjugation in derſelben vor. Wie es ſchien kannte der
weitaus größte Theil des Auditoriums dieſe neue Sprache noch
gar nicht; um ſo überraſchender mußte es demnach wirken, daß
man in ihr in 1 Minute dekliniren und in 2 Minuten conjugi-
ren lernt. wie der Herr Vortragende ad oculos auresque de-
monſtrirte. Die erſte Uebung im „Volapük“ findet Donnerſtag.
den 10. d. Mts., im Kronprinzen ſtatt. Zur Theilnahme daran
meldeten ſich unverzüglich 93 Perſonen, ein Beweis, daß die
Worte des Herrn Redners gezündet hatten!

Im Bureau der PrvovinzialJrren- Anſtalt Nietleben
bei Halle ſtand geſtern Vormittag öffentlicher Licitationstermin
an, zwecks R ung der für das Wirthſchaftsjahr vom 1. April
1887 bis 31. März 1888 in Verbrauch gelangenden Naturalien
u. ſ. w.; es wurden von den zahlreich erſchienenen Bietern nach
folgende Offerten abgegeben und zwar für 1) 30000 kg Semmel
per ke Bäckermſtr. Hahndorf, Bachmann, Scheuer 22
21 8000 ké Weißbrot, per ke Bäckermſtr. Hahndorf, Bachmann,
Scheuer 18—-21 9) 90 kg Zwieback, per kg Bäckermeiſter
Scheuer, Hahndorf 99-100 4) 1000 Stück Milchbrötchen,
per 100 Stück Bäckermſtr. Bachmann, Scheuer, Hahndorf 325
bis 350 5) 5000 kg Weizenmehl, per kg Kaufmann Klee-
berg u. Hille, Mühlenb. Schade 21,15—24 6) 1100 kg
Schmelzbutter, per kg Kaufm. Dechant, Kleeberg 154-160
7) 1800 kg Stückenbutter J. Sorte, per kg Kaufm. Holzhauſen,
Uehlein, Reichardt 240-250 8) 3200 kg Stückenbutter II.
Sorte, per kg Kaufm. Uehlein, Hille, Reichardt 189-230
9) 1000 Schock Eier, per Schock Kaufm. Uehlein, Hille, Kretſch-
mann 293--300 10) 80 Schock gem. Käſe. per kg Kaufm.
Wehle, Köppe, Kleeberg 356-400 11) 72000 kg Kartoffeln.
per kg Rittergut Hohenthurm, Hart Lettin 356—-480 12)
10 Oxhoft Sauerkohl. per Oxhoft Bäckermſtr. Hahndorf, Kaufm.
Reichardt 12,97—-21. 13) 18000 kg Rindfleiſch per ke Fleiſcher
mſtr. Spengler 105 14) 8000kg Hammelfl., per ke Fleiſcher
mſtr. Spengler 102 15) 2000 Kke Kalbfl., per kg Fleiſchermſtr. Spengler 100 16) 40 kg Kalbsleber, per kg Fleiſcher
meiſter Spengler 150 17) 4000 kg Schweinefleiſch, per kg
Fleiſchermeiſter Spengler, Hohmuth 95--100 18) 550 kg
Schinken per kg Fleiſchermſtr. Spengler, Hohmuth, Müller-
Berlin 180--220 19) 80 kg Pökelzunge, per kg Fleiſchermſtr.
Spengler, Müller- Berlin 160--280 20) 1090 kg Gehacktes
Fleiſch, per kg Fleiſchermſtr. Spengler, Hohmuth 108--110

3000 kg Bratwurſt, ver kg Fleiſchermſtr. Spengler, Hoh-
muth 110-115 22) 1800 kg friſche Wurſt, per ke, Fleiſcher
meiſter Spengler, Hohmuth 89--120 23) 315 kg Cervelat-
wurſt, per ke Fleiſchermſtr. Spengler. Hohmuth 227—-230
24) 1200 kg durchwachſenen Speck, ver kg Fleiſchermſtr. Speng-ler, Hohmuth 118 120 25) 800 kg fetten Speck per kg
Fleiſchermſtr. Spengler, Hohmuth 102-115 26) 540 kg
Schweinefett. per kg Fleiſchermſtr. Spengler. Hohmuth 109
bis 110 27) 260 kg Wurſtfett, per kg Fleiſchermſtr. Spengler,
Hohmuth 99 II 28) 550 kg Rindertalg. per kg Fleiſcher-
meiſter Spengler 70 29) 36 Tonnen Häringe, per Tonne
Kaufm. Hille, Reichardt 32,39-40 .4. 30) 1000 kg Graupen,
per 100 ke Kaufm. Hille, Francke, Reichardt 23,49-30 31)
1600 kg Gries, per kg Kaufm. Franke, Reichardt, Hagke 23,99
bis 30 32) 270 kg Fadennudeln, per 100 kg Hille, Reichardt,

ranke 31,99-—39 33) 1800 kg Hirſe, per 100 kg Kaufmann
ger, Reichard, Haake 19-29 34) 100 kg Gräupchen,

per 100 kg Kaufm. Hagke, Kleeberg 25,99—32 .4. 35) 75 kg
Sago per 100 kg Kaufm. Haake, Reichardt 32,99-36 36)
600 kg Hafergries, per 100 kg Kaufmann Krüger, Hagke,
Reichardt 33,10—40 37) 300 ke Thüringer Pflaumen, per
100 kg Kaufm. Kleeberg, Krüger, Reichardt 27,80——30 38)
90 kg Türk. Pflaumen per 100 kg Kaufm. Krüger, Reichardt,
e 35,49--70 39) 2300 Liter Eſſigſprit, per 100 Literaufm. Hille, Reichardt, Haake 7,49 9 40) 3500 kg Salz,
per 100 kg Kaufm. Hagke, Reichard, Blosfeld 15,38—17
41) 120 kg Mohnöl, per 100 kg Kaufm. Haake, Huber, Reichardt
74,90 80 42) 30 kg Kümmel. per 100 kg Kaufm. Reichardt,
Hille, Haake 69,99--90 43) 40 kg Pfeffer, per 100 kg Kauf-
mann Reichardt, Hille, Haake 216.80240 44) 500 kg

Cichorien, per 100 kg Kaufm. Hagke, Reichardt, Hille 25,90 bis
40 Den Zuſchlag behält ſich die Landes Direktion der
Provinz Sachſen vor, und ſind die drei Mindeſtfordernden
4 Wochen lang an ihre abgegebenen Offerten gebunden.

Auf dem kürzlich im Berndorf'ſchen Gaſthofe zu Niet-
leben abgehaltenen Balle des dortigen Fechtvereins kam es
wiſchen 2 Arbeitern zu Rempeleien, die der Stellmachergeſelle

ilhelm Damberſtiel ſchlichten wollte, indem er zwiſchen die
Streitſüchtigen trat und dieſelben bat, die Ruhe und Ordnung
nicht zu ſtören. Er erreichte bei dieſen auch ſeinen Zweck,
dafür fielen aber nunmehr 3 Bergleute über ihn her und be
arbeitteen ihn mit Meſſerſt ichen dermaßen, daß er noch in
derſelben Nacht nach hier zu einem Arzt geſchafft werden
und der die Wunden mußte. Der Vorfall iſt jedoch
zur Anzeige gebracht, ſo daß die Meſſerhelden ihrer Strafe
nicht entgehen werden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Königl. General-Jntendantur in Berlin hegt

die Abſicht, einen Vorſchlag auszuführen, der vor einiger
von dem Muſikreferenten der „Voſſ. Ztg.“, Prof.

Engel, gemacht worden iſt. Derſelbe hat mit Hin
blick auf die am 20. Oktober bevorſtehende hundert-
jährige Jubelfeier des „Don Juan“ von Mozart
eine längere Abhandlung veröffentlicht, in welcher er auf
mehrere ſtreitige, dunkle und der Abänderung bedürfende
Punkte aufmerkſam machte, an die rechtzeitig erinnert wer
den mußte, damit das irgend Mögliche für die Jubiläums-
Aufführung vorbereitet und ausgeführt werde. Einer
dieſer Punkte bedeutet eine Streitfrage, die, wenn nicht
unerwartet eine neue thatſächliche Entdeckung hinzutritt,
dem ſubjektiven Geſchmack des Kapellmeiſters Alles an-
heimgiebt. Jn der Originalpartitur von Mozart's eigener
Hand, die ſich im Beſitz der Frau Pauline Viardot-
Garcia in Paris befindet, fehlen nämlich die überall zur
Verwendung kommenden drei Poſaunen in dem Finale
der Oper vom Auftreten des ſteinernen Gaſtes bis zum
Untergange Don Juan's. Es ſoll aber Thatſache ſein,
daß Mozart bei der Aufführung in Prag dieſe Poſaunen-
ſtimmen auf einem beſonderen Blatte notirt hat, wie er
das ſehr oft that; der verſtorbene Kapellmeiſter Julius
Rietz in Dresden wollte das Blatt auch noch geſehen ha-
ben, wo es aber geblieben iſt, weiß Niemand; es iſt
verſchwunden und man iſt auf die beweisloſe Verſicher-
ung angewieſen, daß es vorhanden geweſen iſt. Pietät-
volle Bewunderung dieſes Meiſterwerkes würde und wird
ja nun ſtrikte Ausführung des eigenhändigen Originals
fordern, und gegen die Poſaunen ſpricht auch, daß die
Oboen und Fagotte, welche dem Ausdruck der hohlen und
dumpfen Geiſterſtimme günſtig ſind, mit den Poſaunen
zuſammen wenig oder gar nicht gehört werden, daß ferner
auch die einſchneidende Wirkung der Trompeten in dem
Zwiegeſpräch des ſteinernen Gaſtes und Don Juan's
ſo gut wie verloren geht; für die Poſaunen da-
gegen ſpricht die Gewohnheit, die gerade dieſen Jn-
ſtrumenten verliehene Steigerung des Eindrucks nach
der Seite des Erhabenen hin, endlich auch die von
Mozart's eigener Hand geſchriebenen Poſaunen in den
Worten des Komthurs während der Kirchhofsſzene! Wer
will entſcheiden, was recht und was nicht recht iſt?
Bezüglich dieſes Punktes machte nun Profeſſor Engel den
Vorſchlag, das Urtheil von Mnſikern und Muſikkennern
anzurufen, und zwar derart, daß das Finale in einer
Probeaufführung vor eingeladenen Zuhörern auf beide
Arten gemacht werden ſollte, dem dann eine förmliche Ab-
ſtimmung folgen könnte, wodurch wenigſtens das ſubjektive
Urtheil eines einzelnen Kapellmeiſters durch eine Art von
künſtleriſchem Gegenurtheil erſetzt werden würde. Die
muſikaliſche Leitung der Königlichen Oper hat dieſen
Vorſchlag in Erwägung gezogen und wird ihn auch zur
Ausführung bringen, da betreffs dieſes ſtreitigen
Punktes jede hiſtoriſche Vorausſetzung fehlt. Der „Don
Juan“ wird freilich noch vor dem Jubiläum neu eingeübt
in Scene gehen; jedenfalls werden aber zu der Jubi-
läumsaufführung ſelbſt noch beſondere Vorbereitungen ge-
troffen werden, und dazu wird auch die gehören, daß das
Finale in beiden Formen, einmal mit den üblichen Po-
ſaunen, das andere Mal ohne dieſelben einem geladenen
Zuhörerkreiſe von Fachleuten und Muſikkennern vorgeführt
werden wird. Ueber die Art der dann zu treffenden Ab
ſtimmung darüber, welche von beiden Formen des Finales
die dem Geiſte Mozart's und ſeines Meiſterwerkes am
meiſten entſprechende ſei, iſt man noch nicht ſchlüſſig ge

worden. (Wie wäre es, wenn auch die Halliſche Oper
einmal dieſen Verſuch machte? Red.)

Herr Prof. C. Da vidoff hat, Allen unerwartet, kürzlich
das Direktorat des kaiſerl. Conſervatoriums zu St. Peters-
burg aufgegeben: Ant. Rubinſtein iſt bereits als ſein Nach-
folger in dieſes Amt eingetreten.

Herr Paul de Jankö hat ſeine Neuclaviatur kürzlich
e r snp rinzlichen Paare in Berlin vorzuführen die Ehre
gehabt.

Jm Palais des Kronprinzen zu Berlin findet dem
nächſt eine ſehr intereſſante Ter Meer ſtatt, welche
von den Prinzeſſinnen und einigen Mitgliedern der Hofgeſell
ſchaft ausgeführt werden wird. Es ſollen einzelne Stücke aus
dem „Mikado“ gegeben werden; die Geſangsproben habenſchon begonnen. Das Kroll'ſche Orcheſter wird dabei mitwirken.
Für die Dilettantenbühne werden eigens Dekorationen gemalt.Jn den hohen und höchſten Kreiſen der Geſellſchaft ſieht man
dem MikadoAbend im Kronprinzlichen Hauſe mit einer leicht
begreiflichen großen Spannung entgegen.

Aufführung dreier Luſtſpiele des Ariſtophanes.
Drei Pariſer Theaterdirektoren Clarette, Koning und Baron,

tragen ſich mit dem Plane, Ariſtophanes dem Pariſer Publi-
kum zugänglich zu machen. Der erſte will die „Wespen“, Koning
die „Wolken“ zur Aufführung bringen, Baron hat ſein Augen
merk auf „Lyſiſtrata“ gerichtet.

Die Kupferſtichſammlung des verſtorbenen Profeſſor
Eduard Mandel, welche dieſer während ſeiner langen Künſtler
laufbahn zuſammengebracht hat, wird am 14. Februar und den
nächſtfolgenden Tagen in der Berliner Kunſthandlung von
Amsler und Ruthart verſteigert werden. Mandel hat mit
dem Verſtändniß des Künſtlers unter den Stichen des 17., 18.
und 19, Jahrhunderts das Beſte, was er nur irgend erreichen
konnte, geſammelt.

„Tyras“, des Reichskanzlers Hund, iſt im Atelier des
Bildhauers Max Landsberg in ein Drittel-Lebensgröße mo-
dellirt worden. Der erſte Bronze-Abguß iſt für den Fürſten
Bismarck ſelbſt beſtimmt.

Aus aller Welt.
Der alte Kapitän Stringer und die Jogga-Wogga-

Quellen. Aus der Zeit der Gründung der Stadt Melbourne
in Auſtralien wird eine Geſchichte erzählt, die, wenn einmal die
Goldſtadt Auſtraliens ſo alt iſt als Rom zur Kaiſerzeit, eine
ebenſo ſolide hiſtoriſche Kruſte haben wird als der Raub der
Sabinerinnen oder ähnliche glaubwürdige Erzählungen aus der
römiſchen Fabel-Epoche. Es wird einem zweiten Niebuhr nicht
wenig Kopfzerbrechen verurſachen, die Ueberlieferung von
Jogga-Wogga zu entkräftigen oder wenigſtens ſie auf ihren
hiſtoriſchen Kern zurückzuführen. Es war zur Zeit, als das
Goldfieber ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, als der alte Kapitän
Stringer auf ſeinem verlaſſenen Schiff bei Port Philip ein
elendes Daſein friſtete. Seine ganze Bemannung war durch
gebrannt; ſelbſt die Schiffsjungen hatten ihr Bündel geſchnürt
und den Weg nach Bendigo eingeſchlagen, wo die Goldlager
entdeckt worden waren. Nur der Kapitän blieb auf ſeinem
Fahrzeug zurück, in der Hoffnung, daß Jack bald wieder zurück
kommen werde, um ihm aus ſeiner Verlegenheit zu helfen. Aber
Jack blieb aus, und der Kapitän wurde mit jedem Tage ärmer
und trübſeliger, obſchon er vor den Leuten ſich den Anſchein

ab, als ſei Alles in Ordnung. Schließlich wurde er verruckt.
Er kleidete ſich in einen phantaſtiſchen Anzug und rückte Annoncen
in die Zeitungen, betreffend Banknoten, welche zufällig aus
ſeiner Taſche gefallen ſeien. Plötzlich ging mit dem wahn-
ſinnigen Schiffskapitän eine Veränderung vor. Er hinkte, huſtete
erbärmlich, beklagte ſich über Rheumatismus, litt am Sumpf-
fieber. Eines Tages verſchwand er. Zwei Wochen ſpäter kam
ein Brief von ihm, in welchem er ſagte, daß man ihm einige
Heilquellen angerathen habe, deren Gebrauch ſeiner Geſundheit
gut thue. Nach einem Monat verkündete eine Notiz im „Argus“
die wunderbare Heilung eines in Melbourne wohlbekannten
Einwohners, der die Heilquellen von Jogga-Wogga gebraucht
hatte. Der wunderbar Geheilte war Kapitän Stringer. Rheu-
matismus, Sumpffieber, ſogar ſein Gehirnleiden, d. h. ſeine
Verrücktheit waren verſchwunden: noch viele Andere waren von
allen möglichen Leiden geheilt worden. Die Jogga-Wogga-
Quellen und ihre Wunderkraft waren in aller Munde. Da
erſchien Stringer ſelbſt wieder, legte ſeinen Anſpruch auf den
Diſtrikt mit den Quellen der Regierung vor, gründete eine
Geſellſchaft zur Exploitirung derſelben und machte für die Je gaa
WoggaWaſſer eine rieſige Reklame. Es gab drei Arten:
Nummer eins war ſchwefelhaltig, etwas ſäuerlich, Nummer zwei
alkaliſch, Nummer drei ſalzhaltig: alle drei heilen alle Gebrechen,
denen die ſchwache Menſchennatur ausgeſetzt iſt. Die Waſſer
wurden in Fäſſern nach Melbourne gebracht, dort in Flaſchen
abgezogen, für 2 und 5 Schilling, je nach Größe, verkauft
und fanden einen gewaltigen Abſatz. Der alte Stringer heimſte
das Geld zu Tauſenden ein. Endlich platzte die Blaſe. Einige
Patienten, die von den famoſen Waſſern getrunken hatten,
ſtarben. Ein Arzt, Dr. John Burdett, der ſie in Pflege hatte,
machte eine Analyſe des Jnhalts der Flaſchen, und fand, daß
Nummer Eins eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Waſſer
des YarraFluſſes unterhalb der Gasfabrik hatte.
JoggaWogga Waſſer war mit dem Waſſer deſſelben Fluſſes
unterhalb der Seifenſiederei identiſch, während die ſalzhaltige
Nummer Drei unſichern Urſprungs war, vermuthlich aus dem
Meer ſtammte. Dieſe Analyſe veröffentlichte der Arzt in den
Zeitungen, forderte den Kapitän auf, den Ort der Quellen an
eben und erbot ſich zur Zahlung von Lſtr. 1000, wenn der-
elbe konſtatirt werden könne. Am nächſten Morgen traf die

Von einem Gentleman Namens Tallis in Wor-
ceſterſhire wird erzählt, daß er in dem Wahne, ſich auf
andere Weiſe nicht warm halten zu können, 28 Jahre
lang unausgeſetzt zu Bette lag. Er blieb dabei geſund
und wohl bis in ſein hohes Alter und abgeſehen von
ſeiner ſonderbaren Einbildung ſoll er ein Mann von ſehr
hellem Verſtand geweſen ſein.

Von mehreren engliſchen Originalen wird berichtet,
welche die Nacht zum Tage machten und alſo die Ord-
nung der Natur auf den Kopf ſtellten. Doch ſind der-
artige Käuze auch in anderen Ländern nicht ſelten vor-
gekommen und iſt alſo dieſer Whim nicht gerade zu den
außerordentlichen zu rechnen.

Dagegen zeichnete ſich Sir Thomas Pryſe, ein Edel-
mann in Montgomerhyſhire, durch einen höchſt eigenthüm-
lichen Whim aus. Er war zweimal Wittwer geworden
und hatte die Särge mit den einbalſamirten Reſten ſeiner
lieben Frauen in ſein Schlafzimmer ſtellen laſſen. Die
zweite Frau ließ ſich zu ihren Lebzeiten aus Gutherzigkeit,
die ebenfalls als Whim zu bezeichnen iſt, die Grille ihres
Gemahls und den Sarg ihrer Vorgängerin im Schlaf-
immer gefallen. Als aber einige Jahre nach ihrem
ode Sir Thomas trotz ſeiner erſtaunlichen Liebe für die

Hingeſchiedenen zu einer dritten Ehe ſchritt, da weigerte
ſich die erwählte Braut, die Leichen ihrer beiden Vor-
gängerinnen im Zimmer zu dulden. Die Särge wurden
alſo weggeſchafft und in die Familiengruft gebracht. Sir
Thomas überlebte auch ſeine dritte Frau und gleichſam,
als hätte er nur auf dieſen Moment gewartet, ließ er ſo
gleich nach ihrem Tode alle drei Särge in ſein Schlaf-
zimmer ſtellen. Nun ſchien er genug Leichengeſellſchaft
zu haben, denn er verheirathete ſich nicht zum vierten Mal.

Vor etwa 70 Jahren wurde auf einem der kleineren
Londoner Theater eine Ueberſetzung des franzöſiſchen
Vaudevillcs: „La laitieère et le chasseur (das Milch-
mädchen und der Jäger)“ unter großem Beifalle häufig

geſpielt. Jn dem Stücke hat der Jäger einen Kampf
mit einem Bären zu beſtehen, den er im franzöſiſchen
Original durch einen Meiſterſchuß erlegt. Um die Scene
möglichſt dem engliſchen Nationalgefchmack anzupaſſen,
hatte die Londoner Direction dieſelbe auf eigenthümliche
Art verändert, lich den Kampf in eine kunſtgerechte
Boxerei verwandelt. Bär und Jäger boxen ſich ſo lange,
bis der Erſtere am Boden liegt, worauf ſich der Sieger
auf den Ueberwundenen ſetzt und eine lange Bravour-
und Triumpharie ſingt. Dieſe Boxerei war nun der
Glanzpunkt der jedesmaligen Vorſtellung und machte
hauptſächlich das Glück des Stückes. Unter den Zu
ſchauern befand ſich regelmäßig ein junger Gentleman,ein begeiſterter Freund der edlen Voriunſt, welchen es

nach einigen zwanzig Vorſtellungen doch endlich verdroß,
daß der Bär allezeit der Ueberwundene ſein ſolle, zumal
da der Schauſpieler, der den Jäger agirte, ihm keines-
wegs ein Meiſter im Boxen zu ſein ſchien. Alſo gerieth
er auf den ſchönen Whim, etwas Abwechſelung in die
Sache zu bringen. Er beſtach mit einigen Guineen den
Darſteller des Bären und kroch ſtatt ſeiner in das Bären
fell. Am Abend der Vorſtellung gerieth das Kublikum
nicht wenig in Erſtaunen. Die berühmte Scene kam.
Mit gewohnter Unerſchrockenheit und Sicherheit ging derJäger auf den Gegner los, erhielt aber ſogleich zu ſeiner
äußerſten Ueberraſchung ſo fürchterliche und tänſcgerechte

Püffe, daß er ſie nicht zu pariren vermochte, und bald
war er jämmerlich zu Boden geſtreckt. Darauf ſetzte ſich
nun diesmal der ſiegreiche Bär auf den Jäger und ſang
unter unbeſchreiblichem Applaus des vollen Hauſes mit
kräftiger Tenorſtimme die bekannte Bravour und Triumph-
arie. Dieſer Theaterſpaß galt allgemein als einer der
beſten Whims, die jemals ausgeführt worden ſind.

Lord M., ein ſchon ziemlich bejahrter Pair des Reichs
und Wittwer, hatte einſt auf ſeinem Landgute bei Derby
eine ſchlafloſe Nacht. Während er ſich verdrießlich über

dieſe Fatalität auf ſeinem Lager umherwälzt, kommt er
auf den ausgezeichneten Whim, von neuem zu heirathen
und zwar das erſte beſte ledige Frauenzimmer, welches er
am folgenden Morgen ſehen würde. Als es hell wird,
ſteht er auf und klingelt: Der Kammerdiener erſcheint
und erhält den Befehl, irgend ein unverheirathetes weib
liches Weſen hereinzuſchicken. Er holt ziemlich verdutzt
die Haushälterin. Zu dieſer ſagt nun der Lord: „Zieht
ſogleich Euer beſtes Kleid an. Jhr ſollt mit mir nach
der Kirche fahren; ich will Euch heirathen.“ Die Haus-
hälterin entfernte ſich ſchweigend; ſie wußte, daß ihr
Gebieter im höchſten Grade ſchrullenbehaftet ſei und hielt

ſeinen Antrag für einen ſeiner verrückten Einfälle. Eine
halbe Stunde ſpäter fragte Lord M. ſeinen Kammerdiener,
ob die Haushälterin bereit ſei. Er anwortet: Nein! und
fügt hinzu, daß ſie wie gewöhnlich ihre häuslichen Ge
ſchäfte beſorge. Da verlangt der Edel nann, daß ſogleichein anderes unverheirathetes Frauenzimmer kommen ſolle

Der Kammerdiener eilt kopfſchüttelnd hinaus und bringt
einen Augenblick ſpäter eine Küchenmagd, die er draußen
auf dem Korridor getroffen hat. Jhr wird nun derſelbe
Antrag und ſie, kecker als die Haushälterin, geht ſogleichauf den Handel ein. Eiligſt zieht ſie ihr beſtes Kleid
an und kommt dann zurück, um hen Gebieter an ſein ge-

gebenes Wort zu erinnern. Er fährt auch ohne Verzug
mit ihr nach der nächſten Dorfkirche. Der Pfarrer wird
herausgeklopft und die Trauung vollzogen. So wurde
die reſolute Küchenmagd eine vornehme Lady und Pairin.
Aus dieſer ſonderbar geſchloſſenen Ehe entſprang ein
Sohn, der ſpäter im Oberhaus ſaß und zu den höchſten
Staatsämtern emporſtieg.

Jm Jahre 1776 ſtarb in London ein Kaufmann, der
durch glückliche Börſenſpekulationen ſich ein Vermögen von
60 000 Pfd. Sterl. erworben hatte. Dies Vermögen ver-
machte er einem Vetter, der nicht Kaufmann war, mit der
ſonderbaren Klauſel, daß er alle Tage zur Börſenzeit von
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Antwort ein. Sie war von einem Dampfer datirt, und ſagte
lakoniſch: „Mein lieber Doktor: Sie haben Recht. Sie könneu
mein Geſchäft während meiner Abweſenheit in Amerika fort
führen. Ganz der Jhrige Stringer.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.o

S Blankenburg am Harz, 3. Februar. (Harzbahn.)
Jn nächſter Zeit wird nun auch die Zweiglinie unſerer
r r welche bekanntlich ein ganz neues, eigenartig
kombinirtes Adhäſions und Zahnradſyſtem (Syſtem Abt)
z praktiſcher Anwendung gebracht hat, die Linie Rübe-
andNeuwerk, in Betrieb geſtellt. Dieſelbe hat zwar für

den Touriſtenverkehr nur eine untergeordnete Bedeutung,
deſto wichtiger aber wird ſie für die Entwickelung der
Neuwerker Steinbrüche werden. Die Harzbahn hat nun
doch bedeutende im ganzen Verkehr unſeres
Gebirges gebracht. Sie ſelbſt a jetzt bis Tanne, alſo
bis in's Herz des Gebirges. Außer der genannten Eiſen
bahnNebenlinie ſind nun für den bevorſtehenden Sommer
wei wichtige Omnibusverbindungen zu erwarten; die eine,on beſtehende, vermittelt den Verkehr zwiſchen der Harz-

bahnſtation Rothehütte und dem Beoeen und hat ſich

durch ihre Bequemlichkeit und Billigkeit bereits vortheil-
haft eingeführt; die andere, neu einzurichtende, wird ein
bisher wenig beſuchtes, aber durchaus beſuchenswerthes
Harzgebiet in den allgemeinen Verkehr hineinziehen: die
Linie Tanne-Braunlage. Braunlage, ſelbſt ſchon ein an
genehmes Reiſeziel, iſt das Abſteigequartier zum Beſuch
der ſekundären Gebirgsgrößen des ganzen Harzes. Jn
ſeiner Nähe erheben ſich die Winterberge, der Wurmberg
(zweithöchſter Gipfel des ges es) und die Achtermanns-
höhe. Lauter wohlklingende Namen. Was ſpeziell den
Wurmberg anbetrifft, ſo wird derſelbe, dem „Hann.
Cour.“ zufolge, vorausſichtlich zunächſt ein Reſtaurant er-
halten; für ſpäter iſt die Herſtellung eines größeren Hotel-
Etabliſſements in Ausſicht genommen.

V Erfurt, 3. Februar. (Eine drollige Scene)
ſpielte u geſtern in einem hieſigen Gaſthofe ab. Einer
der anweſenden Gäſte hatte von einem gleichfalls im Lokale
aufhältlichen Handelsmann einen Eſel „auf Wechſel“ ge-
kauft. Als der Händler, welcher in „Wechſeln“ noch nicht
„gemacht“ hatte, die übrigen Gäſte um die Bedeutung
des Acceptes befragte, machten ſich dieſe den Scherz, den
Wechſel mit einem bereit gehaltenen Blankett zu ver-
tauſchen, das von ihnen zerriſſen und den Flammen über-
geben wurde. Der Händler, welcher nun glaubte, ſowohl
des Eſels als auch der Zahlung verluſtig zu ſein, ver
ließ in größter Eile die Gaſtſtube, um ſich in den Beſitz
ſeines auf dem Hofe befindlichen Grauthieres zu ſetzen.
Seinem Vorhaben, den Eſel ſchnell fortzuführen, ſollte
ſich indeß in der Perſon des Käufers eine Schwierigkeit
entgegenſtellen. Da jeder der beiden Betheiligten be-
hauptete, rechtmäßiger Beſitzer des Thieres zu ſein, ſoentſpann ſich eine Scene, welche auf die Zuſſhaner eine

recht komiſche Wirkung ausübte. Während der Händler
das „Grauchen“ am Kopfe zog, wurde es von dem anderen
am Schwanze feſtgehalten. Bald war dieſer im Vortheile,
bald wieder jener. Schließlich brachte einer der mitan-
weſenden Gäſte den verborgen gehaltenen Wechſel wieder
zum Vorſchein. Tableau: Ausſöhnung! Allgemeines

9 Hornburg, 1. Febr. Am vergangenen Sonntag
Nachmittag hielt Herr Dr. Pommer, Director der Land-
wirthſchaftsſchule in Quedlinburg, vor einem zahlreichen,
größtentheils aus Landwirthen von hier und den umliegenden
Ortſchaften beſtehenden Publikum im Fuhrmeiſterſchen Saale
einen längeren Vortrag über „künſtliche Düngeimittel.“ Der
Redner erörterte zunächſt das Weſen der für die Landwirth-
ſchaft hauptſächlich in Frage kommenden Pflanzen in Bezug
auf ihre Düngerbedürftigkeit, gab einen Ueberblick über die
im Handel vorkommenden künſtlichen Düngemittel und empfahl
die zweckmäßigſte Anwendung derſelben für beſtimmte Frucht-
und Bodenarten; eingehend wurde die rationellſte Fruchtfolge
beſprochen und ſchließlich fanden mehrfache Fragen gutachtliche
Beantwortung. Allſeitig wurde der Wunſch ausgeſprochen,
daß Herr Dr. Pommer von Zeit zu Zeit eine Fortſetzung der
Vorträge folgen laſſen möge; ſoll doch der Zweck derſelben
der ſein, den Ackerbautreibenden Gelegenheit zu geben, ſich
mit den fortſchreitenden Wiſſenſchaften und praktiſchen Be-
obachtungen auf landwirthſchaftlichem Gebiete näher bekannt
zu machen und mit althergebrachten Gewohnheiten und Vor-
urtheilen zu brechen. Freuen würden wir uns, wenn der
Vortrag Veranlaſſung zum Wiederaufleben des ſeit Jahren

Gelächter!

hier beſtandenen landwirthſchaftlichen Vereins gegeben hätte.

einmaliges Verſäumen der Verpflichtung das ganze Vermögen ſür ihn verloren ſein und gewiſſen milden Stif-

tungen zufallen.
Der Teſtator wollte hierdurch augenſcheinlich der

Börſe, an welcher er ſeinen Reichthum erlangt hatte, auch
noch nach ſeinem Tode eine Art von Ehre erzeigen, die
aber den Erben in einer beſtändigen Sklaverei hielt. Er
durfte ſich nicht aus der Stadt entfernen, als nur des
Sonntags, weil an dieſem Tage die Börſe geſchloſſen iſt.
Alle ſeine Vergnügungen und Geſchäfte mußte er ſo ein-
richten, daß die Börſenzeit nicht darüber verſäumt würde.
Er wohnte im Weſtend über eine halbe deutſche Meile
von der Börſe, wohin er täglich fuhr, um von 2 bis 3
Uhr, ohne mit den eigentlichen Spekulanten ein Wort zu
reden, dort auf und nieder zu ſpazieren. Er durfte nicht
wagen, wegzubleiben, denn die verhängnißvolle Klauſel

atte geſetzliche Kraft und die Adminiſtratoren der milden
tiftungen, die für den Verſäumungsfall ſo glänzend be-

dacht waren, hielten Agenten, die genau auf ſein Erſcheinen
Acht gaben.

Regierungszeit der Königin Anna erbaute ein
Mr. Mathew in dem zu ſeiner Herrſchaft Thomastown
in Tipperary, Jrland, gehörigen Parke ein großes Hotel,
welches 40 bequeme Wohnungen für Gäſte, ſowie Räum-
lichkeiten für die Dienerſchaft derſelben und ſchöne Stall-
ungen für die Pferde der Fremden enthielt. Jeder
Gentleman, der Luſt e hatte, konnte ſich dort ein
quartieren und ſo lange bleiben, ſchmauſen und zechen auf

Tr. Weißenfels, 3. Februar. (Feuer.) Am Abend des
2. Februar weckte die Sturmglocke die Bewohner Schkort-
lebens aus dem Schlummer. Ein Feuermeer überdeckte das
Pächterhaus des Rittergutes daſelbſt. Da heftig Funken nach
allen Seiten flogen, ſo wurden auch die Stallgebäude ſtark ge
fährdet. Außerdem fehlte es aber auch, wie gewöhnlich an
Waſſer. Erſt nach längerer Zeit wurde in Jauchefäſſern
Waſſer herbeigeſchant. Die anweſenden Spritzen aus Kriechau,
GroßCorbetha, Wengelsdorf und Burgwerben thaten ihre volle
Schuldigkeit und verminderten die Gefahr für die Seitengebäude.
Entſtehung noch nicht bekannt. Das Haus iſt bis auf die Um-
faſſungsmauern niedergebrannt und von den Mobilien c.
konnte faſt nichts gerettet werden

t Saalfeld 2. Februar. (Gasvergiftung.) Jn der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend erkrankten plötzlich ſechs
Mitglieder einer aus acht Köpfen beſtehenden, in der Unteren-
langengaſſe wohnenden Familie, darunter die beiden Eltern,
unter bedenklichen Symptomen. die auf eine Vergiftung ſchließen
ließen. Der ſofort herbeigerufene Arzt nahm Speiſereſte c. an
ſich, um dieſelben zu unterſuchen, fand aber nichts verdächtiges.
Jn der darauffolgenden Nacht wiederholten ſich die Krankheits-
erſcheinungen in noch höherem Grade, auch die beiden bisher
verſchont gebliebenen Kinder wurden in Mitleidenſchaft ge-
zogen. Schließlich wurde man auf einen penetranten Gasgeruch
aufmerkſam; Sachverſtändige wurden herbeigeholt, und richtig,
auf der andern Seite der Straße entdeckte man einen Gasrohr-
bruch; das Gas hatte ſich in der Erde einen Weg bis zu dem
Zimmer der betr. Familie zu bahnen gewußt und die Erkrank-
ung der Leute veranlaßt. Mit Heilung des Schadens an dem
Rohre war die Gefahr beſeitigt.

Die Burg Dankwarderode ſoll auf ſpeziellen
Wunſch des Regenten, wie das urſprünglich der Fall war,
mit dem Brannſchweiger Dome durch einen Gang in Ver-
bindung gebracht werden. Noch jetzt ſieht man im
zweiten Geſchoß des nördlichen Kreuzflügels der Kirche
die kleine Rundbogenthür, durch welche Heinrich der Löwe
mittelſt einer Gallerie aus ſeinem Palaſte auf den Chor
der Kirche gelangen konnte. Die Thür iſt noch die ur
ſprüngliche; in neuerer Zeit hat man die Jnnenſeite des
Thürflügels mit purpurfarbenem Stoff bekleidet und die
alten, ſtilvollen eiſernen Beſchläge vergoldet. Dem vom
Stadtbaurath Winter entworfenen Plane zufolge wird
von dem Anbau aus, welchen der Saalbau nach Süden
zu erhalten ſoll, ein auf drei maſſiven Pfeilern ruhender
Gang bis zu der erwähnten hiſtoriſchen Thür führen,
durch welchen der Zuſammenhang zwiſchen Burg und
Burgkirche, denn ſo hieß der Dom urſprünglich, wieder
hergeſtellt ſein wird. Die den Gang tragenden drei Pfeiler
ſollen zugleich zwei offene Thore bilden, durch welche man
ſüdlich von der Burg auf den Burgplatz gelangt, während
darauf gerechnet wird, daß ſich namentlich der Wagen-
verkehr der zu verbreiternden Straße an der Nordſeite
der Burg zuwendet.

Perſonalien.
An Stelle des auf ſeinen Antrag entlaſſenen Konſuls

Vintzens iſt der Kaufmann Ferdinand Louis Foucar zum
Konſul in Moulmein (Birma), ferner der Dr. med. Kortüm
um Vize- Konſul in Cooktown (Queensland) ernannt. Dem zum
Konſul der Vereinigten Staaten von Amerika in Kehl ernann-
ten Herrn Edmund Johnſon und dem zum amerikaniſchen
Vize-Konſul daſelbſt ernannten Herrn Theodor Krüger iſt
das Exequatur Namens des Reichs ertheilt.

Der bisherige unbeſoldete Beigeordnete, Kaufmann Carl
Goericke in Köpenick iſt in gleicher Eigenſchaft für eine fernere
ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. Am Schullehrer-Seminar zu
Droſſen iſt der Lehrer Sommer zu Reichenbach O.-L. als
Hülfsl. angeſtellt worden.

Reiſe um die Welt auf dem Velociped.
Aus San Francisko veröffentlicht die Voſſ. Ztg. eine

Korrſpondenz, über eine Reiſe um die Welt, welche der
amerikaniſche Wettfahrer Thomas Stevens unter möglichſt
ausſchließlicher Benutzung des Zweirads unternommen und glück-
lich ausgeführt hat.

Stevens iſt ein magerer, nervös ausſehender Mann, von
5 Fuß 7 Zoll Höhe; er ſcheint aber die Beſchwerden ſeiner
Reiſe ſehr gut überwunden zu haben. Erſt im letzten Theil
derſelben, in Aſien, traten ihm ernſtliche Hinderniſſe entgegen.
Zuerſt in Afghaniſtan. Hier war er auf Tage der Gaſt der
britiſchen Grenzkommiſſare, fuhr jedoch auf deren Rath wieder
300 Meilen zurück bis Berjande, worauf er abermals nach
Afghaniſtan einlenkte. Jn Furrah, auf der Hälfte des Weges
zwiſchen Herat und Kandahar, wurde er von einem Afghanen-
häuptling verhaftet und nach Herat geſchafft. Trotz ſeiner
Erklärungen über den Zweck ſeiner Reiſe hatte man ihn im
Verdacht, ein politiſcher Spion zu ſein, und brachte ihn wieder
auf perſiſches Gebiet. Er mußte daher ans Kaſpiſche Meer
zurückkehren, von wo er mit der kaukaſiſchen Eiſenbahn nach
Konſtantinopel fuhr, und dann auf dem Dampfer uach Kur-
ratſchi. Um daher 300 (engl.) Meilen zu Lande zurückzulegen,
mußte er 6000 Meilen zur See reiſen. Von Kurratſchi
rollte er wieder auf ſeinem Schnellrad durch Lahore, Delhi,

Mr. Mathew's Koſten, als es ihm gefällig
Dennwar.

dieſer nahm keine Bezahlung für die Bewirthung; ſeine
Diener, die als Kellner fungirten, durften nicht einmal
Trinkgeld beanſpruchen. Natürlich war das wunderliche
Hotel, wo man Alles gratis bekam, immer von luſtigen
Gentleman angefüllt. Der Spaß dauerte lange Jahre
und Mr. Mathew war ſo reich, daß er nicht dadurch
ruinirt ward. Gewiß war dieſer Whim in ſeiner Art
nicht ſo übel.

Etwas Aehnliches leiſtete einige Jahre ſpäter Sir
William Wynn, damals der reichſte Edelmann in Wales.
Er gab ſeinen Landsleuten ein Feſt, das drei Tage dauerte
und eines Königs würdig war. 18,000 Perſonen nahmen
daran Theil.

Um mit etwas Luſtigem zu ſchließen, wollen wir eine
Sitte erwähnen, die in dem großen Dorfe Dunmow Parva
in der Grafſchaft Eſſex zu Hauſe iſt. Jm 13. Jahrhundert
hatte dort ein reicher Bauer den Whim, in ſeinem Teſta-
mente ein Legat auszuſetzen, durch welches für alle Zeiten
eine Speckſeite jedem jungen Ehemann des Dorfes zuge-
billigt wurde, der ein Jahr und einen Tag nach der Hoch-
zeit öffentlich in der Kirche und vor dem Altar im Beiſein
der ganzen Gemeinde mit feierlichem Eid es bekräftigen
könne, daß er während der genannten Zeit weder mit
ſeinem jungen Weibe gezankt noch einen Augenblick bereut
hätte, ſie geheirathet zu haben. Die Chronik des Dorfes
erwähnt nur drei Männer, denen im Verlauf von 600
Jahren die ehrenvolle Speckſeite zu Theil wurde. Alle
die übrigen Hunderte von ung Ehemännern hatten
den Eid nicht ablegen können. Und es herrſchte doch ge
wiß von jeher nicht mehr Streit und Unfrieden in Dun-
mow Parva zwiſchen jungen Ehepaaren als in der ganzen
übrigen Welt!

Agra, Cawnpore bis Kalkutta, wo er den Dampfer nach
Hongkong benutzte.

Am 13. November ſetzte er die Reiſe auf dem Schnell
rad von Kanton aus fort, allein die Wege waren zu ſchlecht
und von Steinen blockirt. 50 Meilen zwiſchen Kanton und
Kinkiang konnte er nicht mit dem Rad durchmeſſen. 24 Stunden
hatte er gebraucht, um 30 engliſche Meilen von Kanton aus
zurückzulegen. So ſah er ſich ſchließiich gezwungen, ſeinem
Zweirad Ruhe zu geben und ſich eines Sampan's oder Ruder-
bootes zu bedienen. Seine Fahrt bis Tſchaotſchu-fu dauerte
mittels dieſes Verkehrmittels vier Tage, worauf er weitere
vier Tage bis zum Milingpaſſe in der Provinz Kiangſe im
Boot zubrachte. Von dort benutzte er wieder ſein Rad bis
Kiuganfu, allerdings in ſtrömendem Regen. Trotzdem war
die Reiſe intereſſant, da ſie Herrn Stevens durch blühende
Kulturſtrecken und bei herrlichen Tempeln, beſonders zwiſchen

Tehinjuen und Lutſchu-fu, vorbei führte. Die Bewohner
hatten ihn ſo weit überall freundlich aufgenommen, bis er
Kautſchufu erreichte, wo die Bevölkerung ihn zu ſteinigen
verſuchte. Zwei Soldaten, die ihm zum Schutz beigegeben
waren, brachten ihn glücklich zum Jamen (Rathhauſe), der
darauf jedoch vom Pöbelhaufen geſtürmt wurde. Unter dem
Geſchrei: „Tödtet den ausländiſchen Teufel“, ſuchten die
Ruheſtörer das Rad zu zertrümmern; doch es gelang den Be
amten, daſſelbe zu retten, nachdem blos eine Speiche deſſelben
zerbrochen worden war, und das „Zauberding“ mit ſeinem
Lenker faſt unverletzt über das Weichbild der Stadt zu
ſchmuggeln.

Das war die ſchlimmſte Behandlung, die der Weltfahrer
auf der ganzen Reiſe erfuhr. Obwohl Stevens zwiſchen
Furruh und Berjande einen Landſtrich durchmeſſen hatte, der,
Daſchti-Naumid (Wüſte der Verzweiflung) geuannt, noch von
keinem Europäer bereiſt worden war, iſt er doch nirgendwo
ſo ſchlecht behandelt worden, wie in Kaut-ſchu-Fu. Stevens
erwähnt auch mit großem Mißbehagen die ſchmutzigen Gewohn-
heiten und den wilden Fanatismus, die er in den von ihm
durchreiſten chineſiſchen Diſtrikten beobachtet hat. Den größe
ren Theil der Reiſe nach Kiukiang mußte er wieder in Booten
zurücklegen, während Kulis das Zweirad am Ufer entlang
trugen. Von Kinkiang benutzte er darauf den Dampfer
„Peking“ bis Shanghai, von wo er ſich mittels Dampfers
nach Japan begab.

Es dürfte intereſſiren zu hören, daß Stevens keine Lebens-
mittel mit ſich führte, ſondern ſich ſtets mit der Nahrung
der Bevölkerung der Landſtriche begnügte, durch welche ihn
ſein Weg führte. Auch führte er kein Zelt mit ſich; er hatte
zwar eins in Konſtantinopel gekauft, warf es jedoch bald fort.
Seiue Nachtruhe nahm er irgendwo am Wege, unter einem
Baum, auf einem Stein, in den urwüchſigen Hütten der un-
ziviliſirten Bewohner, oder auch manchmal wieder in den
luxuriöſen Paläſten ziviliſirter Herrſcher der vielen Länder
des Orients, die er zwiſchen Konſtantinopel und Kalkutta
durchflog.

Am 3. Dezember langte er in Nagaſakt an, am Kobe
am 7., von wo er dann auf dem Schnellrad noch Yokohama
gelangte. Binnen Kurzem wird er hier in San Francisco
erwartet.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntag Septuageſimä, den 6. Februar, predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen-
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Prediger Marſchner. Kapelle des Nordfriedhofes
Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag den 7. Februar
Vormittags 9 Uhr Privatbeichte, Predigt und nach derſelben
Communion Archidiak. Pfanne. Zu St. Ulrich: Porwlttag
9 Uhr Kindergottesdienſt (im Volksſchulſaal neue Promenade
Nr. 13) Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr Diakonus
Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Nachm.
4 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtraße Nr. 17, Oberdiakonus Paſtor
Wächtler. Abends 6 Uhr Oberpred. Sickel. Zu St. Moritz:
Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der Predigt
Beichte und Communion Derſelbe. Abends 6 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Nachmittags 18/, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr Domprediger Beelitz. Nach

der Predigt Vorbereitung und Communion Conſiſt.-Rath Göbel.
Nachm. 19 Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Albertz. Abends
5 Uhr Derſelbe. Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr
Paſtor D. Hoffmann. Nachmittags 2 Uhr Kindermiſſionsſtunde
Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hülfsprediger Lohmann.
93 Glaucha: Vorm. 10 Uhr Prediger Palmié. Nachm. 2 Uhr

onntagsſchule Hülfspred. Graß. Nachm. 2 Uhr Verſammlun
der confirmirten jungen Mädchen im Pfarrhauſe Paſtor Knuth.
Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe Vorm. 9 Uhr Hülfsprediger Graß.
Freitag d. 11. Febr. Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hülfsprediger
Graß. Katholiſche Kirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe;
Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre und Litanei.

g. h Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, Vormittags
r.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 1. Februar.

Aufgeboten: Der Zimmermeiſter Franz Max Gotthold
Guſtav Huth, Kavellengaſſe 1 und Anna Wilhelmine Hoffmann,
gr. Ulrichſtraße 32. Der Gelbaießer Georg Traxdorf, t
Sandberg 11 und Antonie Eliſe Wohlgemuth, kl. Sandberg 15.

Der Schuhmacher Gottfried Auguſt Franz Friedrich kleiner
Sandberg i und Auguſte Friederike Dorothee Marie Jähntſch,
Kloſterſtraße 6. Der Buchhalter Wilhelm Tobias, Magde-
burg und Roſalie Friederike Amalie Bangert, Eisleben.

Geboren: Dem Schloſſer Ludwig Rüdel, Raffinerieſtr. 7b,
ein Sohn, Johannes Hermann Dem Holzhändler Heinrich
Heuer, Meckelſtraße 2, eine Tochter, Henriette Helene Alma
Lucie. Dem Kaufmann Adolf Schulze, Merſeburgerſtr. 36,
ein Sohn, Paul Walther. Dem Schneider Carl Kramer,
Henriettenſtraße 20, eine Tochter, Helene Martha Frieda.
Dem Schneidermeiſter Carl Beuke, Spitze 25, ein Sohn, Oskar
Berthold. Dem Arbeiter Jgnatz Przybylski, Oberglaucha 20,
ein Sohn, Paul. Dem Locomotivführer Friedrich Zieſe,
Merſeburgerſtraße 30, ein Sohn, Wilhelm Emil. Dem Fa
brikarbeiter Reinhold Berbig. Fleiſchergaſſe 39, eine Tochter,
Emma Jda Frieda. Dem Handarbeiter Carl Littich, eine
s Bertha Minna. 3 uneheliche Söhne und 1 unehel-

ochter.
Geſtorben: Des Schneidermeiſter Wilhelm Beeck Ehefrau,

Marie Louiſe geb. Keßler, 60 Jahr 4 Monat 3 Brüder
ſtraße 10. Des Dachdecker Friedrich Loße Sohn, Otto,
1 Jahr 10 Monat 23 Tage, Unterplan 7. Der Fabrikbeſitzer
Ernſt Bernhard Leutert, 41 Jahr 5 Monat 28 Tage, Magde-
burgerſtr. 32 Die Wittwe Johanne Louiſe Stier geb. Schulze,
80 Jahr 5 Monat 4 Tage, gr. Ulrichſtraße 26.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Februar.

Stadt Hamburg. Wirk. Geh. Rath Exellenz von Kroſigk
vus Poplitz. Majori61. Jnf.-Rgt. Bock nebſt Gemahlin aus



Thorn. Dr. Pabſt aus Berlin. Landwirth von Bemberg aus
Etzdorf. Civilingenieur Hempel aus Berlin. Kaufleute Tippe
aus Leipzig. Gauditz aus Gr.Ammensleben. Lange aus
rankfurt a. M. Friedrich a. Pegau. Hartge a. Minden i. W.
inkelſpiel aus Frankfurt a. M. König aus Barmen. Becker

aus Dresden. Gaſtlhuber aus Nürnberg. Stiefbold aus Ber-
lin. Rittinghauſen aus Görlitz. Dietz aus Zwickau. Lange
aus Ocker. Leyſerſohn aus Hamburg. Uhrbach aus Roſtock.
Fern aus Dortmund. Verſ.Jnſpector Menzel aus

agdeburg.
Krouprinz. Arzt Dr. Ahlefeld aus Carlsfeld. Fabrikant

Riedingen aus Augsburg. Ingenieur Seehof aus München.
Truppel aus Micko (Bismarkarch.). Rentiere Frl. von Funke
nebſt Jungfer aus Hamburg. Profeſſor r. Jür enſen aus
Copenhagen. Kaufleute Daniel aus Aachen. oſer aus
Aachen Meyer aus Frankfurt a. M. Pöckelmann aus Elber-
feld. Buſch aus Remſcheid. Peſtrup aus Bremen. Drechsler
aus Bremen. Roſenbaum aus Berlin. Kühn aus Berlin.
Kranich aus Berlin.

Goldener Ring. Banquier E. Klein aus Berlin. Fabri-
kant Schellenberg aus Nordhauſen. Kaufleute Priebatſch aus
Chemnitz. T. Schatzmann aus Berlin. Richard Schneider aus
Plauen i. V. Hentſch aus Berlin. Stußmann aus Enißzheim
im Elſaß. Heer aus Stuttgart. Biederbeck aus Berlin.

Maaß aus Chemnitz. Egeler aus Berlin. Kirch a. Berlin.
acowsky aus Stettin. Brudermüller aus Rüdesheim. Nitſche

aus Straßburg. Wiedemann aus Heidelberg.

Gerichtszeitung.
Das Buch des Abbé Moreau, früheren Seelſorgers der

beiden Pariſer Gefängniſſe für Verbrecher (Grande et Petite
Roquette), über die Gefängnißwelt (le Monde des Prisons)erregt in Paris, wie der V Ztg. geſchrieben wird, großes
Aufſehen. Der Polizeipräfekt hat einen ſeiner Kommiſſare be
auftragt, eine Unterſuchung anzuſtellen. Sind die von Moreau
emachten Mittheilungen nicht wahr, oder weigert er ſich,
amen und Beweiſe beizubringen, ſo wird er gerichtlich belangt;

bringt er die Beweiſe, dann werden die Behörden das Weitere
veranlaſſen. Das Buch Moreau's enthält in der That Furcht-
bares, ſofern ſeine Angaben auf Wahrheit beruhen. hat die
Gewohnheitsverbrecher, die Rückfälligen, iſt der Aufenthalt im

uchthauſe eine Art Erholung. Mit der Hälfte ihres dortigen
rbeitslohnes, der ihnen ausgefolgt wird, können ſie ihre Koſt

weint Jerbe rn Jhre Verwandten und Spießgeſellen thun
ein Weiteres. Seit längeren Jahren können ſie auch wöchent-
lich 5 Kr. Geld von ihnen erhalten. Gewöhnlich ſind es Spieß-

noch mehr aber die Spießgeſellinnen, Geliebten der
erbrecher, welche für dieſe Geldſendung ſorgen. Wenn eine

Geliebte es verſäumt, läßt die Behörde einen Brief des Ver
brechers an einen Kameraden durch, welcher dieſelbe zur Er
füllung dieſer „Pflicht“ in Die Geliebten erhalten mit
roßer Leichtigkeit die Erlaubniß, die Pera zu beſuchen.
chlimm ſind nur die Neulinge, die armen Teufel dran, welche

zum erſten Male ſitzen. Sie ſchämen ſich oft, ihren Verwandten
und Freunden Mittheilungen zu machen, erhalten daher wenig
von außen; ſelbſt ihren Müttern, Vätern, Ehefrauen und Ge
ſchwiſtern wird es ſchwer, ſie zu beſuchen. Sie kommen abge
magert, geknickt an Leib und Seele aus dem Gefängniß. Der
Gewohnheitsverbrecher aber hat ſich ausgeruht und gekräftigt.
Das Gefängniß iſt Schule und Börſe für die Verbrecher.
Einer unterrichtet den andern in ſeinen Künſten und Kniffen.
Wer durch Verhaftung an der Ausführung eines Diebſtahls
verhindert worden, verkauft ſeine Vorbereitungen und Erkundi-
ungen einem Mitſträfling, deſſen Entlaſſung bevorſteht. Abbé

oreau erzählt Unglaubliches. Ein Verbrecher ging jede
Woche heimlich mit einem Aufſeher aus, um ſeine Geliebte zu
beſuchen. Dank der Gefälligkeit der Aufſeher bringt ein Ver
brecher, trotz anſcheinend ſtrenger Durchſuchung, größere Geld-
ſummen mit ius Gefängniß. Er vertraut ſie einem Aufſeher
an, der einen guten Antheil davon einſtreicht, und hat für das
Üebrige mehr Annehmlichkeiten als man ſich vorſtellen kann.
Die Aufſeher ſind die aufmerkſamſten Diener der Verbrecher,
welche Geld haben. Der Verfaſſer iſt deshalb durchaus für

ellengefängniſſe, weil dort noch einige Möglichkeit vorhanden
iſt, Erſtlingsverbrecher zu retten und vor der Anſteckung zu be
wahren. Unter den jetzigen Verhältniſſen kann ſogar derjenige,
welcher im Gefängniß nicht verderben würde, außerhalb des-
ſelben keinen beſſeren Lebenswandel führen. Seine Bekannten
aus dem Gefängniß folgen ihm auf Schritt und Tritt, drohen
mit Enthüllung ſeiner Vergangenheit, um Geld von ihm zu er-
preſſen. Sie bringen ihn ſchließlich dazu, daß er ſich ihnen zu
geſellt. Nichts iſt dem Verbrecher leichter, als ſich falſche Pa
iere zu verſchaffen. Er macht ſich an einen aus ſeiner Werk
tätte kommenden Arbeiter mit, der Frage: „Wollen Sie zwei

(oder 3, 4) Franken verdienen Warum nicht! „Nun, danntragen Sie ſchnell dieſes Päckchen an ſeine Adreſſe. Es ſind
Werthſachen darin. Deshalb laſſen Sie mir auch unterdeſſen
Jhr Arbeitsbuch als Pfand.“ Der Arbeiter iſt anfangs ver
dutzt, willigt aber ſchließlich doch ein. Er iſt bald zurück und
erhält ſein Buch wieder. Jn ſeiner Abweſenheit hat der Ver
brecher Namen, Geburtsort u. ſ. w. herausgeſchrieben. Er
bittet nun unter dieſem Namen den Maire des betreffenden
Ortes unter irgend einem Vorwand, ihm Geburtsſchein 2c. zu
ſchicken. Er erhält dieſelben um ſo ſicherer, als er zugleich den
Betrag für Stempel c. beilegt. So gelangt der Verbrecher in
den Beſitz echter Papiere, die auf einen andern als ſeinen
Namen lauten. Das Gericht verurtheilt ihn nachher als Neu
ling, indem es ſeinen wahren Namen und ſomit ſeine Vorbe-
ſtrafungen nicht feſtzuſtellen vermag.

Jagd, Sport, Spiel.
Ein ſeltenes Jagdglück hatte in voriger Woche der

gnſpector auf einem Gute bei Arneburg. Derſelbe erlegte
Abends auf dem Anſtande bei einer ſogen. Wake (offene Stelle
in der Elbe) ſechs wilde Gänſe.

Der fünfte Congreß des deutſchen Schach-
Bundes iſt, wie uns aus Frankfurt a. M. geſchrieben wird,
auf den 17. Juli d. J. nach der Mainſtadt ausgeſchrieben. Alle
Problem- Componiſten ſind eingeladen, hieran theilzunehmen,
und hat das Congreß-Comittee für Probleme folgende Preiſe
ausgeſetzt: Für den beſten, zweit, dritt und viertbeſten Vierer-
zug 100, 70, 40 und 20, für die vier beſten Dreizüge 70,
50, 30 und 20. Jedes Mitglied des deutſchen Schachbundes iſt
zur Theilnahme berechtigt. Nichtmitglieder erwerben die Be-
rechtigung durch Einſendung von 4 3. Verlangt werden zur
Einſendung zwei bisher unveröffentlichte Aufgaben. Die Pro-
bleme ſind bis zum 15. April er. an Herrn Jean Günther in
Frankfurt a. einzuſenden. Kein Theilnehmer darf ſich mit
zwei Sendungen betheiligen, wohl aber darf eine Sendung von
zwei Autoren herrühren. Die Einſendungen werden Eigenthum
des deutſchen Schachbundes und die Verfaſſer begeben ſich des
Rechtes, anderweitig über dieſelben zu verfügen.

Dreutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. Februar.

Das Minimum, welches geſtern weſtlich von Großbritannien
ſich zeigte, iſt nordoſtwärts fortgeſchritten, während das Maxi-
mum im Süden weiter weſtwärts ſich ausgebreitet hat. Ueber
der Nordſee und Großbritannien ſind die Winde ſtark aufge-
friſcht und ſtellenweiſe ſtürmiſch geworden. Valencia meldet
ſchweren Südweſtſturm. Ueber Deutſchland iſt bei mäßiger
ſüd weſtlicher Luftſtrömung und geringen Niederſchlägen das
Wetter trübe und mild. Ganz Deutſchland iſt froſtfrei, dagegen
dauert in Oeſterreich Ungarn das Froſtwetter fort. Für
Deutſchland insbeſondere iſt zunächſt warmes aber windiges
Wetter zu erwarten.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Petersburg 4, Hamburg

2, Memel 1, Paris 7, Karlsruhe t 4, München 3,
Chemnitz 1, Berlin 1.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Jntereſſante Fernſprechverſuche. Auf dem neuen

Bronzedraht, welcher die Telephonlinie Paris- Brüſſel bildet,
werden, wie man aus e berichtet, gegenwärtig vor Ueber
gabe der Linie an das Publikum ſehr intereſſante Verſuche

e nung des Bronzedrahts zuFernſprechdienſten erweiſen. Draht verbindet in dieſem
Augenblick vorläufig nur die beiden Börſen von Paris und
Brüſſel, wird jedoch noch im Laufe des Monats Februar mit
allen Privattelephons in Verbindung eſetzt werden. Vor
wenigen Tagen nun wurden an den Brüſſeler Bronzedrahtpoeh Sprechvorrichtungen angebracht, ſo daß die in Paris ge
prochenen Worte von zwölf Perſonen zugleich gehört werden
können. Jn der That iſt dieſes Experiment, welches für die
Controle der übermittelten Worte äußerſt wichtig iſt, vollſtän
dig gelungen. Der franzöſiſche Poſtenminiſter Granet telepho
nirte nach Brüſſel, daß die Nachricht des vorgeſtrigen „Eveéne
ment“ von der angeblichen Auffindung des Mörders des Eure-
Präfecten Baréme erfunden ſei. Wenige Secunden, nachdem
der franzöſiſche Miniſter in Paris in den Draht geſprochen
wurde das Dementi deutlich von 12 Perſonen gehört, obwobl
man abſichtlich für einige Unruhe im Locale ſorgte. Bald über
mittelte der Draht lautes Gelächter aus Paris. Auf die An
frage, was die Urſache des Gelächters ſei, wurde erwidert der
Pariſer Telegraphen Director Fribourg habe dem Miniſter
eine nouvelle à la wain aus dem letzten „Figaro“ vorgeleſen,
was Se. Excellenz überaus heiter ſtimmte. Sodann wurden
Verſuche unternommen eine längere Converſation mit leiſer
Stimme zwiſchen Paris und ſſel zu unternehmen. Der
Graf v. Flandern, der Bruder des Königs, trat an den Apparat
heran und unterhielt ſich mit dem gerade in Paris weilenden
Grafen Montebello, früheren franzöſiſchen Geſandten in Brüſſel
und Botſchafter der Republik in Konſtantinopel.
Graf Montebello, welcher mit ganz gedämpfter Stimme ſprach.
kündigte ſeine bevorſtehende Ankunft in Brüſſel an, wo ihm die
franzöſiſche Colonie ein Bankeit anbieten wird. Jedes Wort
wurde mit außerordentlicher Deutlichkeit vernommen, abermals
von zwölf Perſonen welche den Gehörapparat abermals an's
Ohr legten. Sodann wurden die Brüſſeler Opernſänger, der
Tenor Coſſira und die dramatiſche Sängerin Litvinne Mit
x des Theaters de la Monnaie, herbeigeholt und ſangen

as Duett „La Valkyrie est ta conquète“ aus Reyer's Oper
„Sigurd. Nach dem Duett wurde ſofort aus Paris bekanntgegeben.
daß die Reyer'ſche Compoſition nicht minder gefallen hatte. wie
die Stimmen der beiden Sänger. Ein gleicher Verſuch wurde
ſodann von dem Pariſer Opernſänger Reſzks* vorgenommen,
welcher, wie man ganz deutlich vernahm, die BarytonArie aus
dem „Troubadour“ ſang. Mit der Verwendung des Bronze
drathes zur Telephonie dürften alle Hinderniſſe für die Er
n von Fernſprechvorrichtungen auf weite Diſtanzen be
ſeitigt ſein. Die Ueberlegenheit des Bronzedrahtes über den
Eiſendraht geht daraus am beſten hervor, daß jedes Wort
zwiſchen Paris und Brüſſel mit der größten Deutlichkeit gehört
wird, während z. B. das Fernſprechen auf der kurzen Linie
BrüſſelAntwerpen mit großen Schwierigkeiten und zahlreichen
Jrrnngen verbunden iſt.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Braunſchweiger 20 Thaler-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 30 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran zöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 40 Pf. pro S

emacht, welche die iindige Ei
er

Von der Berliner Börſe. Ueber die geſtrige Börſe
wird aus Berlin noch gemeldet: Speculative Deckungen hoben
beim Begiyn der Börſe die Courſe der leitenden Speculations-
papiere. Die Tagesſpeculation nutzt die heftigen Schwankungen
der Courſe aus, keineswegs aber zeigt die Stimmung der Börſe
irgend wie Vertrauen zu der Lage. Die Aufmerkſamkeit richtete
ſich nach dem Eintreffen der erſten Courſe aus London und
Paris mit voller Spannung auf dieſe Plätze. Jn London
wurden heute Executionen vollzogen, namentlich in Jtalienern,
dann Spaniern, die den Cours beiſpielsweiſe von Jtalienern
um I. pCt. unter die Parität mit Berlin drückten. Schon
geſtern fanden dort ganz erhebliche Verkäufe für Pariſer
Rechnung ſtatt. Jn Paris wird die Stellung des Speculanten
Sarter als erſchüttert angeſehen und es entwickelten ſich dort
Realiſationen, die einen erheblichen Coursſturz herbeiführten.
87 Rom notirten Italiener 2. pCt. unter hieſiger Parität.

olche Verhältniſſe drängen mindeſtens zu einer abwartenden
Haltung, welche auch in der That in der zweiten Börſenſtunde
hier angenommen wurde. Wir wollen nicht unerwähnt laſſen,
daß an der Börſe die Discuſſion der Frage, ob Krieg oder
Frieden, von vielen Gerüchten begleitet wird, die je nach Tem-
perament und je nach der ſpeculativen Poſition des Einzelnen
günſtig oder recht ungünſtig lauten. Jm Allgemeinen neist man
jedoch wegen der ſchweren Conſequenzen eines europ äiſchen
Krieges zu der Annahme der Aufrechterhaltung des Friedens.
Die oben erwähnten Vorgänge an den weſtlichen Börſen gewan
nen jedoch, wie ſchon erwähnt, einen ſolchen überwiegenden Ein
fluß, das die Tendenz zuletzt eine allgemein matte wurde.
Schwere Einbußen erlitten wieder die deutſchen Anlag papiere
erſten Ranges. Preußiſche 4proc. Conſols gaben 1 pCt. nach,
3iproc. Conſols wichen unter ſtärkerem Angebot um 1.15 pCt.
Auf dem Kaſſamarkt machten ſich ſtarke Offerten geltend. Der
Mangel an entſprechender Kaufluſt veranlaßte vielfach Streich
ungen der Notiz. Dies gilt auch von Bahnen, insbeſondere den
öſterreichiſchen und Jnduſtriewerthen. Ein Makler konnte von
36 Papieren nur 9 zur Notiz bringen, ein anderer konnte von 36
Papieren nur für 16 eine Notiz feſtſtellen.

Aegyptiſche Finanzen. Nach dem „Fr. Beob.“ be-
trugen die Einnahmen der ägyptiſchen Staatskaſſe im Januard. S für die unifizirte Schuld 118.570 (1886 209300 Lſtrl.) und

für die privilegirte Schuld 80000 Lſtrl. (1886 110000 Lſtrl), zu
ſammen alſo 198570 Lſtrl. gegen 319300 Lſtrl. im vorjährigen
gleichen Monat. Seit 25. Oktober v. J. ſind für die unifizirte
und ſeit 15. Oktober für die privilegirte Schuld bis Ende
Januar zuſammen 1557247 Lſtrl. (1885 1653966 Lſtrl.) einge-
gangen. Zu beſtreiten ſind davon 167500 Lſtrl. Halbjahrsquote
der garantirten Anleihe pr. 15. März, 557 420 Lſtrl. für die pri-
vilegirte Anleihe per 15. April und 1119803 Lſtrl. für die uni-
fizirte Anleihe per 1. Mai, zuſammen alſo 1844728 Lſtrl.

Jndiſcher und Amerikaniſcher Weizen Nachdem
der indiſche Weizen in ſcharfe Concurrenz zu dem amerikaniſchen
getreten, hat ſich der Bundesſenat veranlaßt geſehen, eine En-
quete zu veranſtalten, deren Ergebniſſe jetzt vorliegen und die
wir in Nachfolgendem kurz wiedergeben: Von 1836 bis 1842
trugen die Ver. Staaten weniger als 1 Prozent zu der Weizen
einfuhr nach Großbritannien bei. Jm Jahre 1883 hingegen
betrug ihr Antheil faſt 54 Proz. Die Einfuhr aus den Ver.
Staaten ſtieg in 40 Jahren von weniger als 1 Million auf
03 Millionen Buſhels. Noch immer ſteht der amerikaniſche
Weizen an der Spitze, während Rußland nach wie vor die
zweite und Deutſchland die dritte Stelle einnimmt, aber es giebt zu
denken, daß Jndien in den letzten 13 Jahren von der vier

m nächſten Jahr-zehnten zur vierten Stelle hinaufgerückt iſt. Jm
zehnte wird Deutſchland überhaupt keinen Weizen mehr aus-
führen können und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Jndien mit
den Ver. Staaten um den Preis ringen wird. Der Weizen
koſtet in Jndien durchſchnittlich immer weniger, als in jedem
andern Lande. Selbſt in den Küſtenſtädten war er von 1879
bis 1883 im Durchſchnitt für 85 Cents bis 1.02 Dollars das
Buſhel zu haben, alſo weit wohlfeiler als um dieſelbe Zeit in
Newyork oder Boſton. Da nun die britiſche Regierung ſich
die größte Mühe giebt, das Eiſenbahnnetz in Jndien möglichſt
zu vervollkommnen und da außerdem die Seefrachten von
Bombay oder Kurrachee nach England fortwährend ſinken, ſo
iſt es nach Anſicht des genannten

England wird geliefert werden können, als amerikaniſcher
Wir erſehen aus den Berichten daß faſt ſämmtliche

welche den Woll- und Garnmarkt augenblicklich beherrſcht,
aufs günſtigte beeinflußt werden. d faſt allen Betrieben tritt
die Nachfrage nach Waare ſo intenſiv hervor, daß ſie kaum ſo
ſchnell wie verlangt befriedigt werden kann. Ganz vorzüglich
ſind die Tuchfabriken beſchäftigt, in den Rheiniſchen ſowohl als in
den Thüringiſchen, Sächſiſchen. Lauſitzer und Schleſiſchen Fabrik
diſtrikten ſind ſämmtliche Arbeitskräfte angeſpannt, um dem
Frühjahrsbedarf Genüge zu leiſten. Von vielen Sein n hat man
mit der Placirung der Ordres zurückgehalten, weil man glaubte.
aus der am Anfang des Jabres herrſchenden rückgängigen

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

1 Senatsausſchuſſes ſehr wohl
denkbar, daß ſchon in Kurzem indiſcher Weizen billiger nach

e

n

n

Geber herzlichen Dank.
Zweige des Wollen-Gewerbes durch die animirte Stimmung,

Conjunctur Nutzen ziehen zu können; dieſe Calculationen ſind
aber gänzlich fehlgeſchlagen, dern die Preiſe ſind inzwiſchen um
ungefähr 10 geſtiegen. Am Rhein arbeiten die Buckskin und
Kammgarntuchfabriken in befriedigender Weiſe; die Abnahme
der noch reſtirenden Sommeraufträge geſchieht prompt Groſſiſten
ertheilen noch Supplementsordres und die oben geſchilderten Ver
hältniſſe des Rohſtoffmarktes haben veranlaßt. daß die Winter-
aufträge zahlreicher einlaufen als im Vorjahre. Von Lauſitzer
ar ſind Cottbus und Forſt r beſchäftigt, in

eiden Städten befinden ſich täglich eine große Anzahl Käufer,
welche gute Waaren ſofort aus dem Markt nehmen. Cottbuſer
billige Zwirne, Cheviots und vor allen Dingen gemuſterte
Kammgarnſtoffe ſind überaus begehrt. Wahrhaft erſtaunlich iſt
die Ausdehnung der Fabrikation in Forſt die Stadt hat im
e Jahre 5 731 178 Kg. Buckskins verſandt und über zehn
Millionen Kilo Wolle verarbeitet Die Zunahme der Fabri-
kation, iſt hauptſächlich dadurch erreicht worden, daß in Forſt
Buckskins fabrizirt werden, deren Preislage dem Konſum des
großen Publikums entſpricht und die in Folge ihrer Qualität
(ſogenannte DemiWaare) während des ganzen Jahres gekauftwerden können. Crimmitſchau und Peitz, auch Werdau finden
für ihre Erzeugniſſe augenblicklich ſehr guten Abſatz ebenſo ſind
Großenhain, Luckenwalde und Guben ſowohl in Kamm- als in
Streichgarnſtoffen ſür den Sommer vollauf beſetzt. Von
Schleſiſchen Fabrikſtädten ſind Grünberg, Görlitz, Sommerfeld
und auch Sagan mit Aufträgen reichlich verſehen.

Verehelicht: Hr. Geh. OberRegierungsrath von Tepper-
Laski mit Martha geb. Freiin Speck von Sternburg Lützſchena).Hr. Lieutenant Georg Schimmelfennig mit Fanny geb. Mar-
ſchall von Bieberſtein (Berlin). Hr. Paul
geb. Neumann (Leipzig).

Verlobt: Frl. Käthe Betz mit Hrn. Dr. Karl Enke (Berlin,
Magdeburg). Irl. Lina Müller mit Hrn. Heinrich Munke
(Pattenſenſ. Frl. Meta Hallmann mit Hrn. Fritz Munke
(Wilhelmshaven, Pattenſen). Frl. Auguſte Zahrt mit Hrn.
Auguſt Harbers (Beedenboſtel bei Celle, Hannover). Frl. Wil
helmine Molter mit Hrn. Pfarrer Guſtav Heidenreich (Nien-
burg a. S., Piethen). Frl. Hermine Dromtra mit Hrn. Richard
Hannemann (Allenſtein, Nakel). Frl. Ehrengard von Saldern
mit Hrn. Eberhard von Kroſigk (Münſter). Frl. Conſtance
Mallmann mit Hrn. Curt von Hertzberg (Glogau). Frl. Agnes
Seeliger mit Hrn. Philipp Krakewitz (Streſow bei Schönfließ).
Frl. Anna Haſſe mit Hrn. Wilhelm Mohr (Lübeck).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. H. Hahlbrock (Hameln).
Hrn. Wilhelm Nitzſche (Leipzig). Hrn. Max Belling (Hohen
krug). Hrn. Paul Genrich (Stendal).

Eine Tochter: Hrn. Semmy Seligmann, (Hannover)
Hrn. Heinrich Madler (Linden). Hrn. Carl Schneider (Leipzig)
Hrn. Richard Arnold (Bockwa i. S.).

hum mit Linna

5„Geſtorben Vr. Hermann Kühne (Heidelberg).
meiſter Paul Seyff (Cöthen). Auszügler Chriſtian Klück
(Oſternienburg). Johann Gottlieb Freyer (Hainichen). Stell
machermeiſter Louis Müller (Halberſtadt). Schuldirector Alfre
Schede (Zwenkau). Rentier Wilhelm Roſenthal (Magdeburg
Wilhelm Horn (Wegenſtedt). Rechnungsrath Adolf, Henn
(Hannover). Jngenieur Fritz Peters (Hannover). Ackerman
Chriſtian Engel (Bindfelde). Ernſt de Beaux (Bismark). Fra
Majorin Adelheid Ulrichs geb. Zitting (Hannover). ra
Auguſte Weſſel geb. Meeſe (Hannover).

Amtliche Sekanutmachungen.

Bekanntmachung.
Der Barbier Otto Adam in Nietleben iſt zum öffent;

lichen Fleiſchbeſchauer für den aus den Ortſchaften Nietleben
dem Gutsbezirk Granau, der Provinzial Jrrenanſtalt und
Habichtsfang, ſowie den Ortſchaften Zſcherben und Gimritz
beſtehenden Fleiſchſchaubezirk Nietleben beſtellt und verpflichte

worden. [253Halle a. S., den 31. Januar 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath.
C. v. Krosighk.

Verordnung,
betreffend die Wahlen zum Reichstag.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König

von Preußen c.
verordnen auf Grund der Beſtimmung im 8 14 des Wahlgeſetzes
vom 31. Mai 1869, im Namen des Reichs, was folgt:

Die Wahlen zum Reichstag ſind am 21. Februar 1887
vorzunehmen.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 251

Gegeben in. den 14. Januar 1887.
wMilnelm.

Fürſt von Bismarck.
T J J J G OTe

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Sonnabend, den 5. Februar, Abends 8 Uhr

v Sitzungin der „Halioria““.
Der Vorſtand.

Orchestermusik-Verein.
Sonnabend, den 5. Februar

W hein UConcert.
Rettungs-Compagnie bei Peuersgefabhr.

Montag, den 7. Februar, Abends 8 Uhr
i Versammlungim Gaſthof zur „Goldenen Rose““.

C. A. Hädicke.

[310

291)]

Wohlchätigkeit.
3 Mark ſind „für die Armen“ bei mir eingegangen. Dem

Matth. 7. Nietſchmann, P.

Familien Uachricht.
D a n K.

Herzlichſten Dank für die vielen Beweiſe der Theilnahme von
Nah und Fern bei dem Begräbniſſe unſeres lieben Hermann-
Möge Gott Alle vor ähnlichen Schickſalsſchlägen bewahren.

ttergut Spören, den 2. Februar 1887.
H. Teutschebein u. Frau.
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